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Wie sie das Kapital bekämpfen
Vau eines russischen Riesen Eisenwerkes durch öie Amerikaner

Moskau , Z0. Mai . Mutet uns Europäer das amerikanische
Arbeitstempo schon als etwas ganz ungewöhnliches an , so muß
man die Sprache verlieren , wenn man hört , mit welcher Be -
schleunigung die Russen ihre amerikanischen Geschäftsfreunde
in der Sowjet -Union arbeiten lassen. Zwischen der amerikani -
sehen Firma Mac Aee & Co . in Cleveland und der Sowjet -
Union ist ein vertrag auf Gewährung technischer Hilfeleistung
sür Magnitostroj unterzeichnet worden , der insofern eine be-
sondere Stellung einnimmt , als es sich dabei um ein Projekt
handelt , dessen Umfang hinter den größten Anlagen dieser Art
in der ganzen Welt nicht zurückbleibt. Die Firma hat die Auf -
gäbe, das Projekt eines Werkes auszuarbeiten , das eine Jahres »
leistung von 2,5 Millionen Tonnen Roheisen erreicht . Dabei
soll der Bau dieses Werkes in der kurzen Zeit von 2 % Jahren
erfolgen . Im Verlauf von 30 Tagen soll ein vorläufiges pro -
jekt und während eines Monats nach Bestätigung dieses pro -
jekts ein endgültiges Projekt vorgelegt werden . Alle Arbeits -
Zeichnungen sind von der Firma nicht später als zum j . Juli
ds . Is . zu liefern . Die Projekte sollen so angelegt sein , daß
die Möglichkeit gegeben ist, die Ausbringung des Werkes auf
4 Millionen Tonnen Roheisen jährlich auszudehnen . Weiter
übernimmt die Firma die -verantwortliche Bauleitung des
Werkes sowie die Inbetriebsetzung . Das Magnitogorsker Werk
mit Hilfsbetrieben soll nicht später als zum [ . Januar 1933 in
vollen Betrieb gesetzt werden .

Die gute und innige Zusammenarbeit von Sternenbanner
und Sowjetstern überrascht nur Nichteingeweihte und tritt auch
nicht zum ersten Male in Erscheinung . Die Gegensätze berühren
sich , besonders wenn ein lohnendes Geschäft winkt . Die pro -
leten auf der Straße werden vor wie nach dem Kapital Aampf
bis aufs Messer ansagen und „marschieren "

, während die Ge-
nassen im Kreml dem amerikanischen Weltkapital Schleppträger -
dienste leisten. Dies um so mehr , je gründlicher sie mit ihren
Experimenten das eigene Land ausgepowert haben.

Umschwung in öer Stimmung des Auslandes
über den deutsch polnischen Grenzzwischenfall

Berlin , 31 . Mai . (Eigene Meldung .) Das Ergebnis der
Untersuchung der deutsch-polnischen Kommission über den
Grenzzwischenfall liegt , wie wir von unterrichteter Seite er-
fahren , noch nicht vor . Es ist auch anzunehmen , daß es noch
einige Zeit auf sich warten lassen wird . Deutschland hat das
größte Interesse an einer sehr gründlichen Untersuchung .
Aus dem Meinungsumschwung der polnischen Presse ergibt
sich , daß die Schuld an dem Zwischenfall auf polnischer
Seite liegt . Es handelt sich bei dem Verhafteten nicht um
einen einfachen Grenzbeamten , sondern um den Chef des
politischen Spionagedienstes in Dirschau . Das ist eine sehr
bemerkenswerte Tatsache , die weite Schlüsse zuläßt . Auch die
französische Presse enthält schon Stimmen , die zeigen , daß die
Zurückhaltung , die die deutsche Presse bei der Beurteilung
des Falles an den Tag legte , richtig war : z . B . schreibt das
„Journal "

: Der Zwischenfall gewinnt auf grund der letzten
Ereignisse ein größeres Interesse . Eine Untersuchung ist ein -
geleitet worden . Sie kann einen ziemlich heiklen Verlauf neh -
men , wenn es sich bestätigt , daß es sich um einen Spionage -
fall handelt . Das gleiche Blatt wiederholt diese Kennzeich-
nung des Zwischenfalles bei seinem Bericht über die Unter -
redung zwischen dem französischen Außenminister Briand und
dem polnischen Außenminister Zaleski . Jedenfalls zeigen
diese Stellungnahmen einzelner Blätter , daß die Stimmung
im Auslande sich gewandelt hat .

Artei ! gegen die Dollaesaischer
Berlin , 31 . Mai . (Eigene Meldung .) In dem Dollar -

sälscherprozeß erkannte das Gericht gegen den Angeklagten
Jeremias auf eine Gefängnisstrafe in Höhe von 2 Jahren
1 Monat . Die beiden anderen Angeklagten wurden dagegen
zu 2 Jahren 1 Monat Zuchthaus verurteilt , weil sie hart -
näckig geleugnet hatten . Den Angeklagten , wurden 7 Monate
auf die Untersuchungshaft angerechnet . Die bei ihnen be-
schlagnahmten gefälschten Dollarnoten wurden eingezogen .

Die Woche

..Graf Zeppelin" tsruhekaLmselanöet
Schwere Sturmfahrt

Ncwyork , 31. Mai . Das Luftschiff „Graf Zeppelin " ist
kurz vor % 7 Uhr (12 .30 Uhr MEZ .) auf dem Flugplatz
Lakehurst glatt gelandet .

Nach Erledigung der Zollformalitäten begaben sich die
Passagiere bis zur Abfahrt des Sonderzuges , der sie nach
Newyork bringen soll , in die Wartehalle . Dr . E ck e n e r
bat die Pressevertreter , Anfragen möglichst kurz zu fassen.
Er war offensichtlich sehr müde und machte einen weit ab -
gespannteren Eindruck als nach den früheren Fahrten . Er
ließ sich auf einen Stuhl hinsinken und teilte , meist durch Ver -
mittlung des Dolmetschers , über den Verlauf der Fahrt
folgendes mit : Gestern abend etwa um 8 .30 Uhr geriet das
Luftschiff in die schwerste Sturmboe , die es je erlebt hat .
Sie war sogar schlimmer als der Sturm , der
bei der ersten Transozeanfahrt im ver -
gangenen Jahr den Flossenbezug aufriß .
Es herrschte zunächst ein 45 Kilometer -Wind , plötzlich setzte
ein Nordwind von 65 Stundenkilometer ein . Das Luftschiff
stampfte wie ein Schiff in schwerster See . Jedoch ist kein
einziger Passagier erkrankt , und es wurde kein Schaden
angerichtet . Zwei Minuten , nachdem wir in den Sturm ge-
raten waren , erhielten wir durch Funkspruch die Warnung
des Wetterbüros in Washington , daß ein solcher Sturm zu
erwarten sei . Wir nahmen von Pernambuco direkten Kurs
auf Lakehurst statt auf Havanna , weil wir über Euba starke
Gegenwinde angetroffen hätten . Wir befürchteten , daß wir
unter diesen Umständen nicht mit unserem Brennstoff bis
Lakehurst kommen würden . Das Luftschiff hatte bei der
heutigen Ankunft in Lakehurst noch Brennstoff für 30 Stirn -
den . Infolge des Regens in Pernambuco war das Gewicht
des Schiffes so stark erhöht worden , daß wir vier Tonnen
Brennstoff weniger , als ursprünglich beabsichtigt , mitnahmen .
Der „Graf Zeppelin " wird am Montag um 9 Uhr die Rück-
reise nach Sevilla antreten .

Aus dem Logbuch Dr . Eckeners ergibt sich , daß das Luft -
schiss auf dieser Fahrt bisher 13 400 Seemeilen in 204%
Flugstunden zurückgelegt hat .

Bor der Sprengung der Trierer Zeppelinhallen
Trier , 30. Mai . (Eigene Meldung .) Das heute mittag zur

Sprengung der Zeppelinhallen hier -eingetroffene franzv -

fische Kommando besteht aus einer kriegsstarken Kompagnie
von rund 200 Pionieren , Unteroffizieren und Offizieren .

Die Unteroffiziere wurden in Baracken untergebracht . Heute
früh wurde mit dem Abbruch der Flugzeughallen begonnen .
Der Ersteigerer Marx aus Mühlhaufeu (Elsaß ) hat iu
Wiesbaden einen Ingenieur und 5 Monteure geworben , die
mit der Leitung der Abbrucharbeiten betraut wurden .

Bucht Berliner Fürsorgezöglinge
Berlin , 30 , Mai . (Eigene Meldung .) Der „Lokalanzeiger "

meldet aus Stettin : In den Kückenmühler Anstalten , einem
vor kurzem hierher verlegten Berliner Erziehungsheim , kam
es heute zu einer Revolte . 14 Zöglinge , die auf dem Hofe
beschäftigt waren , sprangen plötzlich über die Mauer hinweg
und ergriffen die Flucht . Nacheilende Pfleger wurden über -
fallen und mißhandelt . Einer von ihnen wurde so schwer ver -
letzt, daß er krank darniederliegt . Berittene Polizei nahm nun
die Verfolgung auf und es gelang ihr , in einem nahen Wald
die meisten Ausreißer zu stellen . Da sich die Burschen wider -
setzten, mußte von den Gummiknüppeln Gebrauch gemacht
werden . Drei Zöglinge erlitten dabeia schwere Verletzun -
gen . Elf Zöglinge konnten wieder ergriffen werden , drei
sind noch flüchtig . Wie das Blatt noch mitteilt , handelt es sich
bei der oben genannten Anstalt um kein städtisches Er -
ziehungsheim .

Briands Plan — Sirchen und Bolschewismus — keine
Hilfe für unsere Wirtschaft ?

* Wir haben vor acht Tagen an derselben Spelle über
Briands Paneuropaplau bereits in realpolitischer Weise Stel -
lung genommen . Wie zu erwarten war , hat vor allem die
Genfer Presse sehr sauer auf diesen neuesten Schlager der
Pariser Diplomatie reagiert . Inzwischen hat auch das Ber -
liner Organ der Zentrumspartei , die „G e r m a n i a" ,
Briands Schritt kommentiert , und zwar in derselben nüchter --
nen Art . Die Auslassungen verdienen bei der heutigen Re -
gierungskonstellation volle Beachtung , da sie der Einstellung
im Kanzlerpalais zum mindesten nicht entgegenstehen dürf -
ten . Der Gedankengang ist in Kürze etwa folgender :

Angefangen von der Friedenskonferenz der Siegerstaaten in
Versailles bis zur Londoner Flottenkonferenz , und angefangen von
Clemenceau bis zu Briand und Tardleu , haben die französischen
Staatsmänner auf alle denkbare Art versucht , eine internationale
Sicherheitsgarantie für den ruhigen Genuß ihrer ein -
geheim st en Siegesfrüchte zu erlangen . Sie sind mit
diesen Bemühungen bei den Amerikanern und
Engländern gescheitert . Tagegen besitzen sie mit Polen ,
der Tschechoslowakei und Jugoslawien eine militärische Rückver -
sicherung , die ihnen aber seit dem Hinfall der Entente mit Eng -
land und der Stellungnahme Italiens gegenüber Frankreichs nicht
mehr ausreichend erscheint . Nun versucht Briand als zäher und
kluger französischer Staatsmann , das ungestillte Sicherheitsbedürf -
nis der mitteleuropäischen Völker nach wirtschaftlicher Genesung zu
verflechten , um noch neben der bereits im Völkerbund verankerten
Sicherheit eine weitere internationale Sicherheitsgarantie mittels
der „ europäischen Union " zu erreichen . Mit seinem Memorandum
wird er bei Italien und England voraussichtlich wenig Glück haben .
Tie Wilhelmstraße , so meint die „ Germania " weiter , ist jetzt vor
die Frage gestellt , um welchen Preis Deutschland bereit sein kann ,
in Gemeinschaft mit Frankreich , nicht etwa in Gefolg¬
schaft desselben , an dem von Briand in Aussicht genommenen
europäischen Programm mitzuarbeiten . Die „ Germania " be-
zweifelt , ob die französische Mentalität bereits zu der Erkenntnis
gekommen , „daß die europäische Solidarität heute mehr denn je
eine deutsch - französische Angelegenheit fei "

. Sie charakterisiert
außerdem die europäische Union , wie sie Briand in seinem Memo -
raiÄum skizzierte , als eine „Sektion " des Völkerbundes , die eine
„Konkurrenz " innerhalb desselben darstellen würde , welche etwa
35 Prozent aller sonst vom Völkerbund bearbeiteten Fragen in
ihren Arbeitsbereich zöge . Im Völkerbund könne Deutschland
immerhin noch mit dem englisch- italienischen Gegengewicht gegen
Frankreich rechnen, in der europäischen Union stände es Frankreich
und dessen zahlreichen Basallen so gut wie isoliert gegenüber.

Der Schluß ist deutlich und wohl das Wesentliche , was
vom deutschen Standpunkt zu sagen ist. Wir zweifeln nicht
daran , daß das Kabinett entsprechend der von Prälat K a a s
längst betonten , notwendigen Auflockerung unserer
Außenpolitik handeln wird .

*
Friedrich Wilhelm Förster schreibt im 2 . Aprilheft der

„Zeit " unter der Überschrift „Die christlichen Kirchen und de?
Bolschewismus " u . a . folgendes :

„Die europäischen Kirchen haben gegen die Glaubensverfolgung
in Rußland protestiert . Das war gewiß ihr gutes Recht und ist
nicht ohne Einfluß geblieben . Aber es fehlt dabei allzusehr das
Mea culpa , mea maxima culpa . . Die Antwort auf solche Stel -
lung des Christentums zur diesseitigen Lage des Volkes ist eben
der Bolschewismus . Papst Gregor o<>r Große schloß sich drei Tage
ohne Nahrung in seinem Zimmer ein , als er vernahm , daß in Rom
ein Armer Hungers gestorben sei . Wenn die leitenden Kreise der
Kirche in ihrem Gewissen einmal derartig unter der Lage der ar -
bettenden Millionen leiden werden wie jener große Papst unter dem
Hunger eines einzigen Vergessenen , dann wiü >es keinen Bolschewis -
mus und keine Christenverfolgung und keine Kirchenstörung mehr
geben .

"

Bischof Maitz von Feldkirch gibt auf diese Leistung För -
sters im „Neuen Reich" die richtige Antwort , wenn er dort
schreibt, daß diese Ausführungen die Wahrheit und Gerech-
tigkeit gleichermaßen vermissen lassen. Der Bischof erinnert
an das große Hilfswerk Pius X 'I . vor einigen Jahren , mit
dessen Organisation zirka 150 000 russische Kinder dem Hun -
gertod entrissen wurden . Der Papst wurde an der Fortset -
zung dieses Liebeswerkes bekanntlich von den Bolschewisten
selbst gehindert , die ihrem Prestige lieber Hunderttausende
Menschen opferten . Wie kann ein Mann wie Förster , der sich
schon zu verschiedenen Malen als das Gewissen Europas auf -

An der Stätte
des Grenzzwischenfalls
Unser Bild zeigt das Paßkon -
trollhaus in Neuhöfen , in das die
beiden polnischen Beamten ein -
gedrungen waren . Es ist von
der deutschen Seite her aufge -
nommen . Die Straße führt an
den Bäumen entlang nach Polen
zur Weichfelbrücke Münsterwalde ,
die bekanntlich z. T . abgebrochen
ist. Der Schlagbaum am Schilder -
Häuschen bildet die Grenze . Von
hier aus wurde das Paßkontroll -
Haus von den Polen unter
Feuer genommen , während sich
die deutschen Beamten mit den
verhafteten Polen durch das dem
Beschauer zugekehrte Fenster (X )

zurückzogen .
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hielte , solche historische Tatsachen einfach unterschlagen ?
Weshalb unterschlägt Förster serner die Tatsache , daß ein
Menschenfreund wie der eben verstorbene Nansen damalsden Kreml ob dieser Grausamkeit vor aller Welt anprangerte ?Was heißt übrigens in diesem Zusammenhang „die " Kirche ?
Mußte Förster hier nicht um der Gerechtigkeit willen an -
>geben , welche Kirche er meint ? Etwa die katholische, die Jahr -
Hunderte lang im alten/Rußland verfolgt wurde und deshalbjhren Einfluß gar nicht entfalten konnte , wie Dr . Waitz mit
Wecht fragt ?

Wir haben es hier mit einem typischen Fall von Sozial -
Modernismus zu tun , eine Zeitpsychose , die des naiven"Glaubens lebt , man brauche nur jeden Menschen zum Sozial -
Zentner zu machen , um aus ihm einen zufriedenen Christen"werden zu lassen. Nichts ist unwahrer als das . Die ganzemenschliche Natur protestiert gegen diese neue Rousseau 'sche
Vergötterung des von Natur angeblich guten Menschen . Wäh¬rend der Christenmensch , wenn er wirklich in Not gekommenäft , die Unterstützung seiner Mitbrüder mit einem herzlichen

^Mergelt 's Gott " annimmt , sehen wir bei anderen eine direktorutale Unterstützungs -Schmarotzerei , die aus der Renten -
erschleichung eine direkte Wissenschaft gemacht hat . Die Wohl -
fahrtsämter unserer Großstädte können hier ein Lied singen .Protestiert nicht die ganze gei st ige Berfas -
sung des heutigenDeutschland gegen diese
Auffassung , als ob man das Christentum ge -
wiss ermaßen auf demWeg über das Arbeits -
ministerium bei den Massen einschmuggelnk ö n n e ? # Ist etwa Deutschland , das nach der wiederholten
Bestätigung des sozialistischen Leiters des Genfer Jnter -
nationalen Arbeitsamtes , Albert Thomas , das sozial fort -
schrittlichste Land der Erde ist, etwa nun auch das in seinen
Massen zufriedenste Land ? Oder liegen nicht die Wurzel -
faden aller öffentlichen Reizbarkeit heute bei uns im Sozial -
politischen ? In keinem andern Lande wird zurzeit so viel
von sozialer „Reaktion " gesprochen als in Deutschland , dessen
soziale Verfassung noch von keinem Lande Europas — von
Amerika ganz zu schweigen — auch nur annähernd nach-
gemacht wurde . Christus muß eben am Anfang , und nichtam Ende eines angeblich gesättigten Lebens stehen . Deshalb
sollte auch Herr Friedrich Wilhelm Förster von der Kirchelernen und nicht sie belehren wollen . Sie war vor ihmdie Lehrerin der Völker .

Die diesjährige Jahresversammlung der badischen Un -
ternehmerverbände , die zugleich eine Jahrzehnt -
feier war , brachte beachtenswerte Ausführungen des Staats -
sekretärs im Ministerium für die besetzten Gebiete
Schmidt , lieber den Beratungen lag der ganze Ernst un -
serer derzeitigen Lage , die nach den Ausführungen Schmidtsnicht mehr mit steuertechnischen Maßnahmen allein zu bes -
sern ist. Ein neues Steuerbukett zur Beseitigung des 800Millionen -Defizits ist in dem Moment Wahnsinn , wo die
Steuereingänge zum ersten Male ausbleiben , wie dies mit50 Millionen im April der Fall war . Von der wirtschaft -

l i ch e n Seite her muß eingesetzt werden . Auch die Schaffung
künstlicher Arbeitsgelegenheit in Form von Notstands -
arbeiten führt heute nicht mehr zum Ziel . Es wäre ein un -
natürlicher Weg . Dasselbe gilt von dem vorgeschlagenen 6-
und 7-Stundentag , weil er die Ware noch mehr verteuernwürde und der Absatz dann überhaupt aufhören würde .Nur ein Angriff auf den heutigen Lebens -
stand ard , derdurchaus unzeitgemäß in allen
Schichten des Volkes sei , bringe Hilfe . Die
Produktionskosten müßten herabgesetzt werden . Der Lebens -
standard der letzten Jahre sei nicht mehr zu halten . Neue
Einnahmen seien nicht mehr möglich , die Steuern gehennicht mehr in der im Etat vorgesehenen Höhe ein . DerStandard des Staates und des Einzelnen mit wenigen Aus -
nahmen sei überhöht . Das Ausgabensenkungsgesetz müsseeine Beschneidung der öffentlichen Ausgaben bringen .

In der Tat steht der Kostenabbau seit einiger Zeit im Mit -
telpunkt des öffentlichen Interesses und wird so schnell nichtwieder verschwinden . Es gibt heute keine Rettung der
deutschen Wirtschaft mehr als durch die Ko -
stensenkung . Wenn dies aber der letzte Weg ist, dann
muß nach unserer Meinung die Senkung sämtlicher
Faktoren erfolgen , die das Produkt Ware ausmachen : Roh -
stoffe , Bankkapital , Löhne und Soziallasten . Ein reiner
Lohn - und Gehaltsabbau kann eintretenden Falles nicht in
Frage kommen , wie übrigens z . B . der Vorgang in der Eisen -
industrie zeigt , wo wie selbstverständlich von einer dem Lohn -
abbau vorhergehenden Preissenkung die Rede ist. Der Abbau
muß mit anderen Worten bei den Löhnen und Waren er -
folgen , wenn er erträglich sein soll. Der künstlich errichtetePreisturm ist nicht mehr zu halten . Das Mißverhältnis zwi -
schen Rohstoff - und Fertigwarenpreisen ist eklatant , wobeidas System der Markenartikel viel zur Ueberteuerungbetrug . Haferflocken sind z. B . seit Oktober vorigen Jahresim Großhandel von 40,65 RM . (für 100 Kilo ) auf 36,63 RM .im März 1930 zurückgegangen . Der Markenpreis beträgtjedoch noch unentwegt 0,75 RM . pro Pfund , was natürlichnicht Schuld des Einzelhandels , sondern der Markenartikel -
konzerne mit ihren korrumpierenden Konventionalstrafen ist.Auch das Bankkapital darf nicht länger teilnahms -los an diesem allgemeinen Opfergang des gesamten Volkes
vorübergehen . Die sowieso schon verspätete Diskont -
s e n k u n g hat sich bis zur Stunde noch kaum ausgewirkt .Von einer allgemeinen Zinsverbilligung hat man bis jetztnoch nicht viel gemerkt , und doch tragen die heutigen Zins -
sätze sehr viel zur Ueberteuerung bei. Dabei haben wir mo -
mentan einen Zinssatz , wie er selbst 1914 nicht bestand ! Dem
diesbezüglichen Wunsch Luthers an die Banken sind letztereso gut wie nicht gefolgt , während man im umgekehrten Falljeweils von heute auf morgen reagierte . Der Reichs bank-
Präsident muß also nachhelfen , damit auch von dieser Seiteeine Lastenverminderung eintreten kann . Die heutigen Zin -
sen- , Provisions - und Hypothekensätze sind einfach nicht mehrvertretbar in einer Zeit , die den niedrigsten Diskontsatz seitdem Kriege hat . Vor allem muß die Korruptionserscheinungder sog. Spesen restlos beseitigt werden . Offen gesagt , man

Die Steuerbeamten verlangen
Vereinfachung ihrer Verwaltung

Von besonderer Seite wird uns geschrieben :
Die Durchprüfung der Steuerverwaltung durch den

Reichssparkommissar hat auch die Steuerbeamten mit Vor -
schlagen zu einer Vereinfachung ihrer Verwaltung hervor -
treten lassen. Eine diesbezügliche D e n k s ch r i f t ist in die -
sen Tagen dem Reichsfinanzminister Dr . Moldenhauervon der „Arbeitsgemeinschaft Deutscher Reichssteuerbeamten "
überreicht worden .

Die Vorschläge der Denkschrift werden in bemerkenswerter
Weise von der Sorge um die Erhaltung des Nettoertragesder einzelnen Steuerarten beherrscht . Allen Ernstes wird da -
vor gewarnt , die geplanten Reformen in erster Reihe nur alsMittel zur Herabdrückung der Verwaltungsausgaben zu be-
trachten . Die Gefahr wäre sonst kaum noch zu vermeiden ,daß bei der ohnehin vorhandenen Ueberbürdung der Steuer -
Verwaltung die Veranlagung nur noch rein schematisch ge-
handhabt werden könne, was — ganz abgesehen von dem un -
erwünschten Einfluß auf die Steuermoral — gerade bei den
wichtigeren Fällen zu Minderungen des Steuerertrages füh -
ren müßte .

Entsprechend dieser Einstellung beschränkt sich die Denk -
■fchrift in der Hauptsache auf solche Vorschläge , die einen Ab -bau jener Veranlagungsarbeiten bezwecken, bei denen der
Hchließliche Steuerertrag kaum die Kosten dieser Arbeit deckt.Dahin gehört z . B . der Vorschlag , das einkommensteuerfreie
Existenzminimum heraufzusetzen , um die große Zahl der klei-
nen Steuerzahler zu verringern , bei denen die unerheblichen
Steuerbeträge zumeist nur durch kostspielige Zwangsvoll -
streckungen hereinzuholen sind . Hierher gehört es ferner ,wenn für die Freilassung der kleinen Umsätze bis zu rund

3500 Mark jährlich eingetreten oder aber die Ablösung der
zeitraubenden Lohnsteuer -Rückzahlungen durch eine der Ar -
beitslofenversicherung zu zahlende Pauschale empfohlen wird .Die Herbstveranlagung will die Denkschrift nicht gänzlich ab -
fassen , sondern nur für diejenigen Landwirte , die keine Bü -
cher führen und daher nach Durchschnittssätzen besteuert wer -
den . Es wird behauptet , daß an einer solchen Regelung auchdie Landwirte selbst ein Interesse haben , die es heute tm all¬
gemeinen nicht begreifen können , daß sie nach einer schlechtenErnte oft einen hohen Steuerbescheid bekommen , dem aber
die vorjährige gute Ernte zugrundegelegt werden mußte .Bemerkenswert ist in der Denkschrift übrigens auch eine
Polemik gegen die Rechtssprechung des Reichsfinanzhofes .Es handelt sich um den 8 7 des Umsatzsteuergesetzes , dex ur -
sprünglich als eine Steuerbefreiung sür gewisse Geschäfte des
Großhandels gedacht war . Der Reichsfinanzhof hat dem 8 7
aber in ständiger Rechtsprechung eine Auslegung gegeben , diees auch dem Detailhandel ermöglicht , ihn für sich in Anspruch
zu nehmen . Das hat einen empfindlichen Steuerausfall ge-
bracht , den die Denkschrift auf jährlich 100 Millionen schätzt.
Vorgeschlagen wird , die Bestimmung des § 7 ausdrücklich aufden Großhandel zu beschränken.

Bezüglich des äußeren Aufbaues der Steuerverwaltungwird der Bildung größerer Finanzämter nur bei großstädti -
schen Verhältnissen das Wort geredet . Hier könnten gut Fi -
Nanzamtsbezirke von 100 000 ja bei überwiegender Arbeiter -
bevölkerung sogar noch mehr Einwohner gebildet werden . In
ländlichen Verhältnissen sollten Bezirke von weniger als

jßO 000 Einwohner nur bei ungünstigen Verkehrsverhältnissenoder in Grenzgebieten gebildet werden .

Deutscher
Höhenweltrekord

Pilot Vogt von der Akademischen
Miegergruppe Darmstadt stellte
jnit dem Leichtflugzeug D 18
einen neuen Höhenweltrekord
crnf. Er erreichte eine Höhe von
«twa 8400 Meter ; die bisherige
Weltbestleistung für Leichtflug»

zeuge beträgt 7730 Meter .

hatte von dem neuen Manne in der Reichsbank bis jetzt mehr
Energie erwartet . Vor Tische las man anders über Dr .Luther .

Also keine Halbheiten und noch weniger keine Ungerech -
tigkeiten : wenn ein Lohnabbau von Fall zu Fall in Betracht
kommen soll, dann nur unter der Bedingung , daß samt -l i ch e Faktoren im Produktionsprozeß dasselbe tun . Aus mo -
ralischen Gründen auch die Provisions - und Tantieme - Emp -
fänger . Dann kann man einem sich selbst regierenden Volke
auch zumuten , seine momentanen Wünsche zugunsten einer
gesicherten Zukunft etwas zu beschneiden . Kurztreten
mutz deshalb für einige Zeit die Parole laijten !

Neuer LyncliverwÄ m Texas
Newyork , 31 . Mai . Ausschreitungen , wie sie vor kurzem

in Sherman in Texas vorgekommen sind , wurden jetzt aus
Chiekaoha (Oklahoma ) gemeldet . Etwa 1000 Personen ver -
suchten gestern Lynchjustiz an einem Neger auszuüben , der
wegen eines Uebersalles auf eine Weiße Frau im Gefängnis
saß . Die Menge zertrümmerte das Gefängnistor und drang
in den Hof ein und berannte dann die Stahltür . die allen .
Angriffen trotzte . Inzwischen traf berittene Polizei mit Ma -
fchinengewehren ein , die die Menge zurücktrieb . Die Lage
ist jedoch immer noch sehr gespannt .

Ferieufahrten , Schüler -, Stübecken und
Lehreraustausch ins Ausland

Seit einigen Jahren herrscht eine rege Reiselust unter
Lehrern , Studenten und Schülern , die aus den mannig -
faltigsten Gründen einige Wochen im Ausland verbringen
wollen . Die Monate Juli bis September , in denen die gro -
ßen Ferien liegen , sind am bevorzugtesten . Einzelstudien -
fahrten , Teilnahme an ausländischen Kursen , Gemeinschafts -
fahrten , Ferienlager , Gruppen - und Einzeltausch , au -pair -
Unterkunft , freier Aufenthalt gegen Bezahlung , Studien -
femester , Hauslehrer - und Hausgeistlichen -Stellen , sind die
häufigsten Formen solcher Ferienfahrten . Umgekehrt wün¬
schen Ausländer in ähnlicher Form ihre Ferien in Deutsch -
land zu verbringen .

Zum Teil unterliegen solche Fahrten ins Ausland be-
stimmten Verordnungen ! zum anderen Teil benötigen sie
eine gute Beratung . Es gibt heute mehrere Stellen , die sich
dieser Beratung annehmen .

Katholischerseits müssen Eltern und Lehrer auf gewisse
Gefahren hingewiesen werden , die in einer wahllos in An -
spruch genommenen Vermittlung liegen können . Es gibt
heute schon gute Möglichkeiten , eine katholische Vermittlung
zu erlangen . Man versäume nicht , im Zweifelsfall bei seinem
Pfarramt oder bei einer katholischen Organisation anzu -
fragen .

Hilfe und Rat kann man bei rechtzeitiger Anfrage in all
diesen Dingen , wenn sonst kein näherer Ratgeber erreichbar
ist, auch bei der Kath . Schulorganisation , Düsseldorf , Reichs -
straße 20, erbittten . Man schreibe kurz und klar feine
Wünsche und verlange Richtlinien und Fragebogen .

Erwünscht sind besonders Meldungen von katholischen
Familien und Internaten , die bereit sind , ausländische (fran -
zösische , englische, spanische, italienische , belgische) Geistliche
Lehrer , Studenten , Schüler und Schülerinnen für die Fe -
rien oder auch zu sonstigen Zeiten des Jahres bei sich auf -
zunehmen . Es liegen bereits zahlreiche Anfragen vor . Eine
katholische Empfehlung ist dabei für uns unerläßlich .

Wöbbels zu 8«« Mark Gelbftrafe verurMtt
Berlin , 31 . Mai . Das Schöffengericht Berlin verurteilte

heute den nationalsozialistischen Reichstagsabgeord
neten G ö b b e l s wegen Beleidigung des Reichspräsidenten
zu einer Geldstrafe von 800 Mk . Der Staatsanwalt hatte
neun Monate Gesängnis beantragt .

In der Begründung des Urteils führte Landgerichts -
direktor Dr . Schmidt aus , daß also auch ^der Reichs -
Präsident der öffentlichen Kritik ausgesetzt sei. So lange eine
derartige Kritik sich in sachlichen Grenzen bewege und keine
beleidigende Absicht habe , müßte sie straffrei bleiben . Was
den inkriminierten Artikel im „Angriff " : „Lebt Hindenburg
noch ? " angehe , fo habe das Gericht in ihm keine beleidigende
Gesamttendenz noch einzelne beleidigende Sätze nach-
weisen können . Die in ihm enthaltenen Ausdrücke seien
zwar scharf, aber noch sachlich . Auch im Text und der
Zeichnung der Karrikatur „Und der Rächer sieht zu" habe
das Gericht keine Beleidigung erblicken können , auch nicht
in der Darstellung Hindenburgs als germanischer Gott ,der auf den Zug versklavten Generation blicke , ebenso
nicht in der Unterschrift : „Herr Hindenburg hat nicht gegendie 60 Jahre Versklavung gestimmt "

. Das Gericht hat
aber in einem Teil der Karrikatur eine beabsichtigte Be -
leidiqung des Reichspräsidenten feststellen müssen . Diese
beleidigende Wirkung der Zeichnung hat der Angeklagte
zweifelsohne erkannt . Das Gericht sei aus diesem Grunde
nicht zu einer Schuldsestellung im ganzen der Anklage ge-
langt , sondern habe . nur einen Teil der Zeichnung als ab-
sichtlich beleidigend festgestellt . Da der Angeklagte Ueber -
zeugungstäter sei , komme eine Freiheitsstrafe nicht in Frageund deshalb sei eine Geldstrafe verhängt worden , die mit
Rücksicht auf die ehrwürdige Person des Reichspräsidenten
hoch sein müsse.

Aus Sem Elsaß
Mülhausen i. E ., 31 . Mai . (Mit dem Tode bezahlter

Leichtsinn . ) Infolge einer Wette bestieg der Kaliarbeiter Vogelbei den Schächten Alex und Rudolf eine zur Probefahrt bereit -
gestellte Grubenlokomotive und setzte sie in Gang . Als er sie jedochwieder zum Stehen bringen wollte , wußte er damit nicht fertig zuwerden . Schließlich sprang er von der fahrenden Lokomotive herabin dem Augenblick, als diese entgleiste . Er stürzte zu Boden , die
Maschine fiel auf ihn und zerquetschte ihm Unterleib und Beine so
schwer, daß er starb.

Mülhausen i. E ., 31 . Mai . sKokainprozeß .) Hier fand der
erste Kokainschicberpozeß statt, bei dem fünf Personen zu Gefäng -
nisstrafen und Geldstrafen von zwei bis fünf Monaten bzw . zweibis fünftausend Franken bestraft wurden . Der Lieferant des
Kokain V a n o l t - Paris erhielt in Abwesenheit zwei Monate
Gefängnis und 5(XX) Franken Geldstrafe .

Straßburg , 31 . Mai . (Mädchenhändler verhaftet .)Die Straßburger Kriminalpolizei verhaftete zwei Mädchenhändler ,die gerade im Begriff waren , ein 18jähriges Dienstmädchen nachBuenos Aires abzuschieben. Die beiden Verbrecher sollen nach
Blättermeldungen 35—40 Frauen nach Buenos Aires verbracht
haben und einer großen Mädchenhändlerorganisation angehören .
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Klaus Veldeke strich sich mit allen fünf Fingern der Rech-
ten durch das dichte, blonde Haar .

„ Um Danzigs Zukunft ist mir nicht bange , weil ich die
Männer kenne , die diese Zukunft in Händen halten . Aber
auch nichts anderes darf jetzt unseren Sinn ablenken oder be-
irren , als nur das Wohl und Wehe der Stadt . Alles Persön -
liche muß dagegen in den Hintergrund treten . Das seht Ihr
ein , nicht wahr ?"

Die anderen beiden nickten und sahen sich ein wenig ver -
ständnislos an . Sie wußten nicht , wo Klaus Veldeke damit
hinaus wollte .

„Wer will denn etwas von dir , Bruderherz ?" lachte Bert -
hold , „daß du so grimmig und zürnend bist ? "

Klaus Veldeke schob den Humpen beiseite und legte beide
Ellbogen weit auf den Tisch. Sein kantiges Gesicht sah un >
wirsch und verärgert aus .

„Die Frau Mutter will , daß ich morgen nach Lauenburg
reite , um die Braut in Empfang zu nehmen . Der Tag ist da ,
an dem einst die Abholung vereinbart war ."

„Potz Blitz ! "
Und Berthold schlug mit der Faust auf den Tisch , daß es

dröhnte .
„Die Antje Borcke soll schon Einzug halten bei uns ? Ich

dachte, das hätte noch lange Zeit . Aber das ist ja ein Haupt -
spaß , Bruderherz . Und wird wieder Leben bringen in unser
einsames Haus , wo es alleweil so düster und feierlich ist."

„Mir ist wahrhaftig nicht zum Spaßen , Bertis . Man
weiß nicht, wie man hier die Arbeit schaffen soll, und dann
heißt 's noch auf Freite gehen bis nach Pommerellen hin ."

„Dir ist 's , weiß Gott , leicht genug gemacht worden , Klaus .
Brauchst nicht lange wählen und grübeln und große Umschau
halten unter den Töchtern des Landes . Bequemer kann man 's
nimmer haben , mein ich."

Und der Hauptmann strich , sich schmunzelnd den spitzen
Knebelbart .

Klaus Veldeke nickte.
„Ja , wenn 's andere Zeiten wären , Ungern . Aber jetzt?

Just in diesen Wochen , wo man Kopf und Hände übervoll
hat ?"

„Schick' einen Boten , daß sie später kommen soll," riet
Berthold und rieb sich belustigt die Hände .

„Die Frau Mutter hat schon Botschaft geschickt in voriger
Woche, daß ich pünktlich da sein werde ."

„O weh , dann ist nichts zu machen !"
Und der rothaarige Blasse wiegte den Kopf .
Der Hauptmann griff gedankenvoll nach seinem Humpen .
„Die Frau Mutter — hm , ja — die Frau Mutter ! Da

ist dann allerdings nichts zu machen ."
Jetzt hob Klaus Veldeke plötzlich den Kopf . Und in sei-

nem Gesicht stand es wie ein harter Entschluß .
„Bertis , konntest du sie nicht abholen statt meiner ? —"

„Und sie dann auch freien übers Jahr ? "
Alle drei lachten.
Aber Klaus wurde wieder ernst und schüttelte unwillig

den Kopf .
„Daß du auch immer nur Tollheiten im Sinn hast , Bertie .

Die Sache ist viel zu ernst , denn gegen des Vaters Vermächt -
nis und Willen können wir nichts tun . Sei es nun , wie es
sei . Aber ich meine , daß ein anderer die Jungfrau einholt ,
würde auch ihm recht gewesen sein , hätte er die heutige Lage
und Gefahr der Stadt Danzig gekannt . Und so bitte ich dich
herzlich , Bertie , mir diese Mühe morgen abzunehmen und der
Jungfrau Borcke das Geleit zu geben . Gott weiß , daß ich
jetzt hier nicht abkommen kann ."

Berthold Veldeke hob lächelnd sein hübsches , weißes Ge -
ficht . Er witterte ein vergnügliches Abenteuer und rieb sich
schmunzelnd die Hände .

„Und was soll mein Lohn sein , Klaus ?
Denn dieser weite , beschwerliche Ritt muß doch wohl be-

lohnt werden . Zumal ich dir eine Last damit von den Schul -
tern nehme .

"
Der älteste Bruder zuckte die Achseln.
„Ich weiß nicht , was du dafür haben willst , Bertie . Mir

ist es aber einerlei . Nur daß ich morger nicht um solche Ge -
ringfügigkeit den weiten Ritt tun brauche .

"

„Ho , ho , Bruderherz , Geringfügigkeit ! Wenn man sein
zukünftiges Weib das erste Mal mit leibhaftigen Augen sehen
soll ! Ich selber bin schon arg voll Neugier auf meines Bru -
ders Braut , und du tust , als sei es kaum der Rede wert . Das
dürfte deine Zukünftige kränken , wenn sie darum wüßte ,
Klaus .

"

„Ich kann es nicht ändern , Bertie . Es ist nun einmal
schlechte Zeit jetzt für Brautschau und Liebeskram .

Danzig hat , weiß Gott , jetzt Männer nötig , die einen
freien und klaren Kopf haben , und ein Herz , das frei ist von
jedem Gedanken an ein Weib .

Aber wozu das lange Reden ? Es ist schon spät . Willst
du mr mich reiten oder nicht ? "

Berties Blick wurde lauernd .
„Um welchen Preis ?"

Klaus sprang auf , daß der Humpen stürzte . Sein Gesicht
war voll Ungeduld .

„Bei St . Reinhold , ich habe nicht lange Zeit mehr ! Da -
heim wartet ein dringendes Schriftstück auf mich . Mach dir
den Preis selber . Ich weiß nicht , wo du hinaus willst .

"

Bertie sah sekundenlang in seinen leeren Humpen . Ein
spöttisches Lächeln um die Lippen . „Es ist langweilig hier
in Danzig . Alles hat nur Arbeit und Krieg , — und Krieg
und Arbeit im Kopf . Das liegt mir nicht. Ich bin mehr für
Kurzweil und Lustigkeit . Und darum will ich Folgendes für
den Gefallen , den ich dir morgen tun werde . Wenn ich die
Jungfrau Borcke abhole , muß sie einen ganzen Monat lang
als meine Braut gelten ."

schallend lachte der Hauptmann auf und schlug sich auf
die Knie .

„Und weißt doch nimmer , ob sie schön oder häßlich ist,
Bertie ?"

Klaus Veldeke hatte die Stirn gerunzelt .
„Und wenn sie häßlich wäre wie die Nacht , solchen Unfug

kann ich nimmer leiden . Ein Mägdlein , das uns voll ver -
traut , darf man nicht so zum Gespött haben . Du hast oft
tolle Einfälle , Bertie .

"
Ter andere hob die Schultern .
„Was ist denn groß dabei , Klaus ? Ja nur ein Spaß , der

nach einem Monat schon aufgeklärt sein wird . Sie soll aber
eben denken , daß ich der Klaus bin und du der Bertie , wei -
ter nichts . Und daß ich ihr im Laufe dieses Monats manch-
mal in allen Ehren ein Küßchen geben darf , — weiter nichts .

"

Dabei spielte er noch immer mit dem Deckel seines Hum -
Pens und schielte zum Bruder herüber .

Der stand jetzt steil am Tisch und wischte sich mit dem Sack-
tuch den Bierschaum von den Lippen .

„Manchmal sollte man denken , du wärest ein Narr , Bertie .
Auf was für Sachen du auch alleweil kommst. Bist du ein
Bub oder ein Mann ?"

Bertie strich sich lächelnd über das weiche Kinn .
„Ein Mann von dreiundzwanzig Jahren , Klaus . Aber

etwas Spaß will der Mensch doch haben von seinem Leben .
Und was ist eigentlich dabei ?. Niemand hat einen Schaden
davon . Die Jungfrau wird hernach selber lachen über uns ,
wenn sie alles erfährt . Ich will dir , weiß Gott , nichts von
deinen Rechten nehmen . Aber bis sie einst dein Eheweib
wird , ist ja noch lange Zeit .

"
Klaus Veldeke hatte sich halb herumgewandt zum Gehen .
„Und die Frau Mutter ? Wird sie mit Recht nicht zornig

sein ob so viel Unfug ?"

„Ei , Bruderherz , da laß mich nur machen . Bereden tu ich
sie , daß sie mitmacht und mir den Scherz nicht verdirbt . Hei ,
das wird noch lustig im alten Veldehaus .

"

Klaus strich sich über die Stirn .
„Aber ich kann da nicht mit . Bertie . Such ' dir einen an -

deren Preis . Ich muß jetzt gehen .
"

Da griff Bertie nach dem Wams des anderen und hielt
ihn fest .

Klaus riß sich los und hob lauschend den Kopf .
„Von der Marienkirche schlägt 's schon Mitternacht . Ich

muß heim .
"

Bertie stampfte mit dem Fuß auf .
„Ja oder nein ?"

„Nein , Bertie , das geht mir wider dte Ehr '." Bertie
sprang auf .

„So reit ' du . Um andern Preis tu ' ich's nicht ."

„Schön , so werd ' ich heute nacht durcharbeiten und morgen
vor Sonnenuntergang heraus . Dann schaff ' ich 's noch. Was
sein mutz, muß sein ."

In der Tür prallte er mit Olwig Eltermann zusammen ,
der atemlos war von schnellem Gang und ihn vorn am
Wams packte.

„Gut , daß ich dich noch treffe , Klaus Veldeke. Schlimme
Nachricht hat ein reitender Bote uns soeben gebracht . Der
Oberst von Weyher ist im Danziger Gebiet gesehen worden .
Man hat Späher aufgefangen . Unsere Gesandten bei Ste -
phan Barthory sollen nicht vorgelassen worden sein . Es heißt ,
daß der König die Acht will erklären über unsere freie Stadt .
Mvrgen mit

'
dem Frühsten soll Geheimsitzung zusammen -

berufen werden im Rathaus . Ihr sorgt dafür , daß Boten
geschickt werden von Haus zu Haus . Ich konnte jetzt nichts
mehr tun , da bereits alle schlafen. Von Euch wüßt ' ich, daß
Ihr noch hier im Artushofe wart . Aber nun legt Euch zur
Ruh '

, denn Ihr braucht viel Kräfte die nächste Zeit . Und jetzo
in der Nacht können wir doch nichts tun ."

Wandte sich und ging stracks wieder davon , späte Nacht -
ruhe aufzusuchen .

Klaus Veldeke hatte den Türgriff noch in der Hand . Die
Lippen fest zusammengepreßt , starrte er minutenlang vor sich
hin .

Bertie stand dicht hinter ihm .
„Du siehst, daß du morgen nicht reiten kannst . Klaus .

Also laß mich's tun ."

Im kantigen Gesicht des älteren Bruders war ein Kampf .
„Wenn Danzig mich braucht , — so muß es sein . Gott sei's

geklagt .
"

„Aber nur um jenen Preis , Klaus .
"

Und Berties Augen funkelten lauernd , wie bei einer Kcche ,
die ihre Beute umkreist . Der andere hatte die Lippen fest zu¬
sammengepreßt . Sein Atem ging schwer .

„Meinetwegen , Bertie . Für einen Monat mag es sew .
Ich bin des Handels müde . Und meine Zeit ist mir zu gt&
als daß ich sie hier mit Feilschen vertu .

"

Bertie schnellte hoch .
„Gibst du 's mir schriftlich ?"

(Fortsetzung folgt .)

Der Zauberer von Shenettaöy
Bon W. Löhner

Karl Steinmetz brauchte dieses sensationellen Namens
nicht . Die Wirklichkeit seines Lebens war romanhafter , als
man glauben mag . Man stelle sich einen Krüppel vor , 1,30
Meter groß , auf dem krummen linken Bein hinkend . Wäh¬
rend seiner Ueberfahrt nach Amerika zog er sich noch eine
schwere Erkältung zu , die sein Gesicht in grotesker Weise
anschwellen ließ . In seiner besten Verfassung sah der Zwerg
schon nicht anziehend aus , in diesem Zustand bot er ein ge-
radezu anstoßendes Bild . Seine Augen , die sonst durch ihre
Intelligenz und Güte die körperlichen Mängel wettmachten ,
waren fast geschlossen. In diesem Zustand kam er vor die
Einwanderungsveämten : „Beruf ? " — „Mathematiker und
Forscher " . — „Geld ? " Steinmetz schwieg : die gänzliche Leere
seiner Taschen kam ihm peinlich zu Bewußtsein . Der Beamte
zog die Augenbrauen zusammen und machte einen Eintrag
in sein Buch . „Sprechen Sie Englisch ?" — „Ein wenig .

" —

„Kein Englisch "
, schnarrte der Beamte und schrieb wieder

etwas in sein Buch . „Haben Sie Arbeit ? " Steinmetz ver -
stand erst nicht : „nein "

, sagte er schließlich. Man zog das
Fazit : „Er kann kein Englisch , hat kein Geld und keine
Arbeit . Dazu ist er krank und verkrüppelt . „Für Zurück -
gewiesene ! " sagte der Beamte und zeigte auf ein^ großes
Schild , das das verhaßte Wort in einem Dutzend Sprachen
hinaus bellte . Steinmetz wich entsetzt zurück. Wie einer
Spielpuppe die Sägespäne , so rannen ihm Hoffnung und
Mut aus den Füßen . Mit seinen geschwollenen Augen , sei -
nem geschwollenen Gesicht sah er kaum wie ein menschliches
Wesen aus . Das war in den neunziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts . Als derselbe Zwerg am 26 . Oktober 1923
starb , war er einer der berühmtesten Gelehrten Amerikas ,
die stärkste geistige Potenz der mächtigen General Electric
Compagny , ohne den die moderne Elektrizitätswirtschaft un -
möglich gewesen wäre .

Am 9 . April 1865 war dieser seltsame Mensch zu Breslau
in einer billigen Mietwohnung auf ' der Tauentzienstraße ge-
boren , deutsch-polnischen Geblüts , als Sohn eines Litho¬
graphen , der ziemlich intelligent , aber die Krüppelhaftigkeit
erblich an sich hatte . Die Mutter starb ein Jahr nach seiner
Geburt an der Cholera . Die aus Polen herbeigeholte Groß -
mutter konnte dem Kerlchen nicht Spielsachen genug besor-
gen . Denn der Krüppel war ganz auf sich selber , das heißt
auf sein Gehirn angewiesen , sein bresthafter Körper fand
keinen Gespielen . Das blieb das Gesetz seiner ganzen Jugend .
Keine verlockende Gesellschaft hielt ihn ab vom Lernen , kein
hübsches Mädchen klopfte leise an die Türen seines Geistes ,
kein Sportplatz lockte ihn auf das Grün . Er mußte arbeiten ,
getrieben auch von dem fürchterlichen Bewußtsein , daß er ,
wenn er nicht etwas Bedeutendes leiste , auf den sozialen
Misthaufen geworfen werde . Nie hat er den Trost einer
lebendigen Religion gekostet . So machte er Jagd auf Wissen,
wie andere Knaben Jagd auf Spatzen . Er war immer Pri -
mus auf dem Gymnasium , die Lehrer begannen diesen
armen Krüppel , in dessen Kopfe eine solch mächtige Jntelli -
genz aufgespeichert war , anzustaunen . Mit 17 Jahren bezog
er die Breslauer Universität . Seine Studien lagen von vorn
herein auf technischem Gebiet . Er belegte Dynamik und
Chemie , die Mathematik aber wurde seine Geliebte . Er be -
saß die Fähigkeit abstrakten Schauens , die den großen Mathe -
matiker macht und die die Bewunderung der Professoren er -
regte . Oft war eine Vorlesung , in der er saß , kaum mehr als
eine persönliche Diskussion zwischen ihm und dem entzückten
Dozenten , der in dem seltenen Genüsse schwelgte, einmal voll -
ständig verstanden zu werden . Wenn man Steinmetz ein
Problem zu lösen gab . so schloß er seine Augen , lächelte und
gab einem gleich die Antwort in der passenden Form . Die
Logarithmentafel hatte sich seinem Gedächtnis so eingeprägt ,
daß er später gelegentlich ohne sie fertig werden konnte . Kein
Wunder , daß ihn die Professoren warm begrüßten , wenn er
in den Hörsaal gehinkt kam.

Weniger Freunde hatte er unter den Studenten . Solche
fand er erst in einer politischen Geheimverbindung . Deutsch-
land befand sich damals in dem raschen Uebergang von
einem feudal organisierten , landwirtfchaftstreibenden Lande
zu einem modernen Industriestaat und brodelte wie alle
Länder in einem solchen Uebergangsstadium vor Unruhe .
Die Universitäten wimmelten von Agitatoren : auch manche

Lehrer waren Sozialisten , und die unzufriedenen Arbeiter
fanden tüchtige Lehrer unter den jungen Idealisten auf den
Hochschulen, so sehr es als ein Verbrechen galt , eine soziali -
stische Versammlung zu besuchen oder auch nur eine Nummer
einer sozialistischen Zeitung zu besitzen. Das bekam Steinmetz
zu spüren . Nichts hatte die Warnung eines ihm wohl -
gesinnten Professors genutzt : „Es würde mir sehr leid tun ,
wenn einer der talentiertesten Studenten , die wir je auf
unserer Universität gehabt haben , mit der Polizei in Kon -
flikt geriete .- Sie haben ausgezeichnete Leistungen aufzu -
weisen . Denken Sie daran : Der zukünftige Beherrscher der
Welt ist der Wissenschaftler , nicht der quasselnde Agitator ".

-Steinmetz wurde trotzdem Redakteur eines sozialistischen
Blattes . Eines Abends brachte ihm ein Bote einen versiege !-
ten Brief : „Sie sollen wegen sozialistischer Umtriebe ver -
haftet werden . Die Polizei hat der Universität von ihrer Ab-
ficht bereits Mitteilung gemacht . Bitte vernichten Sie diese
Zeilen sofort ! Ein Freund von der Breslauer Fakultät .

"

Solche Freunde hatte der Zwerg unter den Gelehrten ,
als er am folgenden Morgen mit einem Pack wertvoller
Bücher und einem dicken wissenschaftlichen Manuskript , das
schon für die mathematische Zeitschrift der Universität ange -
nommen war , nach Oesterreich floh . Von hier begab er sich
nach dem Mekka der sozialistischen Studenten seiner Zeit ,
nach Zürich , wo er die Freundschaft eines jungen Amerika -
ners gewann , der ihn eines guten Tages mit über das Was -
ser nahm . Auf dem Zwischendeck wandten einige Italienerin -
nen ihr Gesicht ab und verbargen ihre Kinder von dem
Gnom : er könnte den bösen Blick haben . Wenn dieser aber
überhaupt etwas sah , so sah er die Dinge in einem Netz
mathematischer Symbole : beim Anblick der weißen Möven
berechnete er die aerodynamischen Kräfte , die sie trugen .

Es war dann ein Deutscher , 1848 auch als Revolutionär
geflohen , der Steinmetz in Amerika auf die Beine half : Ru -
dolf Eichemeyer , Fabrikant selbst erfundener Hutfabrikations -
Maschinen und elektrischer Bedarfsartikel . Die elektrische
Industrie steckte noch in den Kinderschuhen . In Menlo Park
verkohlte Edison unzählige Stoffe , um eine brauchbare Glüh -
lampe herzustellen , erprobte Seide , Baumwolle Papier ,
rupfte ein rotes Haar aus dem Bart seines Assistenten , aber
sah nicht , was Steinmetz wußte : daß hier auf die Dauer ohne
wissenschaftliche Berechnungen nicht weiterzukommen war .
„In diesen Knäueln Kupferdraht und in diesen verfluchten
Blöcken aus weichem Eisen steckt Mathematik .

" Die galt es
herauszuziehen und auf dem Papier festzulegen : dann
konnte sie den Menschen die Arbeit abnehmen . Um 5 Uhr
jeden Morgen stand Steinmetz auf , fuhr zwei Stunden mit
Pferdebahn , Fähre , Hochbahn und Eisenbahn und brachte es
trotz dieser zweimaligen Reise am Tage fertig , eines der
Hauptprobleme der Elektrotechnik zu lösen , das Problem der
Hysteresis : Weiches Eisen und harter Stahl gaben ihm ihre
magnetischen Geheimnisse preis , mit denen es nun möglich
wurde , Wechselstrommaschinen wirtschaftlich zu bauen . Stein -
metzens Theorie wurde bald in jedem Konstruktionsbüro an -
gewandt , mit 28 Jahren nahm er seinen Platz in der ersten
Reihe der Ingenieure ein . Er wurde von der General Elec -
tric Compagny gewonnen , die durch ihn zu dem mächtigsten
Unternehmen Amerikas wurde . Steinmetz löste nämlich auch
noch das Problem der Transformatoren , ohne die die Elek-
trizität schon bald ein paar Meilen vom Kraftwerk entfernt
verbraucht und jedes Dorf gezwungen wäre , sich selbst den
Strom zu erzeugen . Das schwer gelehrte wissenschaftliche
Werk von Steinmetz konnte natürlich von den Zeitungen den
breiteren Volksschichten nicht nahe gebracht werden : deshalb
machten sie ihn zu einem „Zauberer " , der in seinem Labora -
torium zu Shenectady wie ein zweiter Jupiter wirkte , wo -
gegen der wahre Wert dieses Forschers in der rein intellek -
tuellen Vorarbeit liegt , also wie die Leistungen Newtons ,
Leibnitzens oder Einsteins den Menschen mit weniger durch -
dringendem Blick die Konstruktion praktischer Maschinen

erst ermöglicht hat . Steinmetz gebührt einen Teil Ehre für
jede , wenn auch nur indirekt durch Wechselstrom betriebene
Maschine . Die höchsten Auszeichnungen dafür blieben nicht
aus . Die Harvard Universität ernannte ihn zum Ehrendoktor
als ' „den bedeutendsten Elektroingenieur der Vereinigten
Staaten und daher der Welt ."
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GW Vekenntnis der Jenteumspartei
zur deutsche « «Sewftvevwattuus

In diesen Tagen steht die Finanznot im Vordergrunde alles
politischen Geschehens . Reich , Länder und Gemeinden ringen um
den Ausgleich ihrer Haushalte . Daß sich hierbei Reibungsflächen
ergeben , ist unvermeidlich . Ja , wir sind soweit , daß « rnstzunehmende
Männer heute von einer Krisis , von einer ernsthaften Gefahr
für die deutsche Selbstverwaltung der Gemein -
den und Gemeindeverbände sprechen zu müssen glauben .

In diesen ernsten Tagen hat die Jahresversammlung der
kommunalpokitischen Vereinigung der deut -
schen Zentrumspartei , die um Christi Himmelfahrt in
Koblenz stattfand , klärend und richtunggebend gewirkt .
Oberbürgermeister Dr . Bracht -Essen hat dort das wort gesprochen,

dajj die Zenlrumspartei die Hoffnung der deutschen
Selbstverwaltung sei.

In dem Sinne wohl , daß aus der ihr eigenen , die großen
staatspolitischen Aufgaben stets mit Sicherheit herausarbeitenden
Kräften der deutschen Selbstverwaltung Schutz und Rettung werden
müsse.

In der Tat , die gegenwärtige Zeit findet uns am Vorabend
großer Entscheidungen . *

Oberbürgermeister Dr . Adenauer -SSln ,
der von Begeisterung umtoste Hauptredner der Jahresoersam . ,Uung,
hat ausgeführt , daß nun in Deutschland der Wendepunkt ein -
getreten sei, wo das Primat der Außenpolitik zugunsten einer
stärkeren Berücksichtigung der inneren Politik , im besonderen einer
unerschütterlich zielklaren Wirtschaftspolitik
abgelöst werde . Mit anderen Worten : wir stehen in der Liquidation
eines bedeutenden Abschnittes der deutschen Geschichte der Nach-
kriegszeit . Wirtschafts- und Finanzfragen müssen nun bereinigt
werden , sie können nicht mehr vertagt werden . Ist die deutsche
Selbstverwaltung noch notwendig (staatspolitisch gesehen ), hat sie
noch die Kraft , Wirtschaft?- und steuerpolitisch gesehen , sich selbst zu
erhalten , die Maßnahmen der Bereinigung durchzuführen , die not -
wendig und unausbleiblich sind?

' Das sind die großen Fragen , die
die bedeutende Tagung durchzogen . Das Reich verneint sie .
Die in Aussicht genommene Finanzkontrolle der Gemeinden durch
das Reich, in Verbindung damit die Schaffung eines neuen reichs --
eigenen Finanzaufsichtsapparates beweisen dies . Oberbürgermeister
Dr . Adenauer hat demgegenüber unter dem Jubel einer großen Ver -
sammlung von Gemeindeoertretern das optimistische ja ausgerufen ,
daß die deutsche Selbstverwaltung den Mut hat , das Gesetz ihres
Handelns selbst zu bestimmen . Sie braucht nicht die Krücken des
Staates . Sie hat selbst den Mut zur Verantwortung .
Und er hat weiter ausgesprochen , daß die deutsche Selbstverwaltung
heute mehr denn je , staatspolitisch gesehen , eine Notwendigkeit im
Sinne der staatsbürgerlichen Erziehung des Volkes sei.

Dr . Ardenauer zögerte nicht, die Konsequenzen aus seinen Thesen
zu ziehen . Er hielt Gewissenserforschung ab , zeichnete Schuld und
Verdienst . Er anerkannte , daß die deutsche Selbstverwaltung ver -
säumt habe , sich rechtzeitig klar zu machen , wie enge die Finanzen
geworden sind. Aber er wies auch darauf hin , daß gleiche Schuld
die Länder , das Reich , wie auch die Privatwirtschaft treffe . Auf
den Gemeinden laste keine größere Schuld . Was ausgegeben wor -
den ist, ist zudem nicht nutzlos vertan worden , sondern im Interesse
der Hebung der Lage breiter Volksschichten verwendet worden .

Dr . Adenauer betonte die Güte der geleisteten Verwaltung ?-
arbeit . Er wies darauf hin , daß die Stadt Berlin als Mammut -
gebilde aus dem Kreis der Betrachtungen über die deutsche Selbst -
Verwaltung ausscheiden müsse . Als eine weitere Schuld der (Gemeinde-
Verwaltungen anerkannte er , daß sie hätten gegenüber den 'Be -
willigungswünschen der Gemeindeparlamente entschiedener sein
sollen . Weiter betonte er, daß bei Stellenbesetzungen aus Charakter
und Eignung gesehen werden müsse. t Scharf wandte er sich auch
gegen die Einstellung der Stadtverordnetenversammlungen , deren
Ton , den mangelnden Mut zu unpopulären Beschlüssen. Man dürfe
die Festsetzung des Haushaltsplanes nicht den Aussichtsbehörden
überlassen , müsse, wenn man die Selb st Verwaltung als
etwas gutes betrachte , auch den Zltuk zu unpopulären Be »

schlössen ( Sparsamkeilsbeschlüssen) ausbringen . In diesem Zu -
sammenhange mache sich das Fehlen einer alle Gemeindeangehörigen
treffenden Steuer störend bemerkbar . Manche seiner Ausführungen
dürften übrigens stark aus preußischen Verhältnissen heraus
entstanden sein.

In einer Schlußbilanz erinnerte Dr . Adenauer an die unverkenn -
baren Verdienste der Selbstverwaltung ,_ an ihre Leistungen in der
Nachkriegs - und Inflationszeit , und erklärte , daß die lebendig « und
siegreiche Kraft des deutschen Bürgertums auch heute noch lebendig
sei, daß auch heute noch der Selb st Verwaltung die Zu -
k u n f t gehöre . Allerdings fei die Selbstverwaltung zur Zeit un -
populär , aber das liege zum großen Teil an dem ihr von Reich und
Ländern aufgezwungenen Steuersystem .

Gefahren drohen aus dem Bestreben der Länder , immer mehr
Aufgaben der Gemeinden zu sog. Auftrags - , statt Selbstverwaltungs¬
angelegenheiten zu machen , weiter aus dem Bestreben des Reiches ,
durch Schaffung eines eigenen Behördenunterbaues seinen Einfluß
zu stärken (vergl . Reichssinanzverwaltung , Reichsanstalt für Arbeits -
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung ) . Die Schwierigkeit der
Auseinandersetzungen zwischen Reich und Ländern schädige letztlich
die Gemeinden .

Besondere Veranstaltungen waren der Arbeit in den Organen
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitslofenverfiche -
rung gewidmet , ebenso einer Aussprache Wer theater -
politische Fragen und über Kommunalpolitik im
Landkreise .
Zur Theaterfrage wurde besonders betont, daß Gemeinschaftsarbeit
der Theaterleitungen benachbarter Städte notwendig ist, daß ferner
die Ainanzdezernenten und die Finanzdepuiationen in den Theater¬

ausschüssen einen stärkeren Einfluß haben müßten.
Der Arbeit der Frauen in den Fraktionen war ebenfalls ein

Ausspracheabend gewidmet .
Der Kölnische Beigeordnete Dr . S ch w e r i n g verbreiterte sich in

einem größeren Vortrag über das Problem der Wohlfahrtserwerbs -
losen . Er wies darauf hin , daß die neue Reichsanstalt für Arbeits -
Vermittlung und Arbeitslosenversicherung in die Gemeindefinanzen
einen großen Unficherheitsfaktor hineingebracht habe , der sich da -
durch ergebe , daß die Verschärfung der Bestimmungen in der Ar -
beitslofenversicherung , die von der Reichsanstalt jederzeit durch -
geführt werden könne , jeweils zwangsläufig eine Steigerung des
Budgets der gemeindlichen Wohlfahrtspflege bringe . Cr legte ein -
gehend hierzu die Reformvorschläge des deutschen Städtetages dar ,
die großen Beifall fanden .

Eine Aussprache über Bürgermeistereiverfassung und
Magistratsoerfassung , eingeleitet durch Vorträge von Stadtv . Staats -
rat Dr . Loennartz aus Koblenz und Oberbürgermeister Dr . Raab «
aus Hagen i . W . ergab , daß die Versammlung die Entscheidung über
die Einführung eines der beiden Verfassungssysteme den örtlichen
Instanzen wahlweise überlassen haben will . Man wünschte keine
Festlegung aus das Einkörperschaftssystem in der «inen oder der an -
deren Form . Das dürfte auch für unsere badischen Verhältnisse
wichtig fein , zumal der oberbürgermeisterliche Referent sich besonders
warm für das Zweikörperschastssystem einsetzte.

Sehr aufschlußreich waren auch die Ausführungen von Ober -
bürgermeister Dr . Bracht - Essen über

Selbstverwaltung und Iiiumznol .
eine geschichtliche Darlegung des Werdens der Finanzschwierigkeit .!!v.
Dabei ergab sich u . a ., daß die den Gemeinden seit der Stabilisierung
neu gewordenen Aufgaben letzten Endes die Hauptschuld an der
Finanzlage tragen , unbeschadet der Möglichkeit , Sparsamkeitsmaß -
nahmen durchzuführen .

Der preußische Parteivorsitzende Dr . Heß legte die Gründe dar ,
die die preußische Staatsregierung und den Landtag zu Steuer -
erhöhungen zwangen . Interessant war daraus die Tatsache , daß die
Finanznot des Staates nicht nur eine badische Angelegenheit ist,
sondern sich auch in dem viel reicheren Preußen findet , wie übrigens
auch die preußischen Städte zurzeit sehr unter finanziellen Schwierig -
leiten leiden . Gurk .

Seite 4

Baden
Stahlhelme « und Krähwinkler

Der Gaupressewart des Gaues Breisgau übersendet dem
deutschnationalen Stahlhelmblatt „Bad . Zeitung " in Karls -
ruhe einen Bericht über den angeblichen „Stahlhelm -Vor -
marsch" in der Baar . Der Bericht , der von einer Werbe -
Versammlung des Stahlhelms in Kirchenhausen erzählt ,
würde uns weiter nicht interessieren , wenn er nicht einen
für die Gesinnung der Stahlhelmer dort oben überaus charak-
teristischen Schluß hätte . Anscheinend hatte der „Hegauer
Erzähler " geschrieben, der „Stahlhelm " passe gar nicht in
die ruhige katholische Gegend , in der Kirchenhausen liegt .
Dazu wird in dem Bericht des Gaupressewarts geschrieben :

„Das ficht uns natürlich nicht an und werden wir nach wie vor
mit größtem Eiesr bemüht sein , in diese katholischen Ge -
senden , das heißt in diese zentrümliche Hochburgen
immer und immer wieder deutsches Denken hin -
einzutragen , bis auch dem verbohrtesten Zentrumsmann die
Augen aufgehen , daß das Zentrum ja gar nichts anderes mehr ist
als der Steigbügelhalter für die gottlose Sozial -
demokratie . Es wird nicht mehr lange dauern und wir werden
den „ Hegauer Erzähler " im schönen Engen zu unserer Versamm¬
lung einladen können .

"

Es gehört dochs . eine Dummheit von nicht gewöhnlichem
Ausmaß dazu , wenn ein Stahlhelmer zu schreiben wagt ,
der Stahlhelm werde nach wie vor mit größtem Eifer be-
müht sein , in katholische' - Gegenden immer wieder deutsches
Denken hinneinzutragen . Wenn in den katholischen Gegenden
der Baar und anderswo „das deutsche Denken " auf den
Stahlhelm hätte warten müssen , dann wäre es um das
Deutschtum schlecht bestellt . Denn inzwischen ist sowohl der
Weltkrieg wie früher der deutsch-französische Krieg vorüber
gegangen und die katholischen Gegenden und „zentrümlichen
Hochburgen " haben ohne Stahlhelmorganisation und Stahl -
Helmsprüche ihre vaterländische Pflicht getan so gut , wie alle
pflichtbewußten Deutschen . Wir sind allerdings nicht der
Meinung , daß der deutsche Sinn sich nur in blutigem Kampf
für das vom Feind bedrängte Vaterland zeigt . Deutsches
Denken ist in erster Linie und vor allem dort , wo man heute
in der schweren Bedrängnis von Volk und Reich Pflicht -
bewußt Hand anlegt , um dem Vaterland aus der Not zu hel¬
fen , ohne Rücksicht darauf , ob einem persönlich alles gefällt ,
was seit dem verlorenen Krieg geschehen ist. Die „katholischen
Gegenden " und die „zentrümlichen Hochburgen " haben auch
in dieser Beziehung ohne und soweit es nötig war ,
gegen den Stahlhelm ihre vaterländische Pflicht getan .
Bis jetzt haben wir noch gar nirgends gesehen , daß der
„Stahlhelm " da , wo es galt schwere Entscheidung ?« im
Reichsparlament oder in den Landesparlamenten im Inte -
reffe von Volk und Vaterland zu treffen , auch nur das ge°
ringste zu einer sachgemäßen Entscheidung beigetragen hätte .
Alle großen Entscheidungen , die für den Be -
stand des Reiches getroffen werden mußten , find ohne oder
gegen den Stahlhelm erfolgt . Dagegen war das Z e n -
trum dabei , das seine Stärke in den „katholischen Gegen -
den " hat , in die der „Stahlhelm " heute deutsches Denken erst
hineintragen will .

Die Stahlhelmer sind ausgesprochene Krähwinkler .
Sie kommen hinten nach, wenn die Entscheidungen
vorbei sind ! Auf euch konnte und kann das Vater -
land nicht warten , sonst wäre es schon längst im Chaos ver .
sunken . Und -eure vaterländischen Sprüche haben weder das
Vaterland gerettet , noch können sie es retten . Wenn ihr
vaterländisches und deutsches Denken pflegen wollt , gut :
aber vaterländisches Denken besteht am allerwenigsten im
Verdächtigen und Verleumden der deutschen Gesinnung
derer , die bisher gehandelt haben , während ihr über Worte
und Sprüche nicht hinauskommt . Daß das Zentrum nur
„der Steigbügelhalter für die gottlose Sozialdemokratie "
sei , ist ein solcher verleumderischer Spruch , der dem Vater -
land nichts nützt , aber ihm durch Erregung von inneren
Kämpfen schadet. Und wenn das Zentrum 1918 nicht sofort
gehandelt und in das nach dem Krieg drohende Chaos ein -
gegriffen hätte , dann hätte euch Stahlhelmer vom Breisgau
und der Baar der Radikalismus gefressen . Der Stahlhelm
führt einen Kampf gegen die Wahrheit , wenn er
dies leugnen will und einen Kampf gegen den Auf -
stieg des Vaterlandes , wenn er dadurch innere
Kämpfe herbeiführt , daß er , wie die nationalliberalen Kul -
turkämpfer von einst , mit der blöden Anmaßung aller Kul -
turkämpfer auf den Kampfplatz tritt , er — ausgerechnet der
Krähwinkler Stahlhelm — müsse das deutsche katholische
Volk erst deutsch denken lehren . Für diese Sorte von Stahl -
helmern , wie wir sie hier kennzeichnen mußten , gibt es nur
ein Bundeslied : es lautet : „Immer langsam voran , daß der
Krähwinkler Stahlhelm nachkommen kann ! "

Eine Erscheinung der Zeit
Es ist s. Z . im Badischen Landtag festgestellt worden ,

daß die „Badische Presse " eine Anonnce für die berüchtigte
Hölzversammlung in Karlsruhe gebracht hat . Nun lesen wir
in der „Freiburger Zeitung " , also einem ähnlichen General -
anzeiger wie die „Badische Presse (Nr . 147 v . 3t) . 8 . 193V)
folgende Anonnce :

Verband prol . Freidenker
Ortsgruppe Freiburg i. Br .

Christenverfolgung in Rußland .
Ueber dieses Thema spricht Samstag , 31 . Mai , abends 8 Uhr ,

im Feierlingsaal Reichstagsabg . P . MaslowLkh -Berlin .
Eintritt 30 Pfennig , Erwerbslose 20 Pfennig .

Maslowski ist Kommunist . Wir sind nicht erstaunt ,
über derlei Vorkommnisse . Wir wollen es uns versagen , hier
es auszusprechen , warum wir nicht erstaunt sind . Aber er -
staunt muß man sein , und es mit tiefem
Schmerze fe st stellen , daß es noch treue Katho -
liken gibt , die solche Blätter halten und da -
mit dieselben unter st ützen . Mehr wollen wir dazu
nicht sagen , weil derartige Dinge noch vor uns andere Fak -
toren im Gewissen angehen .

Die Sache ist in diesem Falle um so peinlicher , als be- '
kanntlich der Hl . Vater wie auch das Deutsche Episkopat sehr
ernste Hirtenworte nicht nur an das gläubige katholische
Volk, sondern an die Allgemeinheit gerichtet haben . Eine
derartige Annonce wirkt wie ein Faustschlag gegen diese
Kundgebung , gber auch gegen das wohlverstandene staatliche
und nationale Interesse .

Wir sind nun begierig , ob andere Kreise , die sonst das
Wort national bei jeder passenden und unpassenden Gelegen -
heit für sich im Munde führen , ein Wort der Kritik oder auch
nur des Erstaunens finden . Jedenfalls hielten wir es aus
vaterländischen und religiösen Gründen für unsere Pflicht ,
hier ein ganz entschiedenes Wort zu sprechen.

Die parteipolitische Neutralität des Präsidiums
des batifchen Kriegerbunöes

Daß das derzeitige Präsidium des Badischen Krieger -
bundes gute Nachbarschaft zum Nationalsozialismus hält ,
hat es schon durch den Protest bewiesen , den es auf Grund
eines alsbald bestrittenen Berichtes des nationalsozialistischen
„Führers " über eine nationalsozialistische Versammlung in
dem Hanauer Landort Hönau losließ . Zwar weiß jeder -
mann , wie unzuverlässig Berichte des „Führers " sind , umso -
mehr als dies gerichtlich schon öfters festgestellt wurde . Nur
das geruhsame Präsidium des Bad . Kriegerbundes weiß das
anscheinend nicht , sonst hätten doch die Mitglieder des Prä -
sidiums , deutsche Offiziere , nicht einen beleidigenden Protest
gegen einen katholischen Geistlichen auf so unsicherer
Grundlage erlassen können . Zwar legte die einfachste
Ueberlegung nahe , daß jene ungeheuerlichen Aeußerungen ,
die einem katholischen Geistlichen in den Mund gelegt wur -
den , kaum getan sein konnten und man sich daher zuvor ver -
gewissern müßte , wenn man einen öffentlichen Protest er -
lassen wollte . Aber das Präsidium des Bad . Kriegerbundes
nimmt in seiner „parteipolitischen Neutralität " ohne w e i -
t e r e s an , daß dem nationalsozialistischen „Führer " zu glau -
ben sei , während dasselbe Präsidium einem katholischen Geist -
liehen mit derselben Selbstverständlichkeit das Ungeheuerlichste
bezüglich seiner Stellungnahme zum deutschen Heer und zu
den deutschen Soldaten im Weltkrieg zutraut . Damit schon
hat das Präsidium des Bad . Kriegerbundes , das doch nicht
aus unerfahrenen jungen Leuten besteht , seine Denkweise
peinlich bloßgestellt , sodaß man sich schon gleich über die par -
Apolitische Neutralität seine Gedanken machen konnte .

Inzwischen sind auch dem Präsidium und der Schrift -
leitung des Bad . Kriegerbundes die gegenteiligen Erklärun¬
gen des Pfarrers von Hönau und von 17 Teilnehmern jener
nationalsozialistischen Versammlung bekannt geworden . Man
müßte also mindestens erwarten , daß es der parteipolitischen
Neutralität wegen , die seine verdammt Pflicht und Schuldig -
keit ist, und auf die es sich ja auch beruft , seinen Mitgliedern
im Kriegerbundsorgan davon Kenntnis gibt . So etwas hält
jedoch das offenbar souveräne Präsidium des Bad . Krieger -
bundes nicht für notwendig . Vielmehr lesen wir in der neuen

Nummer 22 der „Bad . Krieger -Zeitung " unter den Bekannt -
machungen des Präsidium unter Ziffer 4 :

Der öffentliche Protest gegen das Verhalten des Pfarrers Föry ,
Hönau , hat von allen Seiten größte Anerkennung gefunden ; die
wenigen , rein parteipolitischen Entgegnungen werden als unsachlich
abgelehnt . Das Präsidium hat sich über das Vorhandensein des
stenographischen Protokolls verlässigt .

Achtung ! Stillgestanden ! Linksum kehrt ! Glaubt das
Präsidium , daß man solche Fragen auch mit einem Kom -
mando abmacht ? Eine derartige Naivität hätten wir denn
doch bei diesen Herren nicht für möglich gehalten . Was das
Präsidium dem notorisch unzuverlässigen , — wie kaum ein
anderes Blatt — fanatisch auf die Partei eingestellten na -
tionalsozialistischen „Führer " kritiklos nachbetet , das ist reine
Sachlichkeit . Was der so schwer angegriffene Pfarrer dagegen
erklärt , und was 17 Teilnehmer jener Versammlung erklären ,
wird dagegen nach dem Kommando der Präsidiumsherren
„als unsachlich abgelehnt "

. Und für diese skandalös unsach-
liche Haltung des Präsidiums berufen sich die Herren auf das
angebliche „stenographische Protokoll " der nationalsozialisti -
schen Radauelemente , die in ihr „stenographisches Protokoll "
natürlich schreiben konnten , was sie wollten . Damit haben
diese Herren ihre „parteipolitische Neutralität " in ein Licht
gestellt , daß die nicht nationalsozialistische und ähnlich ge-
richteten Mitglieder des Kriegerbundes allen Grund hätten ,
die parteipolitische Neutralität ihres Präsidiums einmal et-
was kritisch zu untersuchen . Die Herren scheinen uns wirklich
den Kriegerbund mit dem Kasernenhof und der früheren
Mannschaftsstube zu verwechseln , wo es ja aus Gründen der
militärischen Disziplin keinen Widerspruch geben durfte . Las-
sen sich übrigens die Mitglieder des Bad . Kriegerbundes in
der Tat so entmündigen , daß die paar Herren des Präsidiums
für die Tausende von badischen , gewesenen Soldaten in der
geschilderten skandalösen Weise einen Protest formulieren
können ? Wenn das möglich ist , scheint uns in den Statuten
des Bundes etwas vergessen zu sein , auf was jeder deutsche
Mann sonst größten Wert legt : die freie Meinungs -
äußerung ! Besteht aber diese auch im Bad . Kriegerbund ,
dann kann das Präsidium unmöglich so handeln , wie wir es
eben feststellen mußten .

In jedem Fall aber wollten wir hier in aller Oesfentlich -
keit zeigen , wie es mit der parteipolitischen Neu -
tralität des Präsidiums des Bad . Kriegerbundes in dem
vorliegenden Falle bestellt ist. Wir halten es für ausgeschlos -
sen, daß die Tausende von objektiv und gerecht denkenden
Mitgliedern des Bundes dieses Verhalten ihres Präsidiums
billigen .

^
Rheinische Kohlen -

f& ^ üa ■ | L % Kontor : Amaiienstr . 25 , Etke Waldstr
u. Brikett-Gesellsch. I ^ UIDCr g6l IBIa Da In » Telefon 244,245 . 1572
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Kometen wein
Von ax Bitfrich

Als zu Ende deS achtzehnten Jahrhunderts der krumme Türken ,
säbel drohte und unter den meisten deutschen Dächern der Schatten
der Friedenspalme nicht mehr wahrzunehmen war , da schlugen die
Werber Oesterreichs besonders regsam am Ufer des Bodensees
ihre Trommeln . Spitzte ein abenteuerlich veranlagtes Bürschlein
dort die Ohren , so lief ihm alsbald das Wasser im Munde zusam¬
men ; denn nicht nur floh klingendes Gold den Werbern aus den
Taschen , sondern goldige Fluten quollen auch aus den Fässern .
Kanne um Kanne des köstlichen Traminer und Ruländer Seeweins
sah die helle Mutter Sonne wieder ; sogar mit Musik wurde der
Rebensaft auf Märkten und in den Gassen feilgeboten . Wer
trinken wollte , durfte die Nase bis zur Wurzel in den Humpen
stecken und hatte wohlfeile Gelegenheit , zu den Reden der Werber
und dem Haß gegen die Türken zu schlürfen , was der Magen auf -
zunehmen die Kraft besaß . Und wenn ein junger Gesell neben
dem flüssigen auch dem festen Gold nicht mehr iridetstehen konnte
und „Vivat Maria Theresia ! " schrie, so war ihm sogar eine Fort -
setzung des Schlaraffenlebens in einer Zunftstube gesichert ; er
durste dort zwischen die Zähne schieben , was sein Gaumen Gebra -
tenes begehrte , und alten oder neuen Wem dazuschütten nach
Herzenslust , bis der Wagen vor der Tür stand , um einen neuen
Schub begeisterter Türkengegner zum Kommando zu bringen .

Mutzte man denn in jenen Tagen nicht an drohende Um -
wälzungen glauben ?

Die Sonne ging immer blutrot unter , auf dem Grunde des
Sees war ein Tosen und Rumoren , das »Seeschietzen "

, gleich dem
Echo ferner Schlachten , wollte nichi enden . Und nach all solchen
aufrüttelnden Zeichen flammte am Himmel , dem glühenden
Türkensäbel vergleichbar , der Kornea auf und rannte Abend für
Abend von Stern zu Stern , gleichsam ein grotzes Kommando : Steht
auf , werdet lebendig und rennt nieder , was sich euch in den Weg
stellen möchte !

Also roch die Welt nach Lunte , und die Ruhigsten trauten dem
Landfrieden nicht mehr und putzten den Säbel oder das Rotz, nach-
dem die Heitzspornigeren schon seit Monden vorausgeeilt waren
bis zur Vereinsamung mancher kleinen Ortschaft . Aber obwohl
das Mannsvolk schon rar geworden war und die vorher ersehnte
Weiberherrschaft in Dorf und Stadt den Herrinnen selber nicht recht
passen wollte infolge des plötzlichen Scheidens so vieler Herren
der Schöpfung , wurden doch auch die zurückgebliebenen Streithähne
durch das weibliche Geschlecht kritisch gemustert . Man sah die letzten
Kämpfer gern und war zugleich bedenklich Hatte der und jener
Mann Angst ? Ja , wenn er Mut zeigte und spornstreichs davon
wogte , wie würde man ihm die Anhänglichkei : beweisen , dem lieben
Raubautz ! Einer , der bei der Mutter bleiben wollte , wie konnte
man dem aus tiefster Seele gut sein , dem ängstlichen Tatterich !

In diesen Zeitläuften begann sich endlich auch Bertold Hasen -
meyer von der Scholle zu lösen und als Tropfen ienes Flusses zu
fühlen , der den Untertanen des Halbmondes enigegenwanderte .

Er dachte ernstlich daran , Brüder und Mutter zu verlassen
und sich draußen in die Bresche zu stellen ; hatte er doch vier ge-
waltige Breitseiten und konnte so, wie ir sich auch dehnte , die durch
den Abgang von zwei oder drei anderen Menschen entstehende
Lücke ausfüllen .

Im stillen Kämmerlein , wenn er abends , müde und matt von
den Proberitien am See , den Stern mit dem langen Schleppkleid
im ungewöhnlichen Tänzchen sah , wuchs in der Brust Hasenmeyers
der Mut am meisten ; ihm schien es eine rechte Erholung , Schulter
an Schulter mit einem getreuen Kameraden im Felde zu liegen
und im Kamps mit den Streitern vom Rotzschweif dem glühenden
Sausewind am Himmel nachzueifern .

Je mehr andere Leutchen über dieses Zeichen härmten und
wimmerten , um so weiter steckte Hasenmeyer die Nase öffentlich
in die Wolken . Er jagte fem Rotz mit noch grötzerem Getöse um
die Ufer des Schwäbischen Meeres , um ihm den erwünschten An -
grifssgalopp in Fleisch und Blut übergehen zu lassen , gewöhnte den
klobigen , braunweitzen Belgier an ein himmelschreiendes Gebrüll
und bildete sich beim ersten Trab allemal ein , gleich e' ner Kanonen¬
kugel gegen die Sultanstruppen zu sausen ; merkwürdigerweise
kam ihm nachher freilich das Gefühl , vor Nero , Attila und allen
bösen Geistern der Hölle zu fliehen , so datz Rotz und Reiter mit
gesträubtem Haar zur Stätte der Herkunft zurückzupoltern
pflegten .

Um so schwieriger waren solche Uebungen , als die Sonne an -
gesichts der ' nächtlichen Konkurrenz des Kometen so erglühte , als
suche sie dem in die Rebstöcke steigenden Wasser alles Feuer dieser
Welt zu gesellen und die beiden Elemente in noch holdere Ver -

einigung als sonst zu bringen , so datz alles Volk rund um den
Bodensee zu Propheten wurde und weissagte , man lebe zwar in
bedrohlicher Zeit , allein prachtvoller als je winke der „ guete
Herbscht " .

Während der Freuden des Herbstes wieder in der Heimat zu
weilen . deuchte Bertold Hasenmeyer genau so verlockend wie die
Teilnahme am Feldzug , und so war ein baldiger Abschied gewitz
rätlich . Zweimal hatte er denn auch schon sein Rotz nach der

Grenze des Schwabenlandes gelenkt , um einen zuverlässigen
Waffenbruder aufzugabeln und so zum Sammelpunkt des Kriegs -
oolks mitgerissen zu werden , aber jeder Fußtritt heimatlichen
Landes streckle ihm bei diesem Beginnen zegliche Schönheit derart
verlockend entgegen , daß er sich nicht loszureißen vermochte und
beidemal gegen Ab' nd das Heim seiner Vät ^r wiedersah , vor dem

sein Bruder das Pfeifchen schmauchte wie .n tiefsten Friedens -

zeiten und genau so gemütlich den Reitersmann empfing : „Grutz
Gott , Tickerlei Bisch wieder da ? Da tu '

sch recht : die Mamme

hett dir wieder sell lecker Leberle ang 'schafft , — weischt, sell saures !

Guete Appetit ! "

Weil zu solchem Empfang auch des Nachbars Anneli und Rosali

arg zu lachen pflegten , richtete sich In Bertolds Dickkopf der billige
Gedanke ein . der Stecn seines Kriegsruhms verblasse , noch ehe er

zu vollem Glanz erblüht sei. So ehrlich dankbar Bertold also

seiner „Mamme " sür das vorbereitete saure „Leberle " war , so

konnte er doch die Scham nicht abschütteln : Wieso traute man ihm

die Teilnahme am Feldzuge nicht ernstlich zu ? Wieso konnte man

ihm ein Nachtessen bereiten , während man schon für ihn hätte

zittern sollen als für einen bedrohten Fechter zugunsten oller
Errungenschaften europäischer Kultur ?

In so löblicher Einsicht gelobte sich tzasenmeyer » Bertold , auch
tiiui . ein einziges weiteres Leberle mit Nudeln abzuwarten , sondern
aufzutrumpfen und bei Nacht und Nebel seinen braunweitzen Bei -

gier langsam gegen die Ausstrahlungen der Mächte des Halb -
mondes tappen zu lassen .

Seine erste Vertraute war Frau Auguste Hasenmeyer , seine
Mutter . Obwohl sie ihren Ticken segnete und ihm gesunde Heim -

kehr wünschte , meinte Bertold doch neben einem weinenden ein
lächelndes Auge wahrzunehmen und jenes Mißtrauen zu erkennen ,
dem er entwachsen wollte . Frau Auguste hinwiederum , trotz des

lächelnden Auges , erhob alsbald im Abendschein vor der Haustür
ein unterdrücktes Wehklagen um den wagehalsigen Stammhalter ,
der allen Kugeln und Spießen sonderlich wegen seiner Breite ein

ausgezeichnetes Ziel sein werde , und war dem Zuspruch der fteund -

lichen Nachbarn , des Bürgermeisters , des Professors und des Nacht-
Wächters nicht zugänglich , obwohl diese den Mut des Jünglings in

allen Tonarten besangen . Das Graueti vor der Zukunft nahm
noch schwärzere Farbe an , als der Himmel ein Feuerwerk abzu -
brennen begann , wie die ältesten Freunde sich keines ähnlichen
zu entsinnen vermochten , und ohne Aufhören einen Funkenregen
über Stadt und Land und See ergoß , als ob alle Feuchtigkeit der
Luft plötzlich in Gold verwandelt sei und herniederrausche , um
der großen , weiten Erdenwelt fortan eine blinkende Decke zu
geben .

Aber nur der Professor war der Bewunderung ooll ob dieses
himmlischen Grutzes und erinnerte an Zeus , als dessen herrliches
Antlitz der Himmel glanzvoll schimmere , während die funkelnden
Sterne in unendlicher Schöne dahinfchwebten als goldene Locken ,
die Zeus wohl soeben schüttele in Zorn über die Erregungen dieser
Zeit , wobei allerhand Stäubchen herniederfielen auf die Erdkugel .
Vielen Eindrucks auf die Hörer konnte sich seine hochwürdigste Ge-

lehrsamkeit nicht rühmen , denn ehe er avsdeklamiett hatte , war
er allein . „ Weit vom Ziel ist gut vorm Schuß "

, dachten sich die

Bürger und Bürgerinnen und flohen vor des Weltalls Gewalten
unter ihr wohlgefügtes Ziegeldach und das Federbett , das immer -

hin geeignet sein könne , als Pusser gegen Fremdkörper zu dienen .
Nur Frau Auguste Hasenmeyer kroch nicht » nter die Decke , sondern
wollte ihren Sohn Bertold , den Kriegsmann , durch süße Lockrufe
anziehen und festhalten . Als sie aber an , auf , hinter , in , neben ,
über , unter , vor und zwischen allen zugänglichen Räumen ihres

Der Clown polly nannte seine Nummer „Menagerie kiliput " und

hatte in allen Städten der Welt großen Erfolg . Sein Material be -

stand aus sieben Tieren : Pudel , Papagei, . Spanferkel , Esel , Aeffchen,
Kragenbär und Anorakatze . Diese Tiere vertrugen sich, taten sich kein
keid , selbst die Ratze ließ den Papagei unbehelligt auf ihrem Rucken
reiten . Die anderen konnten tanzen und durch bodenlose Tönnchen
springen , oder sie bauten Pyramiden wie die Bremer Stadtmusikanten .
Ueber so viel Possierlichkeit schrie das Firkuspublikum vor vergnügen ,
in Paris und Neuyork , in London und Buenos Aires — überall , jahre¬
lang . Bis eines Tages die Katastrophe kam : Polles Pudel brachte
ein Junges zur Welt , ein borstiges , grundhäßliches Kreatürchen . Da-

bei starb der Pudel . Der Clown Polly verscharrte das tote Muttertier

irgendwo hinter den Wohnwagen des Zirkusunternehmens . Das häß-

liche Junge wollte er aus Groll ebenfalls in die Grube werfen , aber

ein kleiner Stallknecht verpflichtete sich , dieses winzige Monstrum
mit der Milchflasche hochzupäppeln .

Was weiter ? Der Clown polly mußte wohl oder übel seine Me -

nagerie kiliput am Abend ohne den Pudel vorführen , doch das Fehlen
dieses Tieres machte die ganze vierbeinige Kumpanei irre , der Lsel
bockte , der Kragenbär wollte keine Männchen machen, selbst der Papa -

gei plapperte dummes Zeug , nur nicht das , was man ihm mühevoll

beigebracht hatte . Trotzdem war das Publikum gutmütig genug , ein

wenig zu applaudieren , nur auf der Galerie pfiff der Pöbel ; und dieses

pfeifen wurde das Stichwort für den Zirkusbesitzer : Sofort nach der

Vorstellung ließ er dem Clown polly einen Kündigungsbrief in den

Wohnwagen reichen , denn unvollständig gewordene Manegenummern
verpflichten den Brot - und Arbeitgeber zu nichts mehr . Schicksal der

fahrenden Komödianten , warum man dem Zirkusbesitzer kaum grol-

len dars ? € r kämpft und rechnet für seine tausendköpsige Truppe ,
er kämpft auch für feine achthundert Tiere . Der gemeinsame Feind

sind die gigantischen Unkosten ; jeder Ballast muß abgewälzt werden ,

soll das ganze Unternehmen morgen ausgepfiffen werden ? Publikum

ist Schicksal. -

polly durfte noch das Gnadengeld für vier spielfreie Wochen ein »

stecken, was aber sollte nach dieser Zeit werden ? In seiner Wut lief
er zum Direktor , nicht als Bittender , vielmehr aus Rache : Er brannte

seinem Brotherrn die peitsche um die Ohren , diese Unbesonnenheit

büßte er mit sofortiger Entlassung , wohin ? Zum Agenten der

Stadt , der aber lehnte achselzuckend ab , nur vollständige Nummern

würden gesragt , keine Bruchstücke, pollys Tiere wurden dem Zoo in

Pension gegeben, der Bär , der Esel , der Papagei , die Katze, das Span »

ferkel und der possierliche Asse . Wieviel Geld kostet das ! was ver»

lernten die Tiere in den fremden Käfigen !

Nach einigen Wochen schon konnte polly nicht mehr bezahlen.
Da wurde seine Menagerie kiliput gepfändet , alles andere Geld hatte
der arme Komödiant aus Gram vertrunken . Sinnlos betrunken war

er auch , als er eines Tages in die Zirkusställe torkelte und mit lautem

Randalieren den Wechselbalg zurückverlangte , den vor Wochen sein
Pudel geworfen hatte . Recht ist Recht , Eigentum ist Eigentum , man

mußte dem Clown jene Mißgeburt zurückgeben, die seinen Ruin ver»

schuldet«.

Hauses gesucht , auch einen Gang in den Pferdestall gewagt hatte ,
kreischte sie laut auf . Während sein Schicksal auf der Gasse durch -

gehechelt wurde , war Bertold kurz entschlossen über die Felder da -

vongeritten — in solcher Nacht , da die glühenden Weltenkörper
dicht wie Heuschreckenschwärme durch die Lüfte fuhren , ganz anders ,
als im November die funkelnden Tränen des St . Laurentius sielen ,
wenngleich nicht ausgeschlossen war , datz auch sie jetzt niedertropf -
ten im Mitgefühl mit einer Mutter , deren Sohn wagehalsig genug
war , allem Aufruhr zum Trotz mutterseelenallein die Türken -

glocke zu läuten .
Der ansehnliche Gegenstand solch mütterlicher Angst fürchtete

jedoch beileibe nicht mehr , die Himmelskuppel könne einstürzen ,
sondern schaute von seinem langsam durch weiches Ackerfeld
trottenden Hottehüh aus treuherzig zur unerschöpflichen Quelle des

Reichtums auf und erblickte eine wunderbare Verheißung darin :

sein Gang würde erfolgreich sein ! Jedes Fünklein des Weltalls
dünkte Bertold Hasenmeyer ein glitzerndes Weizenkorn , aus dem

ihm dereinst tausendfältig goldene Nehren und volle Garben ge-

deihen würden , und das nur der Abglanz kommender Herrlich -
keit war .

Das Licht war mit der Finsternis im Kampf und tropfte in

Myriaden glühender Stäubchen hernieder bis zum endlichen Siege .
Des sollte er sich nicht freuen ?
Eingesponnen in so verlockende Träume , dachte er nicht daran ,

seines Rosses Zügel in starker Hand zu halten ; ihm standen die
Tore zum Wohlergehen in jeder Richtung ossen, und auch der er -

probte Gaul äußerte kein Verlangen , sich die Gefilde der Seligkeit
allzu hastig zu sichern . Das gute Tier übte vielmehr langsamen
Schritt , bis er vor jener Krippe am Gasthause „Zur Krone " stand ,
die es früher auf goregelter Landstraße oft erreicht hatte . Dort
blieb es wie angewurzelt stehen .

Bertold Hasenmeyer wischte sich die Augen aus und sah sich
eine Weile allein aus weiter Flur .

Nur sehr langsam dämmerte ihm die Gewißheit , auf bedeuten -
dem Umweg glücklich das wohlbekannte Gasthaus an der Grenze
seiner Vaterstadt erreicht zu h« ben , vor dem ihn nun eine ebenso
bekannte Stimme begrützie , wenn sie auch an eine sremde Adresse
gerichtet war : „ Ich mein bigott au , die Welt goht unter ! "

Der Reiter gab seinem Gaul einen derben Tritt dem Propheten
solcher ungeschickten Weisheit näher zu sein , und ritt keinem an -
deren Menschen an die Seite als dem Wächter Ladislaus , der noch
vor wenigen Stunden der Mutter Hasenmeyer Trost gespendet
hatte in ihrem Trennungsschmerz .

„ Du bischs bigott , Ladislaus ? "

Der winkte ab , weil er wichtigere Auskunst zu geben hatte ,
bückte sich nieder zum vergitterten Kellerloch des Gasthauses und
berichtete : „ Die Sterne fliege einem ohne Unterlaß wie Mucke um
die Ohre . Bleiben Ihre drunte und schlafet i ! Glücklich, wer

Mit diesem winselnden Geschöpf wankte polly aus der Stadt ,
und als er weit draußen allein mit ihm war , schleuderte er es roh aus
den Boden , daß es wie . leblos liegen blieb . Cr selber streckte sich ins
Gras , lahm und matt , seinen Rausch schlief er aus .

Die Nacht kam, nach der Nacht der Morgen , da erwachte er und

stierte mit gläsernen Augen in die Wolken . Sein Kops brummte , seine
Ihände und Wangen waren von Mücken zerstochen, neben ihm aber

zuckte immer noch das Hündchen , ja es winselte plötzlich laut , aus

Hunger oder aus Schmerz . Da nahm polly den kleinen Kerl auf die
Arme , und als das rote Züngelchen des Tieres seine Finger beleckte ,
alz er die klagenden und anklagenden kaute der Kreatur in den Augen
qualvoll gespiegelt sah , weinte er , heulte er , wie ein Kind , wie ein

verwaister Knabe .

hatte er diesen kleinen Freund nicht gestern auf die Steine ge -

schleudert ? Aus Rache für seinen Schisfbruch ? Nun untersuchte er

das Tier an den Rippchen , am Kopf und an jeder Pfote ; da fand er,

daß ein Beinchen gebrochen war , und die Tränen kamen ihm abermals ,

verzeih ' mir , bat er das Tier ; vergib , bettelte er ein Wesen an , das

doch selber ein verstoßener Bettler war . Dann trug er seinen winzigen
Kameraden in die Stadt zurück , behutsam , als habe er sein einziges
Kind zu retten ; und kam in den Zirkus , tat einen Kniefall vor dem

Tierarzt , vor dem Direktor , vor jedem, der einst sein friedlicher Nach -

bar gewesen . Rettet mein ketztes , bat er , pflegt diesen Unschuldigen ,
an dem ich mich vergriff . Das Tierchen wurde verbunden , man gab

ihm Milch , es war aber schon zu spät , in der Nacht noch hauchte es

seine kleine , arme Hundeseele aus , während der Clown schluchzend an

seinem Stroh die wache hielt . —

Am folgenden Morgen ging der Clown Polly noch einmal in den

Zoo , seiner
'

Menagerie kiliput kebewohl zu sagen. Keiner kannte ihn

mehr , weder der Bär noch der Papagei , weder der Esel noch das Span -

ferkel ; der Affe streckte ihm di« Zunge raus , und die Katze fauchte
ihn feindselig an .

Unterdessen hatten seine Kollegen schon Geld gesammelt , eine ge -

nügende Summe , die im Zoo gepfändeten Tiere zurückzukaufen. Und

der gestern noch arollende Zirkusbesitzer hatte sich bereits erweichen

lassen, den unseligen Rebellen Polly wieder auszunehmen , warum

war er auch so schnell mit der Entlassung bei der Hand ? vielleicht

hätte polly in kurzer Zeit einen neuen Pudel sür seine Nummer ab-

gerichtet ? Dann wäre ja alles anders gekommen!

Zu spät , immer wieder zu spät ; denn Polly kam und sagte, sein -

Tiere verachteten ihn , und die Tiere hätten recht mit ihrem Ehrgefühl ;
und warum das alles ? wir hätten nicht hinhören sollen, als der

Pöbel auf den Galerien pfiff ; aber wir Menschen haben ja das war -

tenkönnen verlernt , es liegt am Mirakel der neuen Zeit , daß keiner

mehr Geduld üben will , patzt auf , Clown polly bleibt nicht der

ketzte, der zugrunde geht ! —

Damit nahm er seinen Besen , die Ställe zu fegen und sich sonstwie

nützlich zu machen .

Clown Polly ,
die M.enfchen und die Tiere

Von Heinz Steguweit

I
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im Schlaf ohne Aengste in die Ewigkeit fahret ! Wir werde alle -
samt fahre müsse in diesem letzte Stündlein . "

Er möchte darauf wetten , sagte der Wäckter , denn die Luft
wimmle von Feuersflammen , der Mcnd wackele, alles Gestirn sei
aus seinem Kreis , und der Himmelswagen schütte , scheint 's , ganze
Wolken voll glühenden Gesteins nieder .

„Da ischs Ende aller Tinge nahe ! " bestätigte die Stimme im
Keller , und das war eine zitternde und arg feine Stimme . Ein
Schluchzen umrahmte sie, bis wiederum die Kundschaft folgte ,
Ladislaus möge nicht trockenen Gaumens seine letzte Wanderung
beginnen , sondern auf einen Augenblick herniedersteigen in das
Kellergewölbe und seine Korbflasche füllen mit Meersburger oder
Muskateller oder auch mit süßem , vollem Magdalenenwein , da
jeglicher Tropfen nur ohnehin baldigem Untergang geweiht sei.

Aber Ladislaus mochte in so kritischen Augenblicken nicht von
seinem Posten weichen , wollte sterben als treuer Hüter seiner
Stadt in offenem Kampf . So weigerte er sich, sofort zuzugreifen ,
solange noch eine Hoffnung in ihm lebe , und wurde doch nicht los -
gelaffen von den Bitten des menschlichen Kellerwurms .

»Oha wegeli, " erzählte Ladislaus dem Reiter , „ die Frau heit
schwere Aengste ! Die Kanonewirtin will c Weng evbis Männ -
liches bei sich sehne , ehe wir allesamt abfahre ! "

Er vergaß sogar seinen Respekt so weit , dem Kriegsmann ein
wenig die Rippen zu kitzeln, natürlich nicht mit der unwürdigen ,
untertänigsten Hand , sondern mir dem obrigkeitlichen Spieß .

Da begann Bertold Hasenmeyer zu begreifen
Ein Schoppen Magdalenenweins , der konnte den Kräften für

die weitere Nachtfahrt allerdings willkommenen Zufluß geben , und
hier lag ein wohl erprobter im Keller . Auch war die Menschen -
Pflicht nicht außer acht zu lassen , die geängstigte Wittib zu trösten
und ihr Lebensmut zu geben nach den ungewöhnlichen Schreck-
nissen . Dazu zeigte auch der Gaul keine Geneigtheit , die wohl -
vertraute Stätte ohne das übliche Stündchen der Rast zu ver -
lassen .

So entlastete Hasenmeyer die getreue Rosinante von seinem
Schwergewicht , entließ Ladislaus in Gnaden und ging , weil die
Stube geschlossen und die Rolle des Beschützers am besten an der
Quelle des Wehklagens und des Rebensaftes zu spielen war , mit
kurzen Schritten den lehmigen Abha .' g zum Keller hinunter , aufdem im Herbst die vollen Fässer mit dem ungebärdigen neuen
„Sauser " zur Stätte des Gärens und Reifens rollten .

Wenn der Kriegsmann aber angenommen hatte , in fürchter -
licher Finsternis der Tiefe eine zerknirschte oder ohnmächtige Evas¬
tochter zu finden , die de - und wehmütig vor ihm auf den Knien
rutschen und um seine Gesellschaft in den letzten brenzlichen Stun -
den irdischer Herrlichkeit flehen würde , so war er auf dem Holz -
wege gewesen ; denn hinter der Bretterwand , die alle vornehmen
Gewächse vom alltäglichen Volkswein trennte , leuchtete beim trau -
lichen Kerzenlicht nicht nur der Magdalenenwein auf weißgedeckter
Tafel , sondern auch von allen leckeren Bissen fehlte nicht einer . Auch
sah Gertrud Heberle , die quicke , junge Wirtin , in dem sauberen
Waschkleidchen noch viel rosiger als sonst aus ; daß ihr Haar etwas
wirr um die Schultern hing , vielleicht weil die Hände im Welt -
untergangsschmerz angesichts des letzten Mahles darin gewühlt
hatten , schien Bertold Hasenmeyer die wilde Romantik des Augen -
blicks noch anziehender zu gestalten . So verging ihm vor ihren
Augen die Lust , sie wegen ihres vorherigen Angstgefchreies zu
höhnen . Vielmehr nahm er ihre Hände und blickte ihr fest in die
aufflammenden Freudenfeuer ihres lieben Antlitzes , bis sie selberallen trüben Schein von sich schütteln mußte ,n herzlichem Lachenüber ihre eigene Dummheit — wie sie sagte . Denn in seiner Ge¬
sellschaft sei aller Schauder vor den absonderlichen Sprüngen der
Natur plötzlich von ihr gewichen wie Schnee vor der Sonne , so daß
sie sogar wieder ein wenig mit Appettt gesegnet sei und sich einige
Gaben zuführen müsse , die sie für den gefürchteten letzten Rutschin die Unterwelt , gleichsam als Henkersmahlzeit , fürsorglich in dem
Kellerverließ aufgestapelt hatte .

Wenngleich sie nun dem Kameraden vielleicht nicht bieten
könne , was er im Biwak nach rühmlichen Heldentaten genießen
werde , so winke ihm doch auch hier manche Gabe des Himmels ,die lieblicher eingehe als hartes Soldatenbrot . Und überhaupt :
wenn ein Mann , dessen Kraft und Stärke man kenne , in schlim-
men Tagen bereit sei , gegen Bedrückung und Elend zu kämpfen ,
so brauche er gar nicht zu weit außer Landes zu gehen , sondernkönne auch diplomatisch daheimsitzen und unbeschützter Weiblich -
keit wenigstens ein Ritter sein gegen landstreicherisches Gesindel ,Marodeure und Mordbrenner .

So steckte sie Köder um Köder an ihre Angel , und ihr Fischlein
konnte nicht anders , es mußte anbeißen .

Mit Grandezza lieferte Hasenmeyer die Tänzchen , zu denen
sie pfiff ; der Magdalenenwein war , wie süßer Rausch in seinenAdern . Hasenmeyer flunkerte wie Münchhausen und war dochbereits in den Händen Gertrud Heberles ein Bröcklein weiches
Wachs , ehe der Wächter Ladislaus draußen dreimal die Stunde
angesagt hatte , um nach dem letzten Rundgang die Zeichen der
Zeit bis in den Kern zu durchschauen und im Keller des Gasthauses
„ Zur Kanone " seine Korbflasche still mit Volkswein zu füllen .

I Verständnisinnig fühlte er sich zugleich verpflichtet , des Kriegs -
fahrers Gaul vom dürren Ast loszubinden und in den Keller zu
führen , damit auch er einen Eimer stärkenden Weines zu sich
nehme nach den Verblüffungen der gespenstigen Kometennacht .

Als Herr Bertold Hasenmeyer am frühen Morgen mit seinem
anhänglichen Rotz ans Licht der Sonne gestiegen war , in der Ueber -
zeugung , Gertruds Bedenken gegen den Bestand des Lebens seien
beseitigt , da lief das gute Tier zwar mit schwerem Kopf ein Stück
des Weges weiter , der Macht des Halbmondes entgegen , bog aber
nach einem Viertelstündchen ebenso standhaft vom Pfad ab und
trabte unverdrossen nach dem Quell nächtlicher Freuden zurück,
also daß unter Gertrud Heberles Mieder das Glück in hohen
Wogen ging — erstens , weil die Himmel auch an diesem neuen
Tag im sonnigsten Sonnenschein des Ewigen Ehre rühmten und
von Zusammenbruch nichts verrieten , und zweitens , weil die
junge Frau der Schlangenklugheit des Wächters Ladislaus ge-
dachte , der das Rad des Schicksals vorzüglich gedreht , das heißt , in
Frau Gertruds Auftrag den angehenden Kreuzfahrer vor dem Gast -
haus „Zur Kanone " angehalten und zum Abschiedsschoppen bei
der ängstlichen Frau Wirtin gereizt hatte .

Dreimal versuchte Hasenmeyer nach den Stunden der Tröstung
sein Rotz noch zum Auszug aus der Heimat zu bewegen . Allein
Ladislaus hatte recht : der edle Renner wollte den ihm zugedachten
Beruf „nicht packen", und so mutzte sein Gebieter die Fahne ein -
ziehen , noch ehe er einen Türken erblickt hatte , und der Wirtin
neuerdings in die Augen schauen : „ Gertrud mein Trudchen , mein
Truthühnchen , die Dünste eures Weines haben meinem Rotz im
Ke^ er bös zugesetzt , also daß es mit benommenem Kopf nur un -
sicheren Schrittes vorwärtsstrebt und sich mit erstaunlichem In -
stinkt hierher zurückschleppt , statt zum Pulverdampf , der uns in
solcher Verfassung wohl nie mehr losließe ."

Die Wittib Gertrud Heberle streichelte das wiehernde Rößlein
wohlgefällig : „ Lasset gut sein , Herr Bertold , und folgt seiner Ein -
gebung ; man hat Exempel , daß der Instinkt eines Tieres den rech-
ten Weg besser findet als der Verstand des Herrn ! Steckt euer
Schwert vorerst ein , bis neue Kämpfer gerufen weröen , falls die
vorhandenen Streiter nicht den Sieg gewinnen , und werft euch
nachher frisch mit all eurer Wucht in die Schanze ; und so Ihr
wegen übler Nachrede nicht unter euer altes Dach zurückkehren
mögt : ei, mein Haus steht euch offen von der Kellersohle bis zum
Dachsparren ! Soweit euer Auge reicht , wachsen meine Reben
üppig wie nie zuvor , so daß ein schwaches Frauenzimmer nicht
weiß , wohin mit allem Segen . Sagt an , köriM in Anbetracht sol-
cher Umstände nicht ein männlicher Helfer jetzt und in jeglicher
Zeit wie unter dem Oelbaum wohnen im Gasthaus „ZurKanone " ? "

Das war nun zwar ein unvorhergesehenes Feldlager und ein
merkwürdiger Boden für die Fechterkunststücke eines Kriegsman -
nes , doch vor schönen Frauenaugen abermals dem Eigensinn eines
Gaules zu erliegen , der Gedanke war nicht minder peinigend , und
so ließ sich das Dickerle alsbald für alle Zeit das ungehorsame ,
weinselige Pferd ausspannen und wollte in Gottes Namen lieber
die von Frau Gertrud geschickt gehaltenen Steigbügel benutzen und
hoch zu Rotz die Geschicke der heimischen „Kanone " lenken helfenund zugleich kleine Pantoffel küssen.

Das hat er hinfort ehrlich getan und allzeit viel Segen gehabt ;im gleichen Jahr schon wurde der erquicklichste Kometenwein in
Strömen eingeheimst , und die Kanonenwirt .n hat zum Zeichen der
Dankbarkeit der soeben aus den Grundmauern wachsenden Stadt -
kirche manches schwere Faß Magdalenenwein als Opfer gestiftet .Als Opfer für die Gnaden des Himmels . Nicht Wasser , sondern
funkelnder Wein sollte nach Frau Gertruds Willen dem Mörtel
beigegeben werden , damit in alle Ewigkeit ein feiner Duft der
Freude in die Seelen der mühseligen und beladenen Menschheit
strahle und der Mantel solchen Opfersinns neben ihrem Gebet das
Haus allzeit schütze .

Keine Kugel hat denn auch bis an Gertruds seliges Ende die
Mauern getroffen ; dagegen haben sie ringsum reichlich neues
Leben heranwachsen sehen .

Die Kirche ist berühmt geworden weit im Land denn wer darin
über den Taufstein gehalten wurde , ist allemal frisch und fröhlich
aufgewachsen , ein gesunder , gerader Christenmensch geworden und
mit nie trocknenden Tropfen schwäbischen Humors gesalbt gewesenbis zum letzten Stündlein .

Und die neuen Geschlechter der Hasenmeyers , die vom Kometen -
jähr an aufwuchsen , kernig wie deutsche Eichen , trugen bis zum
heutigen Tag jeden Täufling auch aus beträchtlicher Ferne nachder ihnen doppelt geheiligten Kirche , sind auch viele Jahre der
Gepflogenheit treu geblieben , den Taufschmaus mit Kometenwein
auszurichten , bis der letzte Tropfen bei so fröhlichem Anlatz ge-
trunken war . Denn die Feste solcher Art waren etwas reichlich an -
zusagen .

So möchte denn gar mancher Hasenmeyer , guter Hoffnung auch
fürder voll, in seinem Keller fürs Leben gern einen neuen Jahr -
gang so wundertätiger Tropfen Unterschlupf schaffen und hält nun
einem kommenden Kometenwein mit Kußhand die schönsten Ehren -
Pforten geöffnet .

Licht
Von Ridiard Hagen

Schwarz , wie der Rücken eines riefigen Pelztiers , dehnte
sich über , Kola der undurchdringliche , mächtige Beherrscher
Rußlands , der Wald . Und durch diesen Wald zog sich , der
Küste entlang , eine schmale, immer länger werdende Schneise ,in der es hämmerte und bosselte, wo Tausende von deutschen
Kriegsgefangenen dem eisernen Strang den Weg bereiteten ,
um dem Russen Zugang zu verschaffen zu dem einzigen eis -
freien Hafen im Bereich seines Arms : Murmansk .

Es hämmerte und bosselte, schnitt , rollte , rief , fluchte und
lachte. Bäume fielen ächzend zusammen , Sägen kreischten,
Sonne küßte Boden , den ihr vielschauendes Gesicht noch nie
gesehen . Aber , ihr Licht war nur Dämmerschein , nie kam sie
herauf an den Scheitel des Himmels , nie sank sie hinab . Tagund Nacht waren hier vermählt zu düsterem Schein , der mit
der Zeit an den Nerven zehrte und di? Menschen die Fenster
verstopfen ließ , um Nacht zu täuschen , Ruhe spendende Nacht ,die dem unglücklichsten Geschöpf der südlichen Gebiete nicht
vorenthalten blieb . Das war es , was den Gefangenen da
oben die Haft so entsetzlich werden ließ die ewig scheinende
Eintönigkeit dieses dämmernden Tags , der sechs Monde
währte , und was die Erlösung der Nacht in Schrecken ver-
wandelte , wenn sie ein halbes Jahr wie eine Augenfessel , wie
ein Alp auf die Menschen mit immer stärker werdender Wucht
drückte. Land , Wasser , Tag und Nacht , das Jahr , das ganzeLeben schlugen hier zusammen zu einer grausamen Sinfonie
der Eintönigkeit , unendlicher , maßloser Eintönigkeit . —

Die Gefangenen saßen in ihren Baracken und warteten
auf den Tag , auf den Dämmerschein der Sonne , sehnten ihn
herbei , obwohl sie wußten , daß auch dieser Tag zur Last wer -

den würde , daß sie dann wieder die Nacht wünschen würden ,die ewig scheinende Nacht , die jetzt seit Monden ihr Leben in
den Lichtbereich der Tranlampen kettete .

„O . ich hasse diese Nacht , dieses Land ! Ich bete um die
Kraft eines Gottes , dieses Dunkel zu zerreißen , die Sonne
aus ihrer Bahn zu zerren . Ich möchte der Zeit Schwingen
geben , die Erde vorwärts treiben auf ihrer Bahn und wenn
das Maß meines Lebens auf Wochen zusammenschrumpfenwürde , denn dies ist der Tod . der lebendige Tod .

"

Günther war über einem zerlesenen Buche gesessen. Er
sah auf , denn seine Augen taten ihm weh vom flackernden
Licht der Lampe . Er reckte die Glieder .

,SLas nützt uns Ungeduld ?" sprach Walter , sein Kamerad .
„Nachher kommt der Dämmertag , der uns narrt . Tausend -
mal lieber diese Nacht , diese körperliche Blindheit , die den
Geist wachen läßt , diese Eintönigkeit , die den Blick für die
Ewigkeit schärft. Ist sie im Grunde genommen schlimmer ,wie das Großstadtgerassel unserer Heimat , das unser seelisches
Ich zwischen den Ankern des Motors und zwischen Trans -
missionsriemen zerfetzt ? Dort ist der Mensch alles und die
Natur ist nichts , hier ist die Natur alles und wir sind nichts ;Einzelschicksale in unbegreiflichem Geschehen. Was fragt Na¬
tur nach deinem blutleeren Gehirn ! "

„Das will Gott nicht. Dieses Land ist nicht für Menschen .Macht sie euch Untertan , sprach er ; dieses Stück Erde aber ist
unbesiegbar . Du bist krank . Deine Ergebenheit ist nicht
mehr erträglich . Unser Menschentum geht hier zu Grunde .
Jeder von uns geht zu Grunde auf seine Art .

"

Gottvertrauen

Auf meiner Seele Laute spielt die Not ;
Sie stimmt die Töne , überspannt die Saiten .
Und ächzend dringt ei« schrilles Ach und Weh
Aus schwarzen Schatten , die dorübergleiten .

Doch eine Saite hält den weichen Ton .
Er klammert fest sich an dem Lichtgelände
Der Gottcswelt und bittet wie ein Kind :
Und auf der Laute spielen Gottes Hände.

Maria E . F1 a d .

„Wozu an Gesetzen rütteln , die du nicht abschütteln
kannst ? Warum in Wunden wühlen , wenn sie nur stärker
brennen ? Dies Land ist wie es ist. Der Tag ist Ewigkeitund die Nacht ist Ewigkeit . Das war immer so. Was wol -
len , was können wir dagegen tun , Menscklein , du und ich ?"

„Laß uns eine Fackel nehmen . Wir wollen den Berg be-
steigen ! "

„Und dann ?"

„Sehen , ob es noch nicht graut . Du weißt ja nicht , wie
ich mich danach sehne, den schmalen Streifen am Horizont zu
schauen , Licht . Licht , wenn auch zu wenig , um unsere erfro -
renen Seelen zu wärmen ."

,Menn du unbedingt willst — gut , dann dir zuliebe .
"

Sie ergriffen eine Tranfackel und erstiegen den Berg .
Ihre Gedanken streiften durch die Welt , ins Licht, in die Hei»
mat — und wurden zur Qual . Dort , in jener Welt , brachen
jetzt die Knospen auf , denn der Frühling war nicht mehr fern ,
dort war jetzt vielleicht Sonnenschein oder die Natur lag im
Schlummer der Nacht . Doch die Nacht war Erlösung . Er -
holung von den Mühen des Tags , nicht ein ununterbrochenes
Band schwerlastender Finsternis , die nicht weichen wollte .

Lange standen sie oben und schauten mit geröteten Augen
dorthin , wo der Horizont sein mutzte , schauten nach dem schma»
len Band , das das Kommen des Tages künden sollte , aber
der Tag kam nicht.

„Es ist nichts . Gehen wir . "
Sie stiegen wieder hinab .
„Und kommst du nicht freiwillig , Licht , dann werden wir

dich befehlen I Wir wollen ein Loch in die Nacht brennen
wie noch nie , wollen uns wärmen an dem Schein des in der
Glut prasselnden Holzes . Und das Bersten der im Feuer
stürzenden Stämme soll uns das Stöhnen sein der Riesin
Nacht und des Riesen Wald , dem wir mit dem Gefühl gesät»
tigter Rache lauschen wollen .

"
Die Bäume ächzten unter ihren Sägen und sielen mit den

Kronen zusammen . Dann türmten sie Reisig auf zu einem
mächtigen Scheiterhaufen und warfen ihre Fackel hinein . Und
das Feuer begann aufzulodern und gegen den nächtlichen
Himmel zu stürmen . Die Kronen der Bäume zitterten in der
heißen Lust , als wollten sie fliehen vor dem Tag , der sie aus
ihrem winterlichen Schlummer weckte . Wütend ringelten die
Flammen sich an den Stämmen hinauf und sanken herab ,
sprangen in die Kronen und verzehrten sie unter brummen -
dem Geheul , jagten ihre Funken auf andere Kronen , die sich
demütig beugten vor diesem Ausbruch urnaturlicher Wut
und weithin leuchtete der junge Tag . der aus der Finsternis
geboren .

Und die Gefangenen standen berauscht vor diesem Wunder
aus Licht und Tag und verzehrten mit ihren hungrigen Blik *
ken die Fülle von Helle , die sie mit ihrer Brandfackel in die
Nacht geworfen . Millionen von Sternen sahen sie vor sich
und über sich tanzen und wärmten sich an ihrem Glanz . Dann
schienen die Sterne größer zu werden , zu Sonnen , Riesen -
sonnen . Bald war alles nur eine Sonne , e i n Riesentag ,
dem sie ergeben die Hände entgegenstreckten , damit er sie
trinken lasse von dem Licht , dem neuen Leben , das wie Lava
mit roher Gewalt aus dem Berg der Finsternis brach.

Und der große Tag ließ sie trinken . Vergessen war die
Nacht . Weithin leuchtete und flutete das Licht.

Und sterbende Lippen triumphierten immerfort :
„Sicht ! "

Die Herzogin
Von Odo Pafcfi

Ich habe mal von einem Manne gehört , der mit einer
Herzogin Knicker spielen wollte ; er wollte mit ihr am Boden
liegen und im Sande spielen . Es war das eine groteske vor -
stellung , die ihm aber Freude machte . Denn die Wirklichkeit
war ja anders —, was ihn schmerzlich bewegte .

So wurde er zum Satyriker .
Aber wieviel resultierte aus der eingebildeten Furcht , als

wenn eine Herzogin nicht auch im Sande spielen könnte . Der
Satyriker sah sie immer in ihrer Hoheit aufrecht und mit dem
Hermelin bekleidet. Dieses Abstandsgefühl war ein eingebil -
detes , von dem er sich nur befreien konnte durch ein witzigesWort , eine groteske Umkehrung dieser landläufigen Vorstellungeiner Hoheit im Hermelin .

Am Potsdamer Platz , vor einem bekannten Kaffee , wo im
Sommer die Blumenhändler stehen, sah ich jüngst auch eine
Herzogin , die einst über große Besitztümer in der Krim ver-
fügte . Sie trug keinen Hermelin , sondern eine gebatikte Bluse ,wie sie einmal modern war , und bot den vorübergehendenBlumen an . Wie sie das tat , in jener einzigartigen Weise , die
viel vom Kinde hatte , das im Sande spielt , und dennoch nichtsvon einer Hoheit vermissen ließ , war gewiß interessant zu
sehen. Interessant jedoch waren die Menschen zu beobachten,denen sie Blumen anbot . Das erste war : daß die meisten
stutzten, ihre Haltung verloren . — — vor dieser Blumenver¬
käuferin ! — —

Und das war eine Fehlrechnung bei ihr .
Trotzdem : Dieses in seiner Mehrheit blasierte Publikumwar in seiner Schüchternheit nicht imstande , anzuhalten , in die

Tasche zu greifen und von ihr ein paar Veilchen zu erstehen.Sie stutzten, der Gesichtsausdruck wandelte sich jäh aus einem
Erstaunen in Verlegenheit , um dann schnell weiterzuhasten ,aber nach einigen Schritten wieder innezuhalten und nach dieserseltsamen Erscheinung einer Blumenverkäuferin , die mit solchemCharme und solcher Hoheit Blumen feilbot , von sicherem Portaus in Neugierde Ausschau zu halten .

Ich sah das , und mir fiel wieder jener Mann ein , der miteiner Herzogin Knicker spielen wollte .
Ich glaube , daß er jetzt gestorben ist.

Verantwortlich : Dr . H . A. Berger .
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Badifchs Chronik
Geyen öen Behoröenabbau

Achern , 3t . Mai . Ans Veranlassung des Zentrumsvereins fandim großen Rattellersaale eine starkbesuchte Protestversammlungder Einwohnerschaft gegen die mit dem bisherigen und etwa noch
bevorstehenden Behördenabbau verbundenen wirtschaftlichen Schä¬
digungen von Stadt und Bezirk statt .

Redakteur Habermehl führte in einem längeren Referataus , daß die vor 6 Jahren erfolgte Aufhebung des Bezirksamts
Achern heute noch als eine ungerechte . Stadt und Bezirk zurück-
setzende Maßnahme empfunden werde . Dazu komme jetzt die Auf -
bebung der Amtsgefängnisse von Achern und Oberkirch , die mit
denen von Bühl bzw . Offenburg vereinigt werden sollen . Es stehe
zu befürchten , daß eines Tages auch das Amtsgericht Achern auf -
gehoben wird . Eine weitere Sorge sei die Erhaltung des Finanz -
amtes am hiesigen Platze . Die Stadt Achern laufe Gefahr , zueiner bedeutungslosen Landgemeinde herabgedrückt zu werden . Der
Redner schlug die Annahme einer Entschließung vor , worin gegendie seit Jahren fortgesetzte Wegverlegung wichtiger Behörden aus
unserer Stadt nachdrücklichst Einspruch erhoben und von Regierungund Landtag baldigste Wiedergutmachung dieses Unrechts gefordertwird . Unter allen Umständen müßten die wenigen noch in Achern
vorhandenen Behörden — Amtsgericht , Notariat , Finanzamt ,Wasser - und Straßenbaucrmt — der Stadt belassen werden , da
ihre Wegverlegung von den schwersten wirtschaftlichen Folgen
begleitet wäre .

Bürgermeister Schlechter machte Mitteilung von einer
soeben im badischen Finanzministerium stattgefundenen Unter -
redung mit Ministerialrat Kirchgetzner , der erklärt habe , von
einer angeblich beabsichtigten Wegverlegung des Finanzamts Achern
sei weder dem Finanzministerium noch dem Landesfinanzcrmt das
Geringste bekannt . Beide würden für die Erhaltung des Finanz -
amies Achern eintreten . Bezüglich des Amtsgerichts will die
Stadtverwaltung eine Eingabe an das Justizministerium und den
Landtag richten . — Nach weiterer lebhafter Aussprache wurde die
erwähnte Entschließung einstimmig angenommen und eine Kom -
Mission bestellt , die die Finanzamtsfrage weiter verfolgen soll . Zu
gegebener Zeit soll eine große öffentliche Versammlung des ganzen
Bezirks stattfinden .

Gochsheim (Bretten ) , 31 . Mai . (Zwei Wilderer ge -
stell t .) Von dem Jagdaufseher W i n a i wurden hier in seinemJagdbezirk zwei Wilderer gestellt , die beim Anruf mit schußfertigerWaffe ihr Gewehr ablegten . Beide , Leute aus Bruchsal , stehenschon lange im Verdacht des Wilderns .

Walldorf , 31. Mai . (Schäden durch Hagelschlag .)Am Dienstag abend ging zwischen 6 und 7 Uhr ein schweres Hagel -
Wetter über unsere Gemarkung und unsere Stadt nieder , wobeiin wolkenbruchartiger Heftigkeit Hagelkörner in der Größe vonTaubeneiern herunterprasselten . Binnen kurzer Zeit schütteten sichdrei solcher Güsse aus , so daß die Straßen trotz der schwülenWitterung für längere Zeit weiß gefärbt wurden . Das Unwetter
richtete strichweise in den Gärten und auf der Ackerflur sehrgroßen Schaden an . So wurden die jungen Ranken der Erbsen und
Weinstöcke stellenweise vollständig abgeschlagen , auch viele Salat -beete und Tabakpflanzschulen wurden schwer heimgesucht . Inmanchen Gärten ist ein großer Teil der Gemüse vollständig ver -
nichtet worden . Es ist von Glück zu sagen , daß mit dem Tabak -
setzen noch nicht allgemein begonnen wurde , sonst wäre auf den
Feldern an den jungen Setzlingen ein nicht mehr gutzumachenderSchaden entstanden . Wenn schon die schweren Regenfälle diesesFrühjahr das außerordentlich mäste Getreide , insbesondere den
Roggen gelagert haben , so wurden jetzt durch den Hagelschlag nichtwenig Roggenschläge dort , wo sich das Wetter am heftigsten aus -tobte , nicht nur umgeworfen , sondern die Halme geknickt und inden Boden geschlagen , so daß ein großer Teil des Strohes und derNehren bei der Ernte verloren gehen wird . Auch das auf dem Feldlagernde Luzernenheu hat schwer gelitten , da die Hagelkörner die
leichtabfallenden Kleeblätter , die die Qualität des Luzernenheuesausmachen , von den Stengel abgedroschen hat .

(f Wiesloch , 31 . Mai . (Ehre für den Weinbau . ) InKöln findet zur Zeit die alljährliche Wanderausstellung der Deut -schen Landwirtschaftsgesellschaft (DLG . ) statt . Mit dieser Aus -stellung ist eine Weinausstellung unb Weinkostprobe von 168Nummern verbunden , wobei unter Str . 1 ein Wieslocher Mittel -pfad Riesling (Natur ) , von der Wieslocher WinzergenossenschaftG . m . b. H . gestellt , zum Ausschank kommt . Die Winzergenossen -schast bringt diesen Wein auch in ihrer Winzerstube (Cafe Hol »felder ) zum Ausschank und kann dieser dort geprobt werden . Mankann der Winzergenossenschaft Wiesloch zu diesem Erfolg , der einewertvolle Anerkennung für den einheimischen Weinbau darstelltnur gratulieren .

Schußwaffe in Kinöerhanö
Waldshut , 31 . Mai . Im benachbarten schweizerischen Koblenzspielte ein fünfjähriger Knabe mit einem Flobertgewehr . Er legte

auf seinen 2% Jahre alten Bruder an und tötete das Kind durch
einen Schuß .

Unter den Rädern eines Autos .
Heidelberg , 31 . Mai . (Tödlicher Unglücksfall einer

Schülerin .) Die 13jährige Schülerin K. Brandt wollte , ge-
rade aus der Mädchenrealschule kommend , einen vor ihr fahrenden
Schüler überholen . Hierbei streifte der Schüler das Mädchen mit
seinem Rad , dieses wurde unsicher und fuhr in einen entgegen -
kommenden Personenkraftwagen . Dieser erfaßte die Schülerinund schleuderte sie zu Boden . An den erlittenen schweren inneren
Verletzungen ist das Mädchen alsbald gestorben .

J Mannheim , 1 . Juni . Zu Beginn des vergangenen Monats
fand bei der Badischen Landesbausparkasse die erste
Zuteilung statt . Es wurden insgesamt an 9 Bausparer 45 000 RM .
zugeteilt . Diese Bausparer haben nachfolgende Wartezeiten :6, 9, 12, 15 Jahre . Die Zuteilungen fielen an die Orte : Gotten -
heim , Weinheim , Neustadt , Jhringen . Nach Berufen verteilen sie
sich auf folgende Berufsgruppen : Ingenieure , Handwerker , Land -
arbeiter , Arbeiter und Beamte .

Schadenfeuer .
Wenkheim (Tauberbischofsheim ) , 31 . Mai . Hier brannte gesterndie Scheune des Bürgermeisters Schmitt nieder . Auch die be-

nachbarten Gebäulichkeiten wurden in Mitleidenschaft gezogen .Die Motorspritze von Tauberbischofsheim war bald zur Stelle , so
daß der Brand auf seinen Herd beschränkt werden konnte .

Jstein , 31 . Mai . (Dampferunfall .) Bei den Jsteiner
Schwellen brach dem Dampfer „ Rhenania 8" ein Steuerrad . Es
gelang mit großer Mühe , das Schiff unterhalb den Jsteiner
Schwellen am Ufer zu verankern . Erst kürzlich hatte der Dampferbei Saßbach am Kaiserstuhl einen Defekt erlitten .

Konstanz , 31 . Mai . (Selten hohes Alter .) Den 100. Ge -
burtstag konnte am Freitag die Witwe des EisenbahnmonteursAndreas Schütz in verhältnismäßig erfreulicher Rüstigkeit begehen .Die Stadtgemeinde gratulierte mit einem herzlichen Schreibenund einem Geldgeschenk und der „ Liederkranz " brachte der Hoch-
betagten ein Ständchen dar .
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Maifahrt nach Mainz
!L

Schon die Fahrt nach Mainz , durch den wiedergefundenenFrühling , ist ein Stück Musik .
Es ist ein großes Crescendo .
Mit dem Orgelpunkt der fruchtbaren Pfälzer Ebene fängt es cm.(Ist nicht jeder Orgelpunkt eine Ebene und das Prinzip der Frucht ,barkeit , des Keimes , des Aufsprießens dazu ? ) Dann wird dieSymphonie der Landschaft bewegter , wird motivisch gegliedert undgegen Mainz hin rauscht sie auf im Andante des breiten Stromes ,im Scherzo der fröhlichen Weinberge , im Finale der freundlichenDörfer , Kirchen und Alleen , die den Reisenden durchs Fenster desO -Zuges grüßen .

TL
Samstag nachmittag in Mainz .
Auf einem schmalen , langgestreckten Platz ist Standmusik .Französische natürlich . Französische noch.
Die Franzosen machen eine sanfte , getragene Musik . Die Me -

lodieinstrumente überwiegn bei weitem . Sie treffen damit den Stilihrer Musik . Die Melodie ist bei diesen Gounods . die das Pro -
gramm ausmachen , die Hauptsache .

Die Kapelle sitzt in einem Pavillon . Ringsum stehen , flannierendie Zuhörer . Viele Franzosen , Poilus , Offiziere . Zivilisten , Frauen .Man meint , man sei in einer französischen Kleinstadt .
In das sprudelnde Französisch klingt ab und zu das breite

Mainzerisch . Es ist, als seien es die Fremden , die deutsch sprechen .
IH .

Ich habe eine traurig -schöne Erinnerung an Mainz . Es wardie erste deutsche Stadt , die ich nach drei Jahren Gefangenschaftfreien Fußes betreten durfte .
In Wesel waren wir noch Soldaten und von den deutschenBehörden (liebevoll ) betreut .
In der Quarantäne von Gernsheim verbrachten wir qualvolleStunden des Wartens , der Demütigung .
In Mainz waren wir frei . Sehen deutsche Menschen , deutscheFrauen .
In Mainz bestieg ich den Zug , um heim zu fahren .Heim . . . Nach drei Jahre » .

IV .
Heute wie damals gehe ich in den Dom . Meher -Speer . ein Neffedes Karlsruher Geistl . Rats und Cheftedakteur Dr . Meyer , hatihn bekanntlich ausgemalt .
Eine Treppe geht in die Tiefe . Sie ist erleuchtet . Ich steigehinab , gehe anderen nach , die hier zu Hause sind, und komme ineine Kapelle .
Es ist Maiandacht . Vor der Muttergottes blühen Lilien .Ein Sakristan im Napoleonshut , gestützt auf einen Hof -

marfchallsstab , geht vor dem Priester her , der die Monstranzausfetzt .
Am Pedalharmonium sitzt ein Mädchen .Es wird gesungen . Es wird gebetet . Der Weihrauch duftet .Von drüben tönt dumpf der Lärm der Stadt . Das Schütternder Wagen .
So muß der Gottesdienst in den Katakomben gewesen sein .Weltabgewandt , innerlich , einsam . Voll Glut .

V .
Mainz im Mai . . . Es ist eine ftöhliche Stadt . Sie rst vonvielen Bäumen überwuchert . Man sieht viele Blumen .In den engen Gassen stößt man auf maleri >qe Winkel . Drau -

ßen lärmt die Gegenwart . Hier ist man bei Spitzweg und möchtezu dem alten Mann am Fenster sagen : ..Gott grüß ' euch, Alter ,schmeckt das Pfeifchen ? " Er würde sich gewiß nicht wundern und
vielleicht mit einem Vers aus dem Biedermeier antworten .Vergangenheit und Gegenwart stoßen eng aneinander . Die
Rheinpromenade ist ganz von heute , voll Leben , voll Bewegung .Und man darf nicht vergessen , wir sind in der Stadt der neuenMusik , die im Verlag Schott hier eine Hochburg hat .Um neue Musik zu hören , bin ich im Mai nach Mainz gefahren .Das ehrstü cf " von Bert Brecht und Paul H i n d e m i t h.uraufgeführt unter lebhaften Kämpfen von Publikum und Pressebei der Kammermusik 192g Baden -Baden , wurde inzwischen einmalmit großem Erfolg bei der Münchener Woche für neue Musik auf -
geführt und nun hat es auch das Mainzer Stadttheater zur Dis -kussion gestellt . Freunde der neuen Musik werden dankbar dafürsein . Die Aufführung war in der Tat auch sehr stark von aus -wartigen Gästen besucht . Die glänzend verlaufene Aufführung indem Theater , das eben noch um seine Existenz ringen mutzte , istein interessanter Beitrag zum Problem des deutschen Provinz -theaters , ein positiver natürlich .

Es handelt sich bei diesem Lehrstück bekanntlich um die Temon -stration des Leitgedankens der neuen Musikbewegung : besser istMusikmachen als Musikhören . Das Publikum wird daher bei der

4g. Landesversammlung des Badischen Philologenvereins
Freiburg i. Br ., 31 . Mai . Vom 12.—14. Juni findet i« Frei -

bürg i . Br . die 40 . Landesversammlung des Badischen Philologen -
Vereins statt . Sie beginnt am 12. Juni mit einer Tagung der
Vertreter der Selbsthilfekassen des Philologenvereins , woran sich
die Vertretertagung des Philologenvereins anschließt . Der 13. Juni
bringt die Fortsetzung der Vertretertagung des Philologenvereins ,
Vorträge in den Fachgruppen und den Begrüßungsabend . Am 14 .
Juni hält in der öffentlichen Hauptversammlung Oberftudien -
direktor Dr . B e h r e n d von Charlottenburg , der erste Vorsitzende
des Deutschen Philologenverbandes einen Vortrag über das Thema
„Der Gedanke der Allgemeinbildung und der Berufsbildung in der
Entwicklung der höheren Schule " . Sodann wird vom Vereins -
Vorsitzenden der Jahresbericht erstattet . In der anschließenden
geschlossenen Mitgliederversammlung findet eine Aussprache über
den Jahresbericht und über die Entschließungen des Vertretertages
statt .

Aglasterhaufen , 31 . Mai . (Selbstmord .) Der 34 Jahre alte
Josef Kunzmann von hier wurde im Walde mit durchschnittener
Kehle tot aufgefunden . Man vermutet , daß er die Tat in geistiger
Umnachtung vollbracht hat .

VermischteNachrichten
260000 Mark unterschlagen

Ludwigshafen , 31 . Mai . Im Oktober 1929 wurd ? ein neuer
Vorsitzender des Aufsichtsrates der Aktienbrauerei Ludwigshafen
gewählt , der eine Prüfung der Bilanz beantragte . Ende Dezem¬ber stellte der Revisor einen Fehlbetrag von rund 260000 Mk . fest .Es waren Unterschlagungen von einem Buchhalter , einem Proku -
risten und einem Kassierer in den Jahren 1925 bis 1929 begangenworden . Der Buchhalter zog es vor , freiwillig aus dem Leben zu
scheiden, sodaß sich der frühere Kassierer von Ludwigshafen , Friedr .
Günther , und der Prokurist Eugen Bayersdörfer , ebenfalls aus
Ludwigshafen , zu verantworten hatten . Die Anklage lautete auf
gemeinschaftlich fortgesetzte Unterschlagung . Das Gericht verur -
teilte die Angeklagten wegen dieses Deliktes , und zwar Günther
zu drei Jahren , Bayersdörfer zu einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis . Gegen Bayersdörfer wurde Hastbefehl erlassen .

Elektrisches Geläute stört den Rundfunk.
Stuttgart , 31 . Mai . Dem Süddeutschen Rundfunk sind zahl -

reiche Klagen über Rundfunkstörungen zugekommen , die durch
elektrisches Kirchengeläute verursacht worden seien . Da solchen
Störungen durch entsprechende Einrichtungen abgeholfen werden
kann , wurden vom Bischöflichen Ordinariat die Kirchenstiftungsräte
angewiesen , von den Herstellerfirmen künftig die Lieferung rund -
funkstörungsfreier Einrichtungen zu verlangen .

Freudenstadt , 31 . Mai . (Brand eines Doppelwohn -
Hauses .) In Oberiflingen brach in dem Doppelwohnhaus des
Landwirts Matthäus Z e l l e r und seines Sohnes Feuer aus , das
durch Entzünden einer Benzinkanne entstanden war . Einer der
Hausbewohner erlitt schwere Brandwunden . Das Haus selbst ist
vollständig niedergebrannt .

In bedrängter Lage geschossen.
Belsen (O .-A. Rottenburg ) , 31. Mai . Am Donnerstag abend

wurde der 25 Jahre alte Jagdaufseher Christoph G a u g e r inmitten
des Ortes von fremden Arbeitern angegriffen , die ihn in schwerster
Weise mißhandelten . Dabei wurde ihm sein Jagdgewehr , das er
noch vom Kontrollgang bei sich hatte , entrissen . In dieser bedrängten
Lage zog nun Gauger seine schwere Armeepistole und feuerte aufden Vorarbeiter Adam Weiß , der sofort mit einem schweren Bauch -
schuß zusammenbrach und nach kurzer Zeit verstarb . Der Täter
wurde sofort festgenommen . -

Vorsicht bei Wunden .
Friedrichshofen , 31 . Mai . Am Dienstag starb hier der 38 Jahrealte Karl S o h m , Buchhalter bei der hiesigen Oberamtssparkasse .Durch eine kleine Wunde am Fuß , die er nicht beachtete , entstand

Blutvergiftung .

Wetterbericht
Karlsruhe , 31 . Mai . Die starke Einstrahlung des gestrigen

Tages führte zu raschem Temperaturanstieg (Höchsttemperaturenin der Ebene 28 Grad , im Hochschwarzwald 18 Grad . ) GegenAbend kam es im ganzen Lande zu Gewittern . Heute Morgen
liegt das französische Tief noch immer unverändert , da ein Kalt -
lufteinbruch im Osten Europas weit nach Süden vorstößt und
hohen Druck auf dem Kontinent aufgebaut hat . Mit Verflachungdes Tiefs ist Besserung zu erwarten .

Wetterausstchten für Sonntag : Zunächst wieder langsame Auf -
heiterung , wärmer , später erneut strichweise Gewitter .

Wasserstände des Rheins : Waldshut 342, und . ; Basel 153,gef. 5 ; Schusterinsel 218, gef . 7 ; Kehl 332, gef . 5-, Maxau 533,gef . 9 ; Mannheim 456 , gef. 12 ; Kaub über 2 Meter .

Aufführung in Mitleidenschaft gezogen . Es singt mit . In Mainzhatte man eine Kerntruppe des Publikums mit den Singkreisenvon Wiesbaden und Mainz bereitgestellt . GeneralmusikdirektorPaul B r e i s a ch leitete das Musikalische mit großem Tempera -ment . mit feinfühligem Eingehen auf die Besonderheiten desStiles . Der Intendant Edgar Klitsch , übrigens ein oft ge-nannter Kandidat für den Mannheimer Jntendantenposten . hatteselbst die Regie übernommen und mit viel Geist und Geschick durch -
geführt . Die Kräfte des Mainzer Stadttheaters waren mit vielLiebe bei der Sache . Die Aufführung gipfelte in der ergreifendenDarstellung der Weisheit : der Mensch ist erst dann groß , wenner weiß , daß er klein , daß er ein Nichts ist. Das Publikum ? Esging mit , es zeigte keinen Widerspruchsgeist , ja , es spendete be-
geisterten Beifall .

_
Voraus ging die entzückende Spielmusik Hindemiths : „ EinJäger aus Kurpfalz " . Die Pfälzer müssen Hindennth dankbar seinfür diese kontrapunktische Apotheose ihres Nationalliedes . Ein Vor -

trag von Franz Willms bereitete das Verständnis für die un -
gewohnte Form dieses Konzert -Theaters vor.

W .
Kirchen und Kapellen , winkelige Gassen and breite Straßenmit Straßenbahn und Autobus , Flieder in den Gärten , neueMusik im Theater , heimelige Weinstuben — das ist Mainz imVorübergehen . Dr . K. L .

Neu « Ausstellung des Schloßmuseums Mannheim . Sonntag ,den 1. Juni , wird eine neue Ausstellung des Schloßmuseums er -öffnet . Sie betitelt sich : „ Jnnenräume deutscherSchlösser vom Barock bis zum Empire " und gibt inüber 100 Gemälden , die von namhafte ?» Künstlern , aus Privat -
besitz und aus Musen zur Verfügung gestellt wurden , einen ab -
wechslungsreichen Ueberblick der höfischen Raumkunst d*s 18. Jahr¬hunderts . Es wird besonderes Interesse erwecken, Jnnenräumevon Ansbach , Bayreuth . Bruchsal , Ludwigsburg , Würzburg , Mün -chen , Nymphenburg , Schleißheim , Pcmmersfelden , Weikersheim ,Wilhelmstal , Weimar , Berlin , Sanssouci und vielen anderenSchlössern in Sälen und Kabinetten des Mannheimer Barock-schlosses zu sehen , die der gleichen Kunstperiode angehören . Zudiesem Zweck haben die Sonderausstellungsräume des städtischenSchloßmuseums eine stilgemäße Mobiliarausstattnng erhalten ,welche mit den ausgestellten Bildern harmonisch zusammenwirkt .Die Ausstellung wird Sonntag vormittag vor geladenem Publikummit einer Ansprache von Museumsdirektor Prof . Dr . Walter er¬öffnet .
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Zum statt . Boranschlag für ISS «
Im kaufe der nächsten Woche wird sich der hiesige Bürger -

ausschuß mit der Beratung des Voranschlages für
das Wirtschaftsjahr 1930 befassen . (2s ist begreiflich ,
daß man in den Kreisen unserer Bürgerschaft diesen voran -

schlagsverhandlungen mit großem Interesse entgegensieht , zumal ,
da nach den Vorschlägen des Stadtrats eine Erhöhung des

lvassergeldes und sonstiger Tarife eintreten soll .
lvie wir aus unterrichteter Duelle hören , ist unsere Rat -

bausfraktion keineswegs gesonnen , die stadträtlichen vorlagen
mit ihrer neuen starken Belastung der Einwohnerschaft unver -

ändert zu genehmigen . Die Jentrumsfraktion hat in eingehen¬
den Vorberatungen Wege gefunden , die von den Be -

schlüssen des Stadtrats wesentlich abweichen und gleichzeitig
die neue Belastung auf das erforderliche Mindestmaß
herabmindern .

wir sind überzeugt , daß diese Vorschläge ihren Lindruck

nicht verfehlen werden . Man kann nur wünschen , daß die

wohlerwogenen Anträge der Jentrumsfraktion auch in anderen

Lagern eine ernste und sachgemäße Würdigung erfahren und

auch die erforderliche Mehrheit finden , denn nie war das Gebot

allergrößter Sparsamkeit stärker als gegenwärtig . Und noch
nie verlangte das Wohl der Wirtschaft und der breitesten Be -

völkerungsschichten dringender als heute den Verzicht auf
neue Belastungen , wenn sich auf anderem Wege irgend -

wie vertretbare Lösungen finden lassen , wir sind fest davon

überzeugt , daß die Bürgerschaft unserer Stadt für die Haltung

unserer Fraktion das weitgehendste Verständnis aufbringen
wird , wenn sich aber wider Erwarten für die immerhin noch

recht maßvollen Jentrumsvorschläge eine Mehrheit nicht finden
wird , dann wird der Fraktion schließlich nichts anderes übrig
bleiben , als die Konsequenzen für die Schlußabstimmung über

den Voranschlag zu ziehen und die Verantwortung für die neue

Belastung der Bevölkerung anderen allein zu überlassen .

Sehler und Stehler
Neuerdings wurden 4 Fahrraddiebstähle angezeigt . Zwei der -

mutlich gestohlene Fahrräder wurden aufgefunden , eins davon

ohne Vorderrad .
Aus einem Flur der Städt . Handelsschule im Zirkel kam ein

Mantel im Wert von 30 Mark abhanden ; von der Garderobe einer

Wohnung in der Durlacher Allee verschwand ein Damsnmantel
Geldbeutel im Gesamtwert von 110 Mark ; aus einer Tor -

. « «^ahrt in der Markgrafenstraße entwendete ein unbekannter

^Täter am Mittwoch Kleidungsstücke im Wert von 32 Mark , die
dort auf untergestellten Fahrrädern niedergelegt waren ; ein

Zementeur gelangt zur Anzeige , weil er in der Nacht zum Don -

nerstag von einem Acker im Albgelände 30 Schwertlilien ent -
wendete , um sie zu verkaufen ; ein Maschinist , weil er aus einem
Garten in der Silcherstratze Rosen im Wert von 15 Mark ent¬
wendete , von einem Ladeneingang in der Gerwigstratze wurde ein
Schutzgitter im Wert von 15 Mark gestohlen .

Die Fahndungspolizei nahm am Mittwoch nachmittag einen
18 Jahre alten Koch fest und lieferte ihn wegen schweren Dieb -

stahls ins Bezirksgefängnis ein . Der junge Mann war am 1 . Mai
aus dem Tiergartenrestaurant entlassen worden . Seit Mitte des
Monats trieb er sich obdachlos in der Stadt herum , stieg wieder -

holt des Nachts in den Stadtgarten und von dort in das Tier -

gartenrestaurant ein , wo er in der Küche nächtigte und den Auf -

enthalt benutzte , um Eßwaren sowie Geldbeträge aus den

Schränken der Angestellten zu entwenden .

Heut ' fängt die Messe an . . .

Als fröhliche Ouvertüre einer fröhlichen Jahreszeit kommt die

Frühjahrsmesse . Wohl sind ihre Instrumente nicht ganz salonfähig ,
aber das macht nichts . Die Hauptsache ist, daß sie Lärm machen
und den wirkungsvollen Rahmen und Resonanzboden abgeben für
all das wogende , flirrende und quirlende Getriebe und Schau -

gepränge , das sich für acht Tage draußen im Osten der Stadt
etabliert hat . Und das tun sie ja mit Vehemenz und stabiler Aus -

dauer .
Am meisten Spaß hat natürlich unsere Jugend , in deren Köpfen

es schon seit Tagen rebellisch geworden ist . Aber auch die Erwach -

fenen bleiben nicht daheim .
Und dabei ist doch alles ganz wie sonst . Der süßliche Geruch von

Waffeln und Konditoreiwaren schlägt einem beim Besuch schon von

ferne entgegen die lauten Klänge der Orchestrions zerquälen das

Ohr , Karusiels , Schiffschaukeln , alles hat feine bestimmten Funktionen
im seltsamen Leben dieser seltsamen Budenstadt . Und erst , wenn
die Dunkelheit kommt , wenn im Schein « unzähliger Birnen die Nacht
wie mit einem Zauberstab alles verwandelt , strahlt die Messe ihren
eigenen Reiz aus , der sie auch dem Erwachsenen lieb und sehens -

wert macht .
Heute fängt offiziell die Frühjahrsmesse an . Zu wünschen wäre

nur , daß das Wetter diesmal nicht eine traditionelle Haltung — naß
und kühl — beibehält . Den Ausstellern wäre ein finanzieller Er -

folg zu gönnen !

Katü . Männerverein St . Stephan . Auf den heute abend 8 Uhr
in der Eintracht stattfindenden kath . Familienabend mit Vortrag
des hochw. Herrn Monsignore Domkapitular Dr . Reinhard aus

Freiburg u . a . über : „Kirche und wissenschaftliche Bildung " wird

nochmals besonders hingewiesen . Wir bitten die Mitglieder , diese
Veranstaltung recht zahlreich zu besuchen .

( : ) 600 Eier auf der Straße . In der Amalienstraße fuhr am

Mittwoch ein Lieferwagen den Wagen einer Marktfrau an und

warf ihn um . Die ganze Ladung , 600 Eier , 20 Pfund Orangen
und 10 Pfund Butter , kollerten auf die Straße und wurden un -

brauchbar .
4 - Karlsruhe als Tagungsort . Der Süddeutsche Reinigung ? -

Unternehmerverband e . V ., Mitglied des Reichsverbandes , hält am
5. , 6 . und 7 . Juli seine diesjährige Sommerverbands -Tagung in

Karlsruhe ab .

Aledemm ein NerWabMuß der Mag
Die Badische Lokaleisenbahngesellschaft , A . -G . Karlsruhe , deren

Aktienkapital von 900 000 RM . bekanntlich im Besitz des Kreisös
Karlsruhe ist, hat , wie im Handelsteil bereits mitgeteilt , wieder
mit Verlust abgeschlossen und zwar mit 85 266 RM , trotzdem
der Kreis einen Zuschuß von 61 000 RM . gegeben hat .

Ter nunmehr erschienene Jahresbericht führt das schlechte
Jahresergebnis einerseits auf das Darniederliegen von Handel , Ge¬
werbe und Industrie , andererseits aber auch auf die immer schärfer
werdende Konkurrenz der Kraftwagen zurück . „ Wir stellen mit

Bedauern fest , daß immer neue Kraftwagenlinien , darunter

namentlich auch Linien der Reichspost eingerichtet werden , welche
unseren Bahnen Abtrag tun . Vom volkswirtschaftlichen Stand -

Punkt betrachtet ist es nicht verständlich , daß öffentliche Mittel ver -

wandt werben , um Unternehmungen , welche, wie das unfrige , in

öffentlicher Hand sind , zugrunde zu richten .

Es wird auf die Dauer nicht möglich sein , Bahnen von der
Art der unfrigen neben de« Konkurrenzlinien zu er -

halren .

Tie unausbleibliche Folge wird vielmehr sein , daß nach und nach
die weniger rentablen Eisenbahnlinien stillgelegt werden , was für
die anliegenden Gemeinden von großem volkswirtschaftlichen Scha -

den sein würde , weil die Kraftwagenlinien den unrentablen Mas -

sen - und Stoßverkehr der Eisenbahnen wohl kaum in Wirtschaft -

licher Weise bedienen würden .
Nachdem schon vor Jahren der Betrieb der Teilstrecke Schatt -

hausen —Meckesheim der Nebenbahn Wiesloch —Meckesheim —Wald -

angelloch eingestellt wurde , mutzten wir jetzt weiterhin nachprüfen ,

welche Linien für eine Stillegung sonst noch in Betracht kommen

könnten . Die Aufrechterhaltung des Betriebes der Nebenbahn

Die veführlicke Straße
Am Freitag nachmittag verschuldete eine Radfahrerin Ecke

Karl - und Mathystratze einen Zusammenstoß mit einem Motor -

rads ahrer , indem sie diesem das Vorfahrtsrecht versagte .
Sie stürzte und verletzte sich an der linken Schulter sowie am
linken Arm . Ihr Fahrrad wurde stark beschädigt .

Um die gleiche Zeit ereignete sich in der Kaiserstraße ein Zu -

sammenstoß zwischen einem Personenkraftwagen und
einem Stratzenbahnzug . Der Führer des Perfonenkrafl -

Wagens , der den Stratzenbahnzug überholen wollte , wurde durch
einen rücksichtslosen Radfahrer gezwungen , die Bremsen zu ziehen ,
wobei der Wagen nach links rutschte und mit dem Vorderteil an
die Elektrische geriet . Dem Autoführer entstand ein Sachschaden
von etwa 100 Mark . Die Elektrische wurde nur leicht beschädig ^

Am Freitag morgen kam es in der Karlstratze zu einer Kollision
zwischen einem Personenkraftwagen und einem mit Bau -

holz Geladenen Handwagen eines Maurers . Der Maurer hatte
es unterlassen , seine nach hinten weit überstehende Ladung durch
einen Strohwisch oder dergleichen zu kennzeichnen , was zur Folge
hatte , datz das Auto von hinten auf die Ladung auffuhr . Der

Führer des Handwagens erlitt dabei durch einen Schlag der

Deichsel eine leichte Prellung am Oberschenkel .
Wie zu dem Unfall des Sparkassendirektors Heinrich G a b e r

aus Bruchsal am letzten Dienstag nachträglich festgestellt wurde ,
trifft die Schuld allein den Motorradfahrer , der als

Fahrschüler bei einer Uebungsfahrt Ecke Rüppurrer - und Bau -

meisterstratze auf den Gehweg fuhr , weil er beim Umwenden die

Kurve nicht bekam . Bekanntlich wurde dabei Gaber angefahren
und erlitt einen Unterschenkelbruch .

Badisches Landestheater . Aach einer Wiederholung des

Spieles , ,Brülle China " von Tretiakow am Montag , den 2 . ,
von Verdis © per „ Aida " am Dienstag , den 5 . und der © pe=

rette „Der sidele Bauer " am Mittwoch , den 4 . Juni , erfolgt
am Donnerstag , den 5 . Juni , die Erstaufführung der dreiaktigen
Komödie „Zinsen " von Bernhard Shaw , die ursprünglich den
Titel „ Heuchler

" ( „Die Däuser des kzerrn Sartorius " ) führte .
Das Stück ist das dramatische Erstlingswerk des Dichters , der
darin die Ausnutzung der wirtschaftlich Schwachen durch ge-

wissenlose Ausbeuter geißelt , die damit zu Reichtum und zu
Ansehen in der . .Gesellschaft

" für sich und ihre Kinder gelangen .
Die Fähigkeit Shaws , Ernstes zu durchsonnen und lachend die

Wahrheit zu sagen , die wir an all seinen späteren Komödien
kennen und lieben gelernt haben , ossenbart sich schon hier in

ihren frühesten verheißungsvollen Anfängen . — Freitag , der
6 . Juni , bringt eine Wiederholung von Wagners „kohengrin "

und Knut Hamsuns Schauspiel „ vom Teufel geholt " geht am

Samstag , den 7 . Juni , zum zweitenmal in Szene . — Am Sonn¬

tag , den 8 . 3uli , findet ein Gastspiel bon Iovita Fuentes , der

hier von ihren voraufgegangenen Gastspielen rühmlichst bekann -

ten japanischen Sängerin , als „ Madame Butterfly
" statt . — In

Vorbereitung befindet sich die Komödie „ Salvermofers seltsame
Seelenwanderung

" von Roland Betsch , dem in Karlsruhe wir -

kenden Schriftsteller . Das Stück kam jüngst in Stuttgart zur
erfolgreichen Erstaufführung .

( : ) Der Verband der hirnverletzten Krieger hält heute im Kaffee
Nowack hier seine Landesversammlung ab .

0 Ein Karlsruher Ueberlebender der Katastrophe bei Folkestone .
Am 31 . Mai , dem Gedenktag der Schlacht im Skagerrak , jährte sich
auch ein Ereignis , das die deutsche Kriegsmarine am 31 . Mai 1878

betroffen hat . Einer unserer ältesten Mitbürger , Herr Fabrikant
Konrad Gössel , der seine Dienstzeit bei der damals noch jungen
Kriegsmarine absolvierte , dürfte einer der wenigen noch lebenden
Zeugen der Katastrophe bei Folkestone im Aermelkanal sein , wo
der „ Grotze Kurfürst " von dem Flaggschiff „ König Wilhelm " in -

folge eines verkehrt ausgeführten Ruderkommandos gerammt wurde
und innerhalb weniger Minuten sank . Nur die Hälfte der Be -

fatzung konnte gerettet werden .

Neckarbischofsheim —Hüffenhardt ist zwar durch das Entgegenkam -

men des Kreises Heidelberg , welcher Zuschüsse leistet , einstweilen
gesichert . Besondere Sorge macht uns jedoch die schon im Vorjahr
erwähnte Teilstrecke Busenbach — Brötzingen (Pforzheim )
der A l b t a l b a h n , welche infolge ihrer ungünstigen Trasse und
des starken Stoßverkehrs hohe Betriebskosten erfordert .

E >ne Stillegung dieser Strecke würde aber unseren Be -

triebsvcrlust in einen immerhin nicht unerheblichen Heber »
schuß verwandeln können .

Ein Gutachten über diese Teilstrecke , welche der Kreis Karlsruhe
im Betriebsjahr erhob , kam dann auch mit uns zu dem Ergebnis ,
daß sich die Stillegung dieser Strecke empfehlen würde . Nur durch
das Eintreten d * s Kreises Karlsruhe gelang es,

diese Strecke weiter in Betrieb zu erhalten , da der Kreis

in dankenswerter Weise sich entschloß , unsere Ge -

sellschast zu unterstützen . Die Kreisversammlung be-

schloß nicht nur die Bürgschaft des Kreises Karlsruhe für ein An -

lehen unserer Gesellschaft von unmehr 1,750 Millionen RM . zu

übernehmen , fondern übernahm auch einen Teil der Zinsen für
das Berichtsjahr und für das kommende Jahr . Wir möchten nicht

verfehlen , auch an dieser Stelle dem Kreis Karlsruhe unseren Dank

auszusprechen .
Die Aussichten für das Jahr 1930 sind unklar , aber wohl uner -

freulich , da die Konjunktur sich immer weiter verschlecht-rte . Wir

haben übrigens zwischen Karlsruhe und Rüppurr die Zahl

der Züge der Alb talbahn erheblich vermehrt und

hoffen , damit einen Teil des uns von der Stadtgemeinde

Karlsruhe abgenommenen Vororts Verkehrs wieder zu -

rückzugewi n ne n .
"

4. Känöelfest
Orchesterkonzert in der Festhalle .

Das badische Landestheaterorchester und die Volkssingakademic
bestritten das erste Konzert , das im Freitag abend innerhalb des
4 . Händel -Festes in der großen Festhalle vonstatten ging . Die Teil -

nähme daran wurde vielen durch das gerade um die Zeit des

Konzertbeginns wolkenbruchartig einsetzende Unwetter unmöglich
gemacht oder zum mindesten verzögert . Unter diesen Umständen
war es natürlich schwer , eine feierliche Stimmung zu schaffen .
Aber schon die erste Nummer des Konzertprogramms , Handels
Orgelkonzert Nr . 2, machte die Unzulänglichkeit alles Irdischen
vergessen . Das war , wenn man von der varauKgeqangeilen Avk-

führung der Oper „Aleina " , die ja schließlich noch nicht für . die

offiziellen Händelfreunde bestimmt war , ein würdiger Auftakt zu
dem Händelfest und die Probe aufs Exempel . datz Händel wirklich
ein universelles musikalisches Genie war , so zeitgebunden und

„veraltet " uns auch manches oder das meiste an seinem Schaffen
heute anmuten mag . Händel ist nicht der Mann , fein Innenleben
unverhüllt im Sinne des lyrischen Patbos herauszustellen ; eine

gewisse Nüchternheit , und darin ist er durchaus ein Kind seiner
Zeit , der Zeit der anhebenden Aufklärung und der pietistischen
Gesinung , geht durch alle Werke Händels hindurch . Und doch :
wieviel drängendes , unterdrücktes Gefühl bricht sich in diesem
Orgelkonzert wie nicht minder in den meisten seiner Orchester -

konzerte Bahn , welch vornehmes Matzhalten zeigt sich hier überall
als ein Beweis nicht der Schwäche und mangelnder künstlerischer
Potenz , sondern als Beleg dafür , wie febr sich der Künstler , aus
dem Vollen schaffend , im Zaume hatte . Konzertorganist Wilhelm
Krauß aus Karlsruhe zeigte wieder seine vollendete Meister -

schast ler ist bekanntlich Schüler Franz Philipps ) und zwar ge-
rade in der behutsamen , verhaltenen Art , wie er im zweiten
Adagio -Satz die lyrischen Schönheiten des Werkes sanft verströmen
ließ .

Das doppelchörige Konzert Nr . 28 ließ Generalmusikdirektor
Krips mit seinem ausgezeichnet spielenden Orchester in seiner
ganzen musizier -sreudigen Eigenart erstehen . Die sog. Wasser -

musik , die eigentlich mehr wegen der mit ihr verknüpften Legenden
und Hofhistörchen , als infolge ihres künstlerischen Wertes intcr -

essant ist , binterließ gleichwohl fesselnde Eindrücke . Man kann sich
vorstellen , datz der König Georg von England , in dessen Diensten
Händel damals stand , diese Musik mit äutzerstem Wohlgefallen bei
einem Wasserfest auf der Tbemfe sich angehört hat und bei einem
anschließenden Souper sie sich noch zweimal wiederholen lieh . Und

auch der Hofklatsch wird dabei verständlich , der die Version erfand ,
der König habe sich bei Gelegenheit dieser Wassermusik mit dem

lange Zeit von oben herab behandelten Händel wieder ausgesöhnt .
Aber diese Lesart hat erst kürzlich der englische Händelbiograph
Neumann - - Flower anband von gegenteiligen Dokumenten end -

gültig ins Reich der Fabel verwiesen . Das Hallelusa aus dem
Oratorium „Messias " bildete dann unter der Stabführung von

Kapellmeister Dr . Heinz K n ö l l den triumphalen Beschlutz. Das
Oratorium selbst kennt man aus gelegentlichen Aufführungen ;
die grotze, befreiende Apotheose des Halleluja bezeugt , im Gegensatz
zu Händels Opern , die großartige dynamische Kraft der Steige -

rung und der Variationen . Die keineswegs einfache Aufgabe wurde
von der Volkssingakademie stimmkräftig und stimmschön gelöst ,
und das Orchester unter der gestaltenden Hand des Dirigenten
ging bereitwillig mit .

Das Publikum , unter dem man u . a . als Vertreter des Kultus -

Ministers Herrn Ministerialdirektor Dr . Huber sah, nabm die
verschiedenen Gaben mit freudiger Ueberrafchung und begeistertem
Applaus auf . Sowohl Krips wie Dr . Knöll wurden lebhaft gefeiert .

H . A . B .

X Karlsruhr als Kongreßstadt . Vom 31 . 5 . bis 1 . 6. findet in

Karlsruhe die Hauptversammlung des Landesvereins Baden des

Bundes Deutscher Justizamtmänner statt . Gleichzeitig tagt hier
die Händelgesellschaft in Verbindung mit dem 4 . Händelfest .
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Der Juni
Der „Wonnemonat " Mai ist, wie oft schon, so auch in diesem

Jahr tief in unserer Schuld geblieben . Hat er uns auch das
Blühen und Duften nicht rauben können , das ihm von der Natur
angeboren ist, so hat seine Sonnenarmut und Regenflut , seine
Kühle und Herbheit uns auch so viel vermissen lassen , was wir
vom Frühlingsmonat Mai an Maienschönheit und Frühlingspoesieerwarten können .

Und nun kommt in rasch fortschreitendem Ablaus des Jahres
schon der Juni , der zwar als Regenmonat vielfach gefürchtetin Wirklichkeit aber oft besser ist, wie sein Ruf . Er ist schon ein
rechter Sommermonat , führt er uns doch hinein ins Gewoge der
grünen Aehrenfelder , hinein in einen immer noch länger werden -
den Tag , aber auch schon hinein aus die Mittagshöhe des Jahres ,
auf der sich der längste Tag und die kürzeste Nacht begegnen .
Sonnwendfeier in die schweigende Sommernacht leuchten und
künden , daß nun mählich zwar , aber unaufhaltbar der Tag wieder
abwärts gleitet .

Der Kalender hat in diesem Jahr dem Juni vorbehalten
festliche Note verliehen : das Pfingstfest ist dem Juni vor -
behalten geblieben , ihm folgt das Fronleichnamsfest . Und
während der Landmann in der Heuernte die erste große Mühe und
zugleich Freude des Wachs - und Erntejahres hat , während rings -
umher die Rosen leuchten und prunken , setzt stärker und stärker
der Reiseverkehr der Erholungsbedürftigen und Ferien -
tv - nbcrcr ein .

Die Polizei meldet
Unterschlagung

Ein 33 Jahre alter Kaufmann unterschlug einer Näherin 239
Mark , die er als Steuerbsrater der Geschädigten von dieser zur
Ablieferung als Steuer erhalten hatte .
Erregung öffentlichen Aergerniffes

Ein Schlosser von hier gelangt wegen Erregung öffentlichen
Aergernisses zur Anzeige .
Körperverletzung

Wegen Körperverletzung wurden 4 junge Leute aus Durlach
angezeigt , weil sie in der Nacht zum 26 . d . M . einen ledigen
21 Jahre alten Bäcker aus Durlach überfielen und blutig schlugen .
— Am Mittwoch abend wurde ein verheirateter 58 Jahre alter
Maler in der Schückstraße von einem jungen Mann mißhandelt .
Der Täter schlug ihn zu Boden und trat mit den Füßen auf ihm
herum , so daß der Angerissene erhebliche Verletzungen davontrug .
Sachbeschädigung

In der Nacht zum Mittwoch zertrümmerte ein unbekannter
Täter in der Adlerstraße eine Schaufensterscheibe im Wert von
200 Mark . — In der Amalienstraße fuhr am Mittwoch ein Liefer -
Wagenführer den Wagen einer Marktfrau an und warf ihn um .
Die ganze Ladung , bestehend aus 600 Eiern , 20 Pfund Orangen
und 10 Pfund Butter , kollerte auf die Straße und wurde un -
brauchbar . Die Frau hat einen Schaden von etwa 80 Mark .
Unfälle

Im Schulhof der Hardtschule brach sich am Freitag vormittag
ein 7 Jahre alter Volksschüler den rechten Unterarm . — Im
Wartesaal des Hauptbahnhofs erlitt am Freitag abend ein auf
Wanderschaft befindlicher lediger Taglöhner einen Schwaqeanfall .
Er mußte ins Krankenhaus gebracht wenden .
Opferbüchsen erbrochen

Am Freitagabend brach ein unbekannter Täler in der St . Peter -
und Paulskirche zwei Opferbüchsen mit einem Fahrradschlüssel auf
und eignete sich den Inhalt an . Zwei andere Opferbüchsen nahm
er mit . Der Fahrradschlüssel blieb am Tatort zurück . Die Kriminal -
Polizei betätigt den Fall .

<:) Neuer Fußweg in Rüppurr . Durch die Ueberbauung des
Dammerstockgeländes wurden die vorher dort befindlichen Klein -
gärten von der Stadtverwaltung sGartenamt ) direkt vor die Siede -
lung Gartenstadt Rüppurr verlegt . Der vom Städt . Wasserwerk
am Waldrand und den Rennwiesen entlang ziehende Erlenweg ,
der nicht nur von zahlreichen Spaziergängern aus der Stadt be -
nützt , sondern auch dem Berufsverkehr vieler am Rangierbahnhof
Auf Verlangen vieler Bewohner hat nun die Gartenstadt Rüppurr
und in der Süd - und Oststadt beschäftigten Bewohner von Rüppurr
und der Gartenstadt diente , wurde hierdurch einfach abgeschnürt ,
einen neuen Fußweg erstellt , der von den Kleingärten links vom
Erlenweg abzweigt und noch etwas über 100 Meter in den Iris -
und Krokusweg und damit auf dem kürzesten Weg in die Garten -
stadt und nach Rüppurr führt . Außerdem wurde vor etwas mehr
als einem Jahr vom Forstamt Karlsruhe innerhalb des Rüppurrer
Waldes ein neuer Weg angelegt , der durch Tafeln des Schwarz -
Waldvereins kenntlich gemacht , ebenfalls ein durch Autos usw . nicht
belästigter bequemer WSg nach der Gartenstadt und Rüppurr ist.

— Goldene Hochzeit. Den Privatmann Gregorius B e r t s ch
Eheleuten in Karlsruhe - Daxlanden und den Schiffer Fridolin
Herrmann Eheleuten im Stadtteil Mühwurg wurde anläßlich
der Feier ihrer goldenen Hochzeit je eine Ehrengabe der Stadt , be-
gleitet von einem Glückwunschschreiben , übersandt .

X Gas - , Wasser - und Stromgeldeinzug . Wie in den letzten
Jahren wird auch in diesem Jahre und bis auf weiteres der Ein -
zug der ob,gen Gelder für die Monate Juli und August zusammen -
gelegt und im September vorgenommen .

Rundfunk und Schallplatte
Stuttgart Welle 360 Freibura Welle 570

Sonntag , den 1. Juni : 7 Uhr : Hafenkonzert. 8 .15 Uhr :
Morgengymnastik. 10.30 Uhr : Katholische Morgenfeier .
11 .30 Uhr : Kammerkonzert. 13 Uhr : Kleines Kapitel der
Zeit . 14 Uhr : Im Schlaraffenland . 18 Uhr : Vortrag :
Friedrich der Große , Maria Theresia und das Deutschtum 1 .
15.30 Uhr : Sängerfest . 16 . 15 Uhr : Unterhaltungskonzert .
18 Uhr : Kurzgeschichten . 18 .30 Uhr : Am Start . 19. 10 Uhr :
Sportfunkdienst . 19.25 Uhr : Einführende Worte zu „Alcina" .
19.35 Uhr : Aus Karlsruhe : „Alcina" . 20.20 Uhr : Bunter
Abend . 22.45 Uhr : Tanzmusik.

Montag , den 2. Juni : 6 und 6.30 Uhr : Morgengymnastik .
10, 12. 15 und 13.30 Uhr : Schallplatten . 15.30 Uhr : Blumen¬
stunde : 16 Uhr : Konzert. 18 .05 Uhr : Vortrag : Acht Tage in
Moskau . 18.35 Uhr : Was ist Soziologie ? 19.(K Uhr : Eng -
lischer Sprachunterricht . 19 .30 Uhr : Konzert. 20.35 Uhr :
Deutsche Volkslieder. 21 .30 Uhr : Literarische Stunde . 22 Uhr :
Englische Komponisten.

Dienstag , den 3. Junl : 6 u . 6 .30 Uhr : Morgengymnastik .
10, 1215 und 13.30 Uhr : Schallplatten . 15.15 Uhr : Frauen -
stunde . 16 Uhr : Nachmittagskonzert . 18 .05 Uhr : Vortrag :
Die Tragödie der Tiere auf der Erde . 18 .35 Uhr : Der Böh-
merwalddichter Hans Watzlik liest eigene Gedichte . 18.05 Uhr :
Die Staatsangehörigkeit der verheirateten Frau . 19.50 Uhr :
Heitere Lieder und Tänze . 20 Uhr : Bach-Konzert. 20.30
Uhr : Konzert. 21 .30 Uhr : Armin -Knab -Stunde .

Mittwoch, den 4. Juni : 6 u. 6.30 Uhr : Morgengymnastik.
10, 12 u. 13 .30 Uhr : Schallplatten . 15 Uhr : Stunde der Ju¬

gend. 16 Uhr : Konzert. 18.05 Uhr : Vortrag : Viertausend-
fahrige Goldschätze im Nationalmuseum in Athen. 19 .06 Uhr :
Vortrag : Die Jagd der Naturvölker . 19.30 Uhr : Till Eulen -
spiegel . 20. 15 Uhr : Musikalische Abendfeier. 21 .30 Uhr : Das
Zeitungswissenschaftliche Institut in Heidelberg. 22 Uhr :
Konzert.

Donnerstag , den 5. Inn » : 6 u. 6 .30 Uhr : Morgengym -
nastik. 11 Uhr : Promenadenkonzert . 15 Uhr : Kinderstunde.
16 Uhr : Nachmittagskonzert. 18.06 Uhr : Das Studium der
Mathematik . 18.35 Uhr : Vortrag : Die sterbende Flamme ,
eine unmoderne Betrachtung . 19.30 Uhr : Die Landstreicher .
22 Uhr : Klavier -Konzert.

Freitag , den 6 . Juni : 6 u . 6 .30 Uhr : Morgengymnastik .
10,11 , 12. 15 u . 13 Uhr : Schallplatten . 16 Uhr : Nachmittags-
konzert. 18.05 Uhr : Vortrag : Technik und Heim. 18.35 Uhr :
Jüngling , warum fährst du nach Berlin . 19.05 Uhr : Der
moderne europäische Roman . 19.30 Uhr : John D . erobert die
Welt . 20 .45 Uhr : Serenaden . 22 Uhr : Sportvorbericht . 22.30
Uhr : Unterhaltungsmusik .

Samstag , den 7. Juni : 6 u. 6 .30 Uhr : Morgengymnastik .
7.30 Uhr : Brunnen -Konzert. 10, 11 , 12.15 und 13 .30 Uhr :
Schallplatten . 14.30 Uhr : Stunde der Jugend . 15.30 Uhr :
Heiteres Konzert . 16 Uhr : Geistliches Konzert. 17 .45 Uhr :
Sportfunk . 18 .05 Uhr : Das Turnen an deutschen Hochschulen.
18.35 Uhr : Geistige Inzucht . 19 .30 Uhr : Volkskunstabend .
20.30 Uhr : Staatsprozeß gegen Gandhi . 21 .10 Uhr : Blas -
musik . 22.45 Uhr : Tanzmusik.

) A DI -Spezial -Geschäft
lülarkgrafenstraße51 . beim Ronöetloiatz
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wird lediglich an die Lichtleitung angeschlossen und bringt die europäischen Sender in
vollendeter Tonqualität zu Gehör . Preis HM . 440 .- Lautsprecher in jeder Preislage .
Verlangen Sie unverbindlich Vorführung in Ihrem Heim .

Gesteigerter Fremdenverkehr in Kartsruhe
im Monat April 1930.

Stat . A. Im Monat April 1930 wurden in Karlsruhe 11025
Fremde gemeldet , das sind 1287 mehr als im letzten März und
1108 mehr als im April 1314, aber gegenüber April 1929 81
weniger . Von der Gesamtzahl der Fremden entfallen 7734 — 70
Prozent auf den Verkehr in Hotels , 3257 auf den in Herbergen
und einfachsten Gasthöfen und 34 auf den Verkehr in Privat -
Pensionen . Der Hotelverkehr zeigt eine Zunahme gegenüber März
1930 um 425, April 1929 aber eine Abnahme um 1524 Fremde ;
der „Herbergsverkehr " ist um 867 größer als im März 1930 und
um 1451 größer als im April 1929 . Unter der Gesamtzahl aller
Fremden befinden sich 884 — 8.0 Prozent Ausländer (gegenüber
7,0 Prozent im März ) , von denen über 70 Prozent in „Hotels "
übernachteten . Der Gesamtausländerverkehr hat gegenüber März
1930 um 197 und gegenüber April 1929 um 84 Gäste zugenommen .
Der reichsdeutsche Verkehr weist gegenüber März 1930 1090 Be -
sucher mehr auf . bleibt jedoch hinter dem Monat April 1929 um
165 zurück.

Uebernachtungen sind 17800 gemeldet . Das ergibt 1 .61
auf einen Fremden ( im März 1,84), und zwar auf einen „Hotel -
fremden " 1 .54 (im März 1,66) und auf einen „Herbergsfremden "
1 .75 (2 .34 ) . Die Ausländer blieben im Durchschnitt 1 .69 Tage
(1,7) in Karlsruhe und zwar in „Hotels " 1,65 (1,46) und in
„Herbergen " 1,58 (1,97 ) Tage . Bei den reichsdeutichen Fremden
wurde eine durchschnittliche Uebernachtungsdauer von 1,61 ( 1,85 )
Tagen festgestellt , und zwar von 1,53 ( 1,67 ) in „ Hotels " und von
1 .76 (2,37 ) in „ Herbergen "

. Im April der Jahre 1921 —24 ent¬
fielen auf einen Fremden Uebernachtungen : 1,6 ; 1,91 ; 1,61 ; 1,62 .

Sonntagskonzerte im Stadtgarten . Am kommenden Sonntag ,
den 1 . Juni , finden im Stadtgarten drei Konzerte , statt und zwar
von 11—12K Uhr ein Frühkonzert , zu dessen Besuch Musikzuschlag
nicht erhoben wird , von 16—1855 Uhr ein Nachmittagskonzert und
von 20—22% Uhr das erste diesjährige Abend -
konzert . Alle drei Konzerte werden von der allseits beliebten
Polizeikapelle unter bewährter Leitung von Herrn Obermusik -
meister I . Heisig ausgeführt . Auf vielseitigen Wunsch wurde
der Beginn des Nachmittagskonzertes auf 16 Uhr verlegt , worauf
besonders aufmerksam gemacht wird . Die Programme versprechen
einen besonderen musikalischen Genuß . Allem Anschein nach ist
für diesen Sonntag auch schönes Wetter zu erwarten , so daß alle
Voraussetzungen gegeben sind , im schönen Stadtgarten einige recht
genußreiche Unterhaltungsstunden zu verleben .

( :) Oeffentltche Fernsprechstellen . Die Reichspost plant die Er -
richtung weiterer öffentlicher Fernsprechstellen (sogen . Fernsprech -
Häuschen ) an folgenden Stellen der Stadt : Karlsplatz (vor dem
Kolpinghaus ) , Ecke Ettlinger - und Gartenstraße und Werderplatz
(Mitte ) . Die Erstellung dieser Häuschen auf städtischem Boden
wird gestattet .

Rock Glück im Anglück
Am Freitag nachmittag ereignete sich in der Gttlinger

Allee unweit der Straßenbrücke ein Zusammenstoß zwischen
einem Albtalbahnzug und einem Pferdefuhrwerk ,
in welchem zwei neunjährige Ainder saßen , während der Fuhr -
mann das Gespann an der fymd fährte . Das Fuhrwerk wurde
durch den Anprall völlig herumgedreht und zertrümmert . Die
Ainder sowie der Fuhrmann blieben wie durch ein Wunder
unverletzt . Di « Schuldfrag « bedarf noch der Klärung .

+ Die Fachschule für Elektroinstallateure und Elektro -
mechaniker , Aarlsruhe (Baden) , Adlerstraße 29 , beginnt am
j . Oktober 1930 das erste Semester . Die Fachschule ist eine
städtische Einrichtung mit Staatsunterstützung. Sie steht unter
Aufsicht des badischen Ministeriums für Aultus und Unterricht.
Neuzeitlich eingerichtete Lehrsäle , Laboratorien, Starkstrom-
laboratorien mit Maschinensaal , Meßraum, ausgestattet mit
reichlichen kehr- und Anschauungsmitteln, stehen ihr zur ver»
fügung. Die Fachschule will den mit der Installation und War»
tung elektrischer Starkstromanlagen betrauten Praktikern
Gelegenheit geben, sich für ihre praktische Tätigkeit die not»
wendigen Kenntnisse zu erwerben und sich in den kaufmänni-
schen und staatsbürgerlichen Disziplinen weiterzubilden . Sie
vermittelt das Rüstzeug für spätere Stellungen als Gbermon-
teure, Montageleiter , Schalttafelwärter, Betriebsbeamte oder
selbständige Handwerksmeister .

X Die ansteckenden Krankheiten in Deutschland. Die Meldungen
über die ansteckenden Krankheiten im gesamten Deutschen Reiche im
ersten Vierteljahr dieses Jahres haben für Dyphterie 19142
Fälle ergeben . Das bedeutet fast ein« Verdoppelung gegen -
über dem Jahr 1929 . Einen Rückgang weist die Zahl der Er -
krankungen an Genickstarre mit 239 und an Scharlach mit 22 935
auf . Eine geringe Zunahme zeigt die Erkrankung an
spinaler Kinderlähmung mit IN , Typhus mit 857, Richr
412 und Kindbettfieber mit 2040 .

Geschäftliches
Milchkathreiner zum Schulsrühstück! In den ärztlichen Zeit¬

schriften sind in den letzten Wochen ewige sehr interessante Abhand¬
lungen erschienen , die das volle Interesse der Oessentlichkeit oer-
dienen . Ihr Inhalt ist, kurz gesagt : Milch wird , mit Kathreiner ge-
mischt , dreimal so leicht verdaut als sonst ! Wenn man bÄienkt , daß
die Milch , unser bestes und billigstes Nahrungsmittel , tatsächlich
ziemlich schwer verdaulich ist, erkennt man sofort den außerordent -
lichen Wert dieser neuen Entdeckung unserer Ernährungsforscher .
Dieser „Milchkathreiner " — so nennen die Aerzte die Mischung : halb
Milch , halb Kathreiner — scheint ja geradezu das ideale Getränt
zum Schulfrühstück zu sein .

Is ist einfadk verblüffend , jjj| ^ wie schnell und &Tundlidh @ ftftmutz u . &ett beseitigt ]

So urteilt eine erfahrene Hausfrau über © , das neue Auf¬
wasch-, Spul- und Reinigungsmittel .
Audi Ihnen leistet © gute Dienste . Alles, was schmierig und
schmutzig , fettig und ölig ist, säubert ® schnell und so
gründlich, daß Sie überrascht sind, wie schön und reinlich die
Sachen aussehen können .
Madien Sie einmal den Versuch ! Geben Sie zum Spülen
oder Putzen dem heißen Wasser ® (1 Eßlöffel auf 1 Eimer
Wasser) zu. Mit viel weniger Mühe werden Sie viel schneller

fertig und verrichten bessere Arbeit. ® ist so ergiebig
und sparsam , dafi Sie mit einem Paket für nur
25 Pfennige lange auskommen .

Henkels Aufwasch - Spül -
mS & m und Reinigunsmittel
den PERSiLWERKEN FURHAUS ' UND KÜCHENGERÄTE ALLER ART



Die Last der Auslandsverschuldung
Der Reichsbankkommissar zur deutschen Kapitalversorgung

15 Milliarden Auslandsverschuldung
Mit dem Inkrafttreten des Youngplans ist bekanntlich die

Stellung des ( ausländischen ) Reichsbankkommissars in Weg¬
fall gekommen . Der Kommissar legt daher seinen letzten
Bericht für die Zeit vom 1 . September 1929 bis 17 . Mai 1930
vor , der sich in der Schlußbetrachtung mit der deutschen
Auslandsverschuldung beschäftigt . Da gerade jetzt wieder
Pläne vorliegen , mit Hilfe von Auslandsanleihen Beschäfti¬
gungsmöglichkeiten für die Arbeitslosen zu schaffen , interes¬
siert dieser Passus ganz besonders . Es heißt dort u . a . :

„Ernst bleibt auch die Kapitalfrage . Ohne Zweifel ist in
dieser Hinsicht neuerdings insoweit eine Besserung bemerkbar ,
als die Unterbringung neuer Anleihen im Ausland wieder
möglich geworden ist und auch der deutsche Kapitalmarkt
langsam an der allgemeinen Entspannung auf diesem Gebiete
teilzuhaben beginnt , was , wie erwartet wird , die bald heraus¬
kommende internationale Anleihe unter dem neuen Plan noch
fördern wird .

Entscheidend ist jedoch , daß die deutsche Kapitalbildung
noch immer nicht ausreicht , um die eigenen Kapitalbedürf¬

nisse zu befriedigen .
Zweifelsohne ist auch hier das Verhältnis günstiger geworden .
Die eigene Kapitalbildung wies in den vergangenen Jahren im

allgemeinen eine Steigerung auf , während umgekehrt die Kapi¬
talbedürfnisse allmählich normaler werden . Auch das Reich ,
die Länder und Gemeinden haben sich gezwungen gesehen ,
ihre Kapitalausgaben einzuschränken . Tatsache ist jedoch ,
daß Deutschland am Ende der jetzt abgeschlossenen Periode
dem Ausland gegenüber Schuldner ist für einen Betrag , der,
für lang - und kurzfristige Kredite zusammengefaßt , auf rund
15 Milliarden RM . geschätzt wird .

Dieser Schuld steht gewiß ein bedeutender neuer und
großenteils produktiver Besitz gegenüber , der auch zu der
erheblichen Zunahme der Exportziffern und damit zur gegen¬
wärtigen Aktivität der Handelsbilanz beigetragen hat . Auch
die Zahlungsbilanz hat sich hierdurch beträchtlich gebessert ,
was übrigens zugleich ein Beweis für das oben konstatierte
günstigere Verhältnis zwischen Kapitalbildung und Kapital¬
bedürfnis in Deutschland ist . Der Zeitpunkt ist jedoch nicht
abzusehen , an welchem die Zahlungsbilanz , die u . a . mit den
Zinsen und Tilgungsraten der eingegangenen Auslandsschul¬
den und mit den Reparationszahlungen belastet ist , ohne
weiteren Kapitalimport ins Gleichgewicht gelangen wird .

Solange dieser Augenblick nicht gekommen ist , wird das
Wirtschaftsleben Deutschlands den Druck eines erhöhten

Zinsniveaus zu tragen haben ,
'

ernen Druck , der in Depressionszeiten und bei ■vermehrter
aiSTändischer Konkurrenz besonders empfunden wird .

E's ist dieser selbe Zustand der großen Verschuldung
Deutschlands an das Ausland , der während der abgelaufenen
Periode vor allem der Politik der Reichsbank seinen Stempel
aufgedrückt hat .

"

Karlsruher Lebensversicherungsbank A.-G,
In der Aufsichtsratssitzung vom 30 . Mai wurde der vor¬

gelegte Bericht über das Geschäftsjahr 1929 genehmigt . Die
Bank hat im Berichtsjahr einen Zugang an neuen Anträgen
von 82,7 Millionen RM . erzielt . Der Versicherungsbestand
betrug am Ende des Jahres 484 Millionen RM . Nach Tilgung
des aus dem Zusammenbruch der Frankfurter Allgemeinen
Versicherungs -A .-G . entstandenen Verlustes beträgt der
Jahresüberschuß 4 809 072 RM . ( im Vorjahr 4 506 043) .
Die Gewinnreserven der Versicherten erhalten hiervon
4 440 942 RM . . das sind mehr als 92 Prozent ( im Vorjahr RM .
4 083 943 = 90 Prozent ) . Aus dem Rest soll an die Aktionäre
wie im Vorjahr eine Dividende von 12 Prozent verteilt
werden . Die Versichertendividenden werden in der bisherigen
Höhe verteilt und werden voraussichtlich mindestens in dieser
Höhe auch für die Zukunft erhalten werden können . Das
Geschäft im laufenden Jahr zeige eine befriedigende Wei¬
terentwicklung .

Umwandlung städtischer Werke in eine Aktiengesellschaft
In Baden - Baden machte Oberbürgermeister Elfner in

einer Pressekonferenz Mitteilungen über die städtische Finanz¬
lage und die Möglichkeiten der Anleiheaufnahme . Der Ober¬
bürgermeister bezeichnete ein Arbeiten mit kurzfristigen An¬
leihen als gefährlich und riskant . Daher wurde die Gründung
einer Aktiengesellschaft der städt . Werke ins Auge gefaßt ,
die in der Lage wäre , eine Anleihe in Höhe von sechs
Millionen bei einer Laufzeit von 25 Jahren aufzunehmen .
Vorverhandlungen mit einem internationalen Finanzkonsortium
seien soweit zum Abschluß gekommen , daß die städt . Kollegien
mit einer Ueberprüfung der Unterlagen betreut werden konn¬
ten . Im Falle der Annahme der Offerte wäre die Umwandlung
der städtischen Werke in eine A .-G . zu vollziehen , doch blie¬
ben die Aktien zu 100 Prozent in den Händen der Stadt . Eine
zweite Offerte ist vom Baden werk eingegangen , das bereit
wäre , einen Gesellschaftsvertrag auf der Grundlage einer Be¬
teiligung von 50 : 50 oder 51 : 49 zugunsten der Stadt ein¬
zugehen .

Badische Elektroanleihe in der Schweiz
Das Rheinkraftwerk Albbruck - Dogern A .-G .

Waldshut legt gegenwärtig in der Schweiz eine 5,5prozentige
Anleihe von 40 Millionen Schweizer Franken zu
einem Emissionskurs von 97,5 durch ein Bankenkonsortium
unter Führung der Schweizer Kreditanstalt zur Zeichnung auf .
Die Mittel sollen dienen zum Ausbau des Kraftwerkes Alb¬
bruck -Dogern . Für die Anleihe haften das Badenwerk , die
Rheinisch - Westfälische Elektrizitätsgesellschaft Essen , das
Aargauische Elektrizitätswerk in Aarau und das Kraftwerk
Laufenburg . — Bemerkenswert ist der Zinsfuß von 5,5 Prozent ,
nachdem alle bisherigen Anleihen mit 6 Prozent verzinslich
sind .

Macklothsche Druckerei , Verlag und Papierwarenfabrik
A .-G . Karlsruhe . Diese mit 300 000 RM . Aktienkapital arbei¬
tende Gesellschaft legt erst jetzt die Abschlüsse für 1926,
1927, 1928 und 1929 ( jeweils 30 . Sepember ) vor . Darnach
schließt das Geschäftsjahr 1926 mit einem Verlust von 14 904
RM . , 1927 mit einem Gewinn von 6178 RM ., 1928 mit einem
Verlust von 26 546 RM . und 1929 mit 41 606 RM . Verlust ab .

Deutsche Steinzeugwarenfabrik Friedrichsfeld . Der Minder¬
absatz der Kanalisations -Abteilung ist , wie verlautet , durch
Mehrabsatz in chemischem Steinzeug etwa ausgeglichen wor -

HANDEL Wl
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den . In unterrichteten Kreisen rechnet man daher wieder m i t
unverändert 15 Prozent Dividende .

Mannheimer Textilinsolvenz . Die Firma Berney & Marx ,
Textilwaren -Großhandlung , hat laut Neue Bad . Landeszeitg .
ihre Zahlungen eingestellt ; es wird ein Liquidationsvergleich
angestrebt .

Tabakbau und Tabaksteuern . Die verarbeitende Rauch -
tsbakindustrie leidet schwer unter den Folgen der am 1 . Jan .
ds . Js . in Kraft getretenen Steuererhöhung . Eine fühlbare
Besserung macht sich nur in den Tabakorten bemerkbar , in
welchen Zigarrentabake wachsen , da seit 1 . Januar 1930 die
Zigarrenhersteller eine Steuervergünstigung auf den verarbei¬
teten Inlandstabak erhalten . Ein seit vielen Jahrzehnten gern
gesehener Abnehmer für deutschen Tabak war auch die
Strang - oder Rolltabakindustrie , hauptsächlich in
Rheinland und Westfalen ansässig . Jedoch leidet dieselbe auch
infolge der Tabaksteuererhöhung sehr unter Absatzschwierig¬
keiten , ist auch teilweise zur Verarbeitung von ausländischem
Tabak übergegangen . Wie uns nun von unterrichteter Seite
gemeldet wird , sind Bestrebungen im Gange , den Herstellern
von Strangtabak ähnlich wie den Herstellern von Zigarren
steuerliche Erleichterungen zu gewähren , zumal
gerade dieser Zweig des tabakverarbeitenden Gewerbes oft
Verwendung hat für Tabake , welche weder von den Zigarren¬
herstellern noch für steuerbegünstigten Feinschnitt bevorzugt
werden . — Wie inzwischen bekannt geworden ist , hat sich der
Deutsche Tabakbauverband kürzlich erneut in dieser Frage
an die Reichsregierung gewandt .

Der Eosin -Roggen . Kürzlich haben die Mannheimer Ge¬
treideagenten gegen die Bevorzugung der Getreide - In¬
dustrie und Commission - A .-G . bei der Versorgung
der Wirtschaft mit dem preisbevorzugten Roggen protestiert .
Nunmehr folgen jetzt die westdeutschen Handelskammern mit
einer Eingabe an den preußischen Minister für Handel und
Gewerbe , in der gefordert wird , daß die Bevorzugung der
Getreide - Industrie - und Commission -A .-G . unterbleibt . E 's gehe
nicht an . daß Getreidekommissionsfirmen gezwungen werden ,
den eosinierten Roggen von dieser , einer ihrer Konkurrenz¬
firmen zu beziehen .

Berliner Devisennotierungen
Geldkurse

30. 5. 31. 5- 30 . 5- 3 *. 5.
Bue -ios -Aires . 1.590 1.585 Italien . . . . 21 .93 21 .93
Kanada . . . . 4.183 Jugoslavien . . . 7 .391 7.393
Japan . . . . 2.063 Kaunas . . . . 41 .73 41 .79
Kairo . . . . 20 .865 Kopenhagen . 111 .99 111 .98
Konstantinopel Lissabon . . . . 18 .80 18 .80
London . . . 20 .341 20 .34 Oslo . . . . . 111 .98 111 .98
New York . . . 4 .186 4.186 Paris . . . . . 16 .41 16 .41
Rio de Janeiro . . 0 .495 0.4955 Prag . . . . . 12 .421 12 .42
Uruguay . . . . 3 .816 3.796 Reykjavik ^ . . 91 .91 91 .88
Amsterdam . . . 168 .36 168.34 Riga . . . . . 30 .63 80 .60
Athen . . . . . 5 .43 5.42 Schweiz . . . . 80 .995 80 .995
Brüssel . . . . 58.425 58.41 Sofia . . . . . 3.035 3.035
Bukarest . . . 2.489 2.491 Spanien . . . . 51 .05 51 .00
Budapest . .
Danzig . .

. 73 .15 73 .15 Stockholm . . . 112 .28 112 .28

. 81 .35 81 .32 Tallinn . . . . 111 .43 111 .43
Helsingfors . . . 10 .538 10 .535 Wien . . . . . 58 .06 59 .06

Börsen
Berlin , 31 . Mai . Es überwogen Meldungen , die zur Zurück¬

haltung mahnten , besonders die weiter rückgängige Beschäf¬

tigung im Ruhrbergbau und die schwachen Auslandsbörsen ,
vor allem der Kurseinbruch in Mailand , verstimmten etwas .
Ueber den üblichen Rahmen von 1,5 Prozent hinaus verloren
Salzdetfurth , Deutsch Linoleum , G-esfürel , Bemberg und Jul .
Berger bis zu 3 Prozent . Voigt & Häffner eröffneten auch
heute wieder 5 Prozent schwächer . Auf der anderen Seite
lagen Rheag , Deutsch Telefon und Kabel , Vogel Telegr . Oren -
stein & Koppel , Aku , Svenska und Ostwerke etwas fester .

Das Geschäft blieb auch im Verlauf minimal , und d :e Ver¬
änderungen hingen mehr oder minder vom Zufall ab . Die
Stimmung besserte sich später etwas , doch hielten sich die
Veränderungen in engen Grenzen . Man beobachtete an einigen
Märkten Deckungen der Spekulation . Lebhafter und 2 Prozent
höher waren Ostwerke , während Berger ihren Anfangsverluit
wieder aufholen konnten und Salzdetfurth l -,5 Prozent ihrer
Einbuße zurückgewannen . Otavi fanden im Verlaufe .Beachtung
und zogen um ca . 1 Mk . an . Aschaffenburg Zellstoff büßten
dagegen 2 Prozent ein . Anleihen ruhig . Altbesitz 0 .40 Mk .
rückgängig , von Ausländern zogen Türkenlose auf 12,75 Pro¬
zent an , Oesterr . Staatsrente von 1914 besserte , sich um %
Prozent . Pfandbriefe geschäftslos , Reichsschuldbuchforderun -

gen nachgebend .

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 31 . Mai . Weizen , märk . 300

bis 301 , Mai 311,50 , Juli 311,50—312 , Sept . 274,25—274 , Roggen ,
märk . 172—177 , Mai 178, Juli 180,50—180, Sept . 183 . Industrie -
und Futtergerste 165—180 , Hafer , märk . , Mai 153—151 , Juli
152, Sept . 157, Weizenmehl 32,75—40,75 , Roggenmehl 21 .7,) bis
25,25 , Weizenkleie 8—8,75 , Roggenkleie 8— 8,75 , Viktoriaerbsen
24—29 , kleine Speiseerbsen 21—25 , Futtererbsen 18—r 19 . Pe¬
luschken 17—18, Ackerbohnen 15,50—17 , Wicken 19—21 .50.
Lupinen , blaue 16—17,50 , gelbe 21,50—24,50 , Rapskuchen 11,50
bis 12,50 , Leinkuchen , 17—17,50 , Soyaextractionsschrot 13 bis
14,10 , Kartoffelflocken 12,10—12,50.

Berliner Metallbörse vom 31 . Mai . Elektrolytkupfer 124 .
Raffinadekupfer 114— 115 , Standardkupfer 104,75— 105 .75 . Stan¬
dard -Blei per Mai 35,25—35,75 , Banka - , Straits - , Australzinn
146, Silber in Barren per kg 52—54 , Gold im Freiverkehr per
10 g 28—28,20 , Platin im Freiverkehr per l g 5—7.

^ Ph . Ploch '
Treuhänder

Bücherrevisor - Kaufmännischer Sachverständiger
Telefon 7894 / Karlsruhe / Kriegsstr . 47 a. am Karlstor

Spezialgebiet :

Einzug von Geschäfts - und Privat Forderungen J
ansem

Olympia • Korrespondenz - Schreibmaschine
Buchungsmaschine mitRechenwerk » Saldomat «

BÜROS :
1 i A k I k I I I r~ I k A BFRIIN N 24 , Friedridistr . 110 - 112 (Horn der reAmk ) ;
/VA A INJ |\ l H r~ I A/t BRESLAU. Kaiser- Wilhelm-Str . 88 -90 ; DORTMUND , Süd -
» ▼ » » * M M I I U I ITI wall 29, - DRESDEN , Neuitädter Mark» 11, DÜSSELDORF ,

Wilhelmplatz 12 ; ERFURT, Mainzerhofplatz 13 ; FRANK .
FURT a .M. , Friedensstraßo 2 ; HAMBURG , Kaiser-Wilhelm -

r \ -* r\ n Str . 25-31 ; HANNOVER, Am Sdiiffgraben 15 ; KÖLN ,
U / , Z \5 Weißenburgstr . 78 (Ecke Reichenspergerplalz ); LEIPZIG ,

Nicolaistraße 10, II; MAGDEBURG , Otto von Gueridce -
Straße 11; MANNHEIM , Q7,23 ; MÖNCHEN, Kauflnger

_ , , _ _ _ Straße 3 (Roman Mayrhaus ); NORNBERG , Lorenz«»
Fernsprecher : Mannheim 28723 Platz 12, uij Stuttgart , Tübinser Straße 33

Verlangen Sie von unserem nächsten Büro Aufgabe des für Sie zustandigen Bezirksvertreters

GEBHARDT BERUH
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Gau Mittelbadeu .
4Ojährizk? Jubiläum des Kath. Jugendvereins Karlsruhe -Süd

Jubiläumsspiele der DJ « , in Fußball
Heule mittag finden anläßlich des 40jährigen Bestehens des

Kath . JugendvereinS KarlSruhe -Süd , auf dem Platze des Beiert -
heimer Futzballvereins (hinter dem Rangierbahnhof ) einige spart -
liche Veranstaltungen statt . So spielen um y-,2 Uhr die Reserve¬
mannschaften von DJK . Süd — Beiertheim . Um 3 Uhr steigt dann
der große Kampf

DJK . Südstadt I — DJK . Beiertheim I
Eine Voraussage für dieses Spiel wollen wir nicht geben , bemerken
möchten wir allerdings , daß Beiertheim in der Gauklasse Meister -
schaftsanwärter war . während die Südstadt nur in der A -Klasse
spielt , dort allerdings als sehr spielstark bekannt ist. Um 'A5 Uhrwird dann die

L Südstadt -Mannschaft aus dem Jahre 1922/23
gegen eine A. H .-Mannschaft der DJK . Mittelstadt antreten . Be -
sonders das letzte Spiel verdient sehr viel Beachtung . Nach sieben

Jahren wird hier ein Wiedersehen gefeiert , wie es in der Geschichte
der DJK . beispiellos dastehen dürfte . Wem ist nicht die DJK .-Süd
aus jener Zeit bekannt . Es wird sich daher sehr empfehlen , diesem
Spiele beizuwohnen . Die Mannschaft spielt in folgender Auf -
ftellung : V
A . H . : Burk

Koch Krimmer
Martin Maier Kolb

Baur Schanz Barth Roser Wartmann
Außerdem werden während der

alhletikmeisterschaften ausgetragen !
spiele die Vereins -Leicht -

C . M . S -
Karlsruhe : Feria IV a 4 . Junii Occasio conf . consueta .

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . - G . für Berlag unv
Druckerei , Karlsruhe i . B . Hauptschriftleiter : Dr . I . Tli . Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : vr . H. A . Berger ;für Lokales , Badische Chronik und Sport : A . Richard »; für Anzeigenund Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe , Steinst ! . 17 .

Rotationsdruck der Badenia A .-G .

Tages Anzeiger
für Sonntag , den 1 Juni 1930.

Badisches Landestheater . 19)4 —22 Uhr : „ älcina " .
Badische Lichtspiele . 16 und 20K Uhr : „ Mutter Krausen '? Fahrtins Glück" .
Städtische Ausstellungshalle . Das Schwingen -Flugzeug .
Badische Landesgewerbehalle . Ausstellung .
Resi - Lichtspiele . „Zwei Herzen im % Takt " .
4. Händelfest : Festsaal der Badischen Hochschule für Musik , Kriege -

straße . M 'A Uhr : Kammer -Konzert .
Badischer Schwarzwaldoerein . Zusammenkunft der Ortsgruppendes nördlichen Schwarzwaldes aus der Schwend .
F . C. Mühlburg e. B . Frankental — F . C , Mühlburg , H3 Uhr .
Stadtgarten . 11— 12V, Uhr : Frühkonzert . — 16— 18 K Uhr : Nach¬

mittagskonzert . — *20—22 % Uhr : 1 Abendkonzert .
Flugplatz . 15 Uhr : Karlsruher Groß -Flugtag .
Hotel Kaffee Nowack. Versammlung birnverletzter Krieger vorm .

% 10 Uhr .
Bolksschauspiel Oetigheim . Anfang 14 Uhr , Ende 18 Uhr : „ An -

dreas Hofer ".

Leipziger Lebensversicherung
Vertretung :

Ludwig Homburger . Karlsruhe i . D .
Zirkel 20 Telefon 1836

1830 - 1930
Kundert Sahre bolmbre » ende Zirderu « « dks Lebensverficherunoswukes

HANS VATTEß,

-IIEFEDTAÜiSCHIQSS'U
«fĈ MMACKaP'JCH
ERSTKL».SSlGcS ,

Geben Sie mirUnterlagen für Entwurf und Aus -
führung der 146 Meter langen Land -
stratzenbrücke über den künftigen Kinzig -
lauf bei Kehl werden von der unter -
zeichneten Dienststelle vom 30 . 5. 1930
an zum Preise von 4,70 RM . abgegeben
oder gegen Einsendung von 5.— RM .
portofrei zugesandt . Eröffnung der An -
geböte am 7. 7. 1S30 — 10 Uhr 15 Min .,
Zuschlag am 4. 8. 1930.

Bauabteilung Kinzig, Kehl a. Rhein.

Bruchleiden !
auch schwerste Fälle werden
erfolgreich behandelt bei

Wörner , Kleinert & Co . , Karlsruhe I. B.
Anfertigung in eig . Werkstätte . Waldstr . 49 .

( ilasmälsre : Eugen iärner , 9ffenburg Mk. 11 .- und morgenGegründet 1888

Kirchliche Glasmalereien und Kunstverglasungen
Renovation alter Glasgemälde in technisch
und künstlerisch einwandfreier Ausführung
Reparataren von Kunstverglasungen

steht der beste Junker & Ruh -
Gasherd in Ihrer Küche . Die
Monatsrate ist Mk . 8. -. Be¬
suchen Sie die Stunde der
Hausfrau bei8* Päpstl .

H oflleferant
HERD- BECKER , WALDSTR. 13

Es wird am 4. Juni 4Uhrim Gasherd geback .,
geg rillt , sterelisiert . Der Eesuch lohnt s ich .BWi Anmeldung wegen Sitzplatz erbeten ! WZ

Fußschmerzen!Badenia in Karisruhe
A.-G. für Verlag und Druckerei

Karlsruhe. Steinstr. 17/21.

Einladung
zur

ordentlichen
General -

Versammlung
am Montag , den 16 . Juni 1930 , nach¬
mittags 3 Uhr im Nebenzimmer des
Bahnhofs - Restaurants Stelzer in
Karlsruhe .

Tagesordnung :
1 . Vorlage des Geschäftsberichts , der

Bilanz und Gewinn - und Verlust¬
rechnung für das Jahr 1929.

2. Uebertragung von Mehrstimm¬
rechtsaktien sowie Genehmigung
der Bilanz und Gewinn - und Ver¬
lustrechnung für 1929. Beschluß¬
fassung über die Verwendung des
Reingewinns . Entlastung des Vor¬
standes und des Aufsichtsrates .

3 . Aufsichtsratsersatzwahl .
4. Wahl der Rechnungsprüfer für das

Jahr 1930.
5. Beratung etwaiger Anträge der

Aktionäre , welche mindestens acht
Tage vor der Generalversammlungbei dem Vorsitzenden des Auf¬
sichtsrates , Herrn Fabrikanten
Theodor Herbstrith , Pforz¬
heim , Panorama -Allee 7, einzurei¬
chen sind .
Zur Teilnahme an der Generalver¬

sammlung sind die Inhaber -Aktien
spätestens drei Tage vor der Gene¬
ralversammlung auf dem Büro der
Gesellschaft oder beim Bankhaus
J . H . Krebs , Freiburg i . Br . , Mün¬
sterplatz 4 , zu hinterlegen . Die Hin¬
terlegungsscheine sind bei der Ge¬
neralversammlung vorzulegen .

Karlsruhe , den 26 . Mai 1930 .
Der Aufsichtsrat :

Theodor Herbstrith , Vorsitzender .

Danksagung .
Für alle Liebe und Ehren , die unserer her¬

zensguten , nun in Gott ruhenden Mutter und
Großmutter

Gehen Sie zum Fachmann ,
nur dort finden Sie Hilfe

Wörner , Kleinert & Co ., Karlsruhe
Spezialgesdiäft für Fu&Ieiden Waldstr . 49

Tonfülle . Hollbork eil
Preis - Zehlungswelse

einxiflartl ß ' -
Nur bei

Margareta Schmitt
geb . Trunk| 4 * ft.aisersir .t76 (Stahl a.Holz) Polst., Stahl.rnatr.JKlnderb̂ ChaiseL, anJeden. Toilaiilg . KataL fr.Kisenmöbelfabrik SuhfcTb.anläßlich ihres Heimgangs erwiesen wurden ,

sagen wir herzliches Vergelts Gott . Herz¬
lichen Dank ganz besonders für die zahlreiche
Beteiligung der Pfarrgemeinde Stupferich an
dem Leichenbegängnis sowie dem hochwür¬
digen Herrn Pfarrer Weniger von Berolzheim
und dem Herrn Bürgermeister von Stupferich
für ihre lieben Worte am Grabe . Herzlichen
Dank auch den ehrwürdigen Schwestern für
die liebevolle Pflege der Verstorbenen sowie
dem Gesangverein für seinen erhebenden
Grabgesang .

Berolzheim und Stupferich , 31 . Mai 1930.
Familie Bürgermeister Schmitt

nebst Geschwister und Verwandte .

Bekanntmachung Schlafzimmer
Serrenzimmer
Speisezimmer
Küchen
Schreibtische
Möbelhandlung

Job . Kühn
Ritterftrake ll , bei der

Kriegsstratze
Ratenlaufabrommen

Die Inhaber der im
Monat Oktober 1S2S
unter Nr . 33 312 bis
mit Nr . 36 905 ausge¬
stellten bzw. erneuerten
Pfandscheine werden
hiermit aufgefordert ,
ihre Pfänder bis läng -
stens 8. Juni igzg
auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu
lassen, widrigenfalls
die Pfänder zur Ver -
fteigerung gebracht
werden . 3108

Karlsruhe ,
den 31 . Mai 1930.

Stiidt . Pfandleihlasse.

Fernspredi -Anschlüsse
Stadtverkehr Fernverkehr Devisenabteilung

Nr . 4430 bis 4435 Nr. 4901 bis 4903 Nr. 4439

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

Auskunft

Ober

Tilgungs -
Darlehen

Herrschaftliche
Wohnung

Erdgeschoß . 7 große
Zimmer . Bad , große
Diele , Glasveranda ,
Garten u . Zubehör ,
sofort zu vermieten ,

vorholzsiraße 21
Telefon 3498

USChSPtäi. »Haus Maria Trost" i. Meckarelz
Gut einger . Haus im herrl . Neckartal a. d . Elzmündung gel . Schöner , stillerGarten mit Blick talabw . auf Neckar u . Berge . Reiche Ausflugsgelegenheit ,wobei »ahlr . alte Burgen besondere Anziehungspunkte sind . Täglich hl .Messe . Neckarelz ist Schnellzugsstation . — Näh . Ausk . durch die Leitungvon „ Haus Maria Trost " Neckarelz , Amt Mosbach , Baden .

STRflSSENBflUtmnnm
^ Heimstätten
■3Mre,äAl
Landesberatungsstelle der

Heämstättenfiirsorge
Stuttgart , Rotbühlstrasse 64 II

— Mitarbeiter gesucht —

SchmWmttBod«nteppicbc = E
Färberei Printz a . g .
Annahmestellen überall . = = Telefon 4507 / 4508

mm H *
kauft billig

Hischmann ,
ZähriogerstraSe 29.

kom»I. von SH3R.325 .- an
Hain & Künzler

Waldstr. 6
In Weingarten :

jJöhlingerstratze 11

Möbelfabrik , Durlacher Allee 56a
liefert Ihnen Schlafzimmer aus
eigener Fabrikation in höchster

▼erkauft Ihnen zu denkbar günstigen
Preisen und Bedingungen , möglich
weil eigene Grossfabrikationdeutsche bank und disconto - gesellschaft

Aktienkapital und Reserve 445 Millionen Reidismark
FILIALE KARLSRUHE

Depositenkassen :
Hauptpost I Mühlburg
Bahnhofplatz f Durlach

Ausführung aller bankmässigen Geschälte
Besondere Pflege der Beziehungen zur Privatkundschaff

Sparbücher / Sparbriefe
Eröffnung von Kredit- , Schedi- und Spar - Konten bei allen obenerwähnten Stellen

^ Kohien - u . Gasherde

Bockhacker
der QaalitStslierd

der Beete , der Schönsteder Billigste
Fabrik-Niederlage

M , Heyer
88 Kaiserstr . 38

Nähe Adlerstrasse .

legt Ihnen dringend nahe , sein Lager
zu besuchen , es verpflichtet Sie zu
nichts .

bietet Ihnen sehr große Vorteile in
Verarbeitung , brauchbaren Formen ,Preisen und Bedingungen , daher beim
Einkauf die Losung

Möbelfabrik , Darlacher AUee 56a

verdienen Sie unter Garantie nach¬
weisbar minüesten » 250 . - Mk. monatl .
Reelle Dauerexistenz durch einzig da -
stehendes Verkaufssystem . Begehrter
Markenartikel (für Damen und Herren ) .
Angebote an Schließfach 47S Mannheim .
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Flotter
mlttelgroOer |
Hutaus Hanf- 1
' antaste -

fiefleefst

m

Elegant Capes -Hantel aus <
einfarbig . Stofl. reine Wolle ,
ganz gefütL, m. Pelzbesatz {

Damen -Kleider
Indanthren -Kleid t—itM *u . n _
Wan̂ erkleid, i.frisch. Farb„ Gr.42-48 ®§aSflB
Bolero-Kleid aas gutem kanat- g»seidenem Stoff» norjagendl. Größen wu V
Coile-Kleid aparteStreifen, mit m m
fescb- Krawatte, firmellos. Gr. 43-50 iQa/Ö
Hochsommer-Kleid
aas Voile, in großen Blumenrnast.. AA "SB
apart» Säamcbenarbeit • • * • 4wif 9
Georgette -Kleid mit chm d. -,z»
Cbin«-Uot«rkleid. apatt« Daisioi . Hw."

hochelegante *
Sommer h u t . mit
Creoe Georgette Gar¬
nitur u Unterblende

Kleidsame Peda -
llneglocke . mit
Strohspltzenrand—

Regen -Mantel Oye
ori| . eojl- kl fielen Farben | | rl U

. leichter Pedalin -
rhut . große Form. m.

hübscher Samtband -
gamltur —- ■■

Fesche Leise -
kappe aus hübscher
Fantasieborde

DutUges noen
sommei - Kleld
Inder lang . Form,
aus kunsts. VollefNachmitL

-Kleld .Ä <lTr
bedruckt, relns . < 1 I
Crepe de Chine. JUIJ
Georgette - Gam.V/ «

""

KARLSRUHE

Damen - Hüie
, 'Ping - Pong " die tut» fesche 4 AA
Sportmütze aus Leinen Saww
WeicherSommersporthut
fflr Damen, aus Panamastoff« mit A "JE
flotter Garnitur & ■! 3
Fesche Fllzlcappe « -je
für Sport und Reise . . . . . . . . Oif V

Kinder -Kleidung
Zrachten-Hose am Moiotin . —
farbig gepaspelt Grüße 1 Oa™
brachten-Hemd «cm mt Bieae. 4 nc

Größe<S lawV
Zrachten-Zrüger °» Uder m . »
braus und grün - ■Größe 50 PatlU
Zrachten-JoppeLewco mit .
Stehkragen, ladsotbienlarbig Größe1 UaUU

| Wollgeorgette -nanteL ganz
Igelütt ..Blesenverarb ..an der
I Glocke reich, m. Pelz besetzt '

Gesch . 303930

Ludwig Schweitgut
Erbprinzenstr . 4 (b. Rondellplatz )

Flügel u. Pianinos
Nur allerbeste Fabrikate

Alleinvertreter von :
Bechstein • Blüthner

Grotrian -Steinweg
Schiedmayer & Söhne
Thiirmer « Wolfframm

Mannborg-Harmoniums
Große Auswahl :: Besichtigung erbeten

Nur solange Vorrat 2

I Posten

Kflppersbusch-

Gasherde
3 Flammen , mit Backofen

Mk. 115.-

Ph. Nagel
Abteilung Herde und Oefen

Kaiserstrasse Nr. 55/59

2 . Reihe am Eck. gegenüb . d . Karussell
Inhaber Nikolaus Nagel

empfiehlt sich in

prima Waffeln etc.
• • • • • • • • •

Goldwaren
Trauringe
Bestecke
Reparaturenan

Uhren u. Goldwaren
empfiehlt äußerst billig

LTheilacker. unaMr
HebelstraBe 23 . gegenüber „£afe Bauer-

für jeden Zweck

streichferig
billig und gut

ÄSKr Franz Luipoid
Körnerstrane 38 , beim Gutenbe rgplatz

Probieren

Sie
Günthers

Spezialitäten
— auf der Messe

Milchkokosnüsse / Fruchtnougat .
Stand an der bekannten Ecke.

Fischers Weinstube
Kreuzstraße 29

wieder eröffnet
unter eigener Leitung .

Zur Hausreinigung empfehle :

Bodenwadn.Lackeu.O!«'
sowie sämtliche Putzartikel

Bernhard Oser
Waidstraße 5 — Telefon 4551

Einzelhandel - Rabattmarken

Fachschule
für Elektrotechnik
(Elcltro -Jnstallatcure , Elektromcchaniker usw .)

Karlsruhe lvaden) , Adlerstrabe ss .

Beginn des ersten Semesters l. Okt . 1930
Tagesunterricht , Werkstätten , Prüffeld , Zähler »
eichung, Ankerwickelei, sowie bestausgestattete
Laboratorien für Star !- und Schwachstrom.

Lichtmeßeinrichtungen .
Beste Vorbereitung für Nachprüfungen .

Anmeldefchlutz : 1. September 1930.
Prospelte kostenlos durch die Direktion .

MAJOLIKA
Großer Pfingstverkauf

zu herabgesetzten Preisen
von Artikeln mit kleinen Fabrikationsfehlern

Villinger , Kirner & Co . , Kaiserstr. 120
Offiz . Verkaufsstelle der Staatl . Majolika - Manufaktur

ERÖFFNUNG
Optische Anstalt

Franz Hofer
Kaiserstr . 247

ZEISS am Kaiserplatz
PUNKTAL Große Auswahl! Krankenkassenlieferung!

Alleinvertretung

Für die Feiertage empfehlen wir unsere soeben
hereingekommenen Neuheiten in
NormalgesonSheitsschuhen in
großer Auswahl u . vollendeten
Formen .
Ferrier Sporteüelhalter , Hüft-
gürtel , Süstenhalter , SeraSe -
Halter, Leibchen
Spezialgeschäft f. naturgemäße Bekleidung , Ernährung u. Köperpflege

Reformbaus .. Alvina A . ßanisch . ström ?
'
« « !)

Kaiserstraße 32 » Haltestelle Kronenstraße * Telefon 876

Badisches
LMesihemer

Sonntag , 1 . Juni :
» <S 26. Th . -Gem . 1.

S .-Gr .
Zum Händeisest

Aldna
Eine Barockoper

von Händel .
Dirigent : Krips . Regie :
Mutzenbecher. Mitwir -
kende: Blank , Fanz ,

Grünwald -Seysert ,
Magda Strack , Nent -

wig , Schoepslin .
Anfang 19-4 Uhr.

Ende gegen 22 Uhr .
Preise D ( 1— 8 Mk. ) .

Mo ., 2. 6. : Brülle
China . 3109

Götzen und
Masken

Schnitzerein , Stoffe
usw . aus Südsee und
Afrika sammelt

H Himmelbeber.
Karlsruhe ,

Beiertheim . Allee 6.

KUppeiDescHeieeu . -Herde
xiipperbescn

stets neueste Ausfüh¬
rungen . Monatl . Raten
von 5.— Mk . an . Be¬
amtenbank angeschl .
Gaswerksbedingungeri .
fachgemäße Aufstellg

Eigene Reparatur -
Werkstätte .

KariFr. Aiex.Miiiier
Karlsruhe ,

Telefon 1284 Amatienstr . 7 Gegr . 1890

KurhausBadPeterstal
(Marienbad )

Schwarzwald. Tel . 2 . Bahnstation

Angenehmer , ruhiger Luftkur - und

Badeort . 5 Mineralquellen im Hause .

Kohlensaure - , Stahl - , Salz - und

Moorbäder . Erfolgreiche Trink -

und Badekuren . Badearzt . Hervor¬

ragende Verpflegung . Zentral¬

heizung . Grosser Park .
Das ganze Jahr geöffnet

Leitung durch Vinzenzschwestern .
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